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rccllcntz
loch-und ohl-Mebohrner Reichs D raff/ rc. rc.

nädiger Werr /  U m  / rc. rc.
A s Lob deren Heiligen auch von alt * Römischer Beredsam« 

feit und Gold »triefender Feder ist nur einEntwurff in der 
Dunckle/ und eine schwache Fürstellung der grossen Sonne durch 
einen kleinen Mathematischen SBercfzeig; wer solches recht voll» 
kommentlich will messen/muß sich wagen an die Zahl deren Ster«  
neu/und an die Menge deren an Ufer ligenden Körnlein. Ehender 
ziehet nicht das reifte Menschen»Lob gleiches Gewicht mit denen 
Verdiensten deren Heiligen/biß nicht den geheiligten Tugend-Le» 
den die unschätzbahre Lron der Unsterblichkeit wird beygeleget. 
Doch ist denen Gelehrten sowohl als Tugendsamen etwas gemei» 
nes/daß sie alles mitgünstigenAugen ansehen/undgleich denen be» 
huthsammen Immen in manigen durch den Druck gebundenen 
Blummen das gedeyendeHönig entlehnen und saugen. E s pfle» 
gen Verständige und Fromme auch geringen Blättlein ihren An» 
blick zugönen/ und redet der leblose schwartze Preß.Buchstab offe 
so nachtrücklich/als das beseelteWorth bey denenGerechten. Ver» 
uümpfftige wissen auch etwas geringes sich nußbahr zu machen/ 
und Tugendsame lassen einen gutten Willen für ein grossesÄerck
gelden. Erwentes veranlasset mich H uer SochgräMchm  
Wxcellenh gegenwärtige drey Lob»Reden unterthänigst ZUZU» 

schreiben; indeme die gelehrte und kluge Welt an U h n en  Tu» 
gend und Weißheit insonderheit ansihet: Massen sie an W er»
Gochadelichm Merstammen solche Früchte schon von Villen
Jahren gefunden/dal) sie Groß» Thatken und Heldenmuth in de»

nen
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tien erstorbenen; Weiß-und Statts-Klugheit aber in denen St« 
-enden bewunderet/welches geerönre Haubter bewogen/ daß t i  
piw ikn  ein ganßes Land anvertrauet /  und Dero weise R egie, 
rungfür die eigene gehalten. Anbey hak die rechtgläubige 
Welt solche Beysprll der Tugend/ daß die Höchste/ btfc schönst;
Früchte an den Gochgräfflichen Daurautschm G t a w
men-Baum schon gezeitiget/und annoch blühend/ erkennen; 
weilen selber getriben wird durch den vollkommenen Grund bet 
exemplarischen Andacht/angebohrnerGütte/gerechter Schärf, 
ft/undden gemeinen Weesen höchstnothwendigerBescheidenheit
Vermuthe demnach/daß gleichwie U u er  A ochgrD iche M v
cellentz meine angelobte Mühe mitGnaden gewilliget/also auch
bas Werck selbste W n m  gesählich sein lassen werden. Solche  
hohe Gnad wird jederman bewegen /  btfc meine geringe Arbeit 
gut zuheissen/ und/obschon nicht für etwas würdiges zu halten/ 
welches vor denen geschafften Augen der nunmehro gelehrten 
Welt sich terffsehen lassen/doch »ach meinen demüthrgen Ävsehei«
vnd guttmeinenden Verlangen zu billigen; weilen ein soHoch--
adeliches Worschild dieselbe verthättiget. D ie zwey wunder«
volle Heilige ioannes von Nepomuk und G e o r g i u s  derSittter*
licheDlut«Ieug werden bey den dreyeingen M M tt  mit ihrer 
grösser Vermögenheit allen Wohlstand der Kochadclichm 
S m t i l i /  besonders -Euer Gochgräfflichen Lrcellenß/zu»
wegen bringen. Jener die in Villen Ländern erworbene Ehre be­
schützen; Diser zum Seelen-Heil selbe vermehren. Ich aber wer»
de mich in meinen geistlichen Übungen jederzeit M uer D o c h -
grW chenUpcelkenß erinnern / um solche Gnad bey den Ur»
Heber aller Gnaden nach Möglichkeit abzudienen/ auch diser Er» 
sten also zugebrauchen wissen/daß ich mich zu mehreren fehig ma» 
che/deren ich und dergesammteAugustiner Orden fördershin uns 
gnädigst vertrösten

Uuer Kochgräfflichen Wmllentz
D e m ü th ig s te r  D ie n e r
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Annhalk der Predig:
8. ioannes Ncpomuccnus ein vor GOkt UNd der Welk

V o llk o m m en er M a n n .
In multis ofFcndimus omncs5 fi quis in verbo non offendit: hjc perfedfcus 

eft vir.
Z n Villen sü n d ig en  lv ir  a l l e ; w elcher ab e r in  e in en  W o r th  n ic h t sü n d ig e t: d ise ris t 

e in  vo llkom m ener M a n n .  Jacob. E p i f t .  cap. 3 . v .  2 .

Ur denen gestarckken Engeln/ und denen gereinigten
E in w o h n e rn  d e ß H i m e l s /  n ic h t  a b e r  denen schw achen G eschöp f- 
f e n /  u n d  in  disen Z e h e r-T h a ll  lebenden  M e n s c h e n /is t  jener G r a d  
d e r V o llk o m m e n h e it e ig e n /  d a ß  s iev erm ö g  ih re r  W eesenheit sich 

n ic h t in S ta n d z u fü n d ig e n b e s tn d e n .  G le ic h w ie  d ie z u r  A n sc h a u u n g  G O t t e ö  er­
hobene G e is te r ih re r  N a t u r  n a c h  u n v e r w e ß l ic h /  also m a g  u n d  kan  kein S ü n d s -  
M ackel dieselbe v e ru n re in ig e n  /  oder ( a )  v e rn ic h te n . V i l l  w e ite r  a l s  d a s  erste 
O rth  d e r E ü n d  v o n  u n s  M e n s c h e n  /  ist e in  w ü rck lich es  L aster vo n  denen H e ilig e n  
uvd A u ß e rw ö h lte n  e n tfe rn e t:  S o  w e it  a l s  d a s  L iecht der G lo ry  von  der V e r d a m -  
n u ß /  ist der blosse W il le n  ü b le s  z u th u n  v o n  den en  M i t b ü r g e r n  deß H i m m e l s /  
hingegen ist die fü n d h a ffte  G e le g e n h e i tu n s e r n v e r d e r b t e n S e y n s o n a h e /  a l s  i n  
den Leben d a s  besteckte M isc h  d e r G o tt-g le ic h en d en  S e e le  /  u n d  obschon n ich t a l l ­
zeit s i c h tb a h r /  so w eichet sie d o nnoch  n ic h t v ö llig  v o n  un ser V o llm a c h t;  n ic h t u n ­
gleich der S o n n e /  welche zu  w e ilen  v e rd u n c k le t /  w id e ru m  die schw ache W olcke 
d u rch trin g e t /  u n d  sich in  vo llen  S c h e i n  sehen lasset. W a h r  ist e s  /  d a ß  n ic h t a l­
le U m ständ  d a s  G if f te in e s  L aste r m it  (ich f ü h r e n /  doch bleibet auch  bey w ü rc k li-  
cher T u g e n d s -Ü b u n g  der G e w a l t  z u r  S ü n d  d en en  M e n sc h e n . W i r  t ra g e n  d a s  
K u r in  den  B u s e n  v o n  d en jen ig en  A u g e n b lic k /  d a  w ir  noch leben in  einen a n d e ­
re n /u n d  kau m  schöpfen w i r  f ü r  u n ß  selbste den  ersten  E le n d s -A th e n /b r ic h t  solches 
auß in  w itte n d e  F la m m e n . M e n s c h e n  fa n g e n  den  u n re in e n  L u f f t /  w elcher d a s  
glosende E rb -F e u r  a n b la s e t /  u n d  selten fin d e t sich ein  n a c h m a h ls  leicht-leschlicher 
W a sse r-S tre ic h  bey  denen  S te r b l ic h e n .  E in e  kleine A n z a h l ist deren  in M u t t e r -  
Leib G e h e il ig te n ; sonst ist die S ü n d m - M a c k l  so gem ein denen  M e n sc h e n  a l s  d ie  
bunte F a r b  den en  L äm m ern  u n d  G itz le in  J a c o b s ,  O )  oder die schw ache Fleck d e n  
ncugew orffenen T ig e r .  W i r  a lle  w erd en  K in d e r  deß Z o rn  geb o h ren  /  (c)  u n d  
daß kau m  einen  T a g  a lte  K in d  m u ß  sich dem  H im m e l schon h u ld ig e n . D a ß  be­
w äh rte  V e r s ö h n u n g s - M i t t e l  w ä r e  e in s m a h ls  d a s  Mofay fche B l u b M e f l e t v  des­
sen sich so g a r  der gerechte 99. J ä h r i g e  Abraham ( d )  u n d  a n  s e in e n : ) .  J ä h r i g e n  
S o h n  Ifaac g e b ra u c h e t; solches a b e r  h a t  sich in  d en  G esatz deren  G n a d e n  O )  m i t  
Chrifto in  den  H e ils a m -q u e lle n d e n  Jordan v e rä n d e re t . D is e r  geheilig te G n a -  
den-Fluß le sch e tzw ar die F la m m  b iß  z u r  letzten F u n c k e /  u n d  ben ih m et den  e re rb ­
ten F e u r die v o lls tänd ige  W ü r c k u n g ;  doch b e h a lte t  d e r verd erb te  N a t u r s - S t a n d

B  den
(  « )  S. P . Aug. i.Jos* . (  b) Gtn. \o , 3 5 .  (  c )  a d  Epbefios. r.  Z. (<#) Gen. 17* 1 4* Ö 16» 

(fl) Marc. I ,  9«
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- m M t z e n Z u n d e k /  in  welchck e s  w ib e ru m  le ic h tl ic h /  ja u n v e r m u th /  f a n g e t ,  
A e r S p e n d e r  a ller G n a d e n  leistet u n s  ein  besondere H ü l f f ;  doch w eilen e s  in  d e r  
s t e u e n W i ü L h u r d e ß M m s c h e n i s t /  solche an z u n ch m e n  oder z u  v e rw erffen / is t 
öife ö f f te rs  u n e rk a n n t  u n d  v e rg e b e n s . Ü berflüssig u n d  unend lich  seynd die V e r ­
dienste  deß  E r l ö s e r s /  sie w o lten  a b e r  n ic h t so v ill w ü r c k e n /  d a ß  der M ensch  sein  
V e r m ö g e n  zu  sü n d ig e n  verlo h ren  h ä t te .  G O t t  schencket seine m itw ü rc k e n d e B e y -  
h ü l j f /  doch h a t  d e r M e n sc h  n ich t in  den  A ugenblick  d is tr  G eschancknuß  ü b er selbe 
p ie O b e rh e r r s c h a f f t /  sondern  der H öchste  w ill sich jene fü rb e h a lte n . D ie  S ch u tze  
G e is te r  se y n d  a u f d e n  gefährlichen  L eb en s-W eeg  un sere  L e i t s - M ä n n e r /  e s  irre t 
M r  sich m a n ig e r  W a n d e r e r  w eit m e h r e r ö /  a l s  die verlassene Agar in  der entlege­
n e n  E in ö d e  ( a )  Berfabee, D a s  S c h i ld  deß w a h re n  G la u b e n  (b)  b ew affn e t die 
R ö m isc h e  C h r i s t e n /  sie w erden  dennoch  n ich t S t a h e l  u n d  E isen  v e s t /  d a ß  sie 
u n b e w e g lic h  /  u n d  n ic h ts  eingehen folte. G O t t  selbste verheiffet b ey  u n d  m it u n s  
(c)  z u w o h n e n  b iß  zu  W e l t  U n t e r g a n g /  w a n n  w ir  u n s  n u r  n ic h t fre y w iü ig  en t­
fe rn e n  v o n  s e in e rG ü t te  /  w elchessch ir u n u m g ä n g lic h ; w eilen die G erech te  tä g l i­
chen e in e n  s ib e n fa c h m  F a h l  u n te rw o rffen  /  (d)  u n d  w ir  alle w id e r  ih m  in  V il­
len  u n s  v e rs ü n d ig e n . Z n  u n fe rn  reisten Ü b u n g en  ist der gesunde V e r n u n f f t  
ein  s ic h e r  fü h re n d e r  Pharm, u n d  gleich w oh lverfeh len  w i r  den beglückten P o r t h  
m i t  u n f e r n  S c h a d e n .  K e in e r ist versicheret der G o f h  geschlichen B e s tä n d ig k e it  
i n  g u t t e n ; d a n n  n ic h t  a l le s  n n fe r T h u n  h a lte t der H im m e l fü r  he ilig . M ä n n e r  
n a c h  d e n  H e r tz e n  G O t t e s  seynd schon verkehret w orden  m it  David, u n d  welchen 
die W e i ß h e i t  w ä re  eingefiesset/ Haben sich m it  Salomone vo n  G O t t  gew endet. 
R i s e n s - K r a f f t e  bieden z w a r  th ren  F e in d en  den T r u t z /  doch seynd sie f ü r  sich nicht 
so m ä c h t ig  /  d ieeigene B e g ird e n  a llz e it zu  hem m en / d a m it  ih r e B o ß h e i t  n ich tim er 
m e h r  u n d  m e h r  gegen den  H im m el ( e )  aufsteige. S t e i n e r  m ag  m it  d en en  Phari­
säern d e r je n ig e  ( / )  a u fh e b e n /  w elcher sich ohne S ü n d  zu  seyn g la u b e t  / u n d  der 
sich u n g e b rä c h l ic h  z u  seyu v e r m u th e t /  m u ß  e n tw e d e rs  ein p u re r  G e is t seyn /  oder 
m it Enoh u n d  Elia w e itv o n  der schnöden W e lt  w o h n e n . W i r  k ö n n en  in  V illen  
m s  v o llk o m m en  m a c h e n /  doch ist kein M it te le rd e n c k l ic h /  du rch  w e lch es  wirdie 
M a c h t  z u  sü n d ig e n  v e r lie h re te n ; die W e l t  ist eine verdeckte R u n d e  /  aufw elcher 
m a n  n ie m a h l vest stehet /  u n d  unser Leben ein sch lip friges E y ß /  a u fw e lch en  das 
fahlen M e n s c h l ic h :  w o  m a n  n ich t m e in e t /  strauchen die F ü ß /  u n d  u n te r  wohl­
riechenden R o s e n  )  lig e td ie  tro tzen d eF ah l-B ru ck e  u n s e r s  V e rd e rb e n . D ie  cmsr
(erliche S i n n e  seynd  e rw ü n sch te  N a t m s - G a a b e n  /  a b e r  zugleich nnsich tbahreF e- 
fe l/ die b e re i ts  den  K ercker zu  fu h re n . W e r  sich e in fah len  lasset /  er stehe /  {b) 
terff ach t h a b e n  /  d a ß  er n ich t fahle /  u n d  der sich v o n  der V o llk o m m en h e it seiner 
T u g en d  schm eichlet/ m u ß  sich fü r  den unvollkom m nesten  h a lte n . W u n d e r  h a t  die 
W e ltv ill  gesehen /  selten einen M en sch en  /  a n  w elchen die V o llk o m m en h eit zu  be­
w u n d e re n . D ie  A l o e , ob sie schon b l ü h e t /  tre ib e t doch höchere S p r o s s e n /  und 
- e r  n a c h  E in b ild u n g  höchst-gew achsene T u g e n d - B a u m  leydetnoch  ein ige G ipfel. 
H o c h  g e n u g is t  daß  herrliche G e b ä u  deren  T u g en d en  /  w a n n  e s  ein tieffen G ru nd  
h a t  d e r ( / )  D e n m th  /  u n d  derjen ige  b ild e t sich e tw a s  rech tes e i n /  d e r /  w ann 
ihm e n ic h t  Fleisch u n d  B l u t  /  sondern e in  him m lischer V a t t e r  e tw a s  geoffmbah- 
re t /g e d e n c k e t/  er seye der verw orffneste S ü n d e r .  W e r  auch  b iß  in  den dritten

$ ) w
( * )  Ge*, z i .  14. (i?) ad  Epbef. 6.17. ( c )  Matth. 28. io . ( d )  Prov. 24. i 6. ( e )  Gen. 6. ( f )  

joan. 8. 7. ( j?) S a p .i .  r. (  h ) i.Corinth. 10. 12. ( i )  S . Pat. Aug. Epifl. 18. (3 alibi.
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H im m e l echöben w i r d  /  v e rb le ib e t e in  M e n s c h  m it  P a u l o , u n d  /  m it  w elchen d ie

u n d  H ö ll begehren  k an  /  i s td e r S e e le n - G e s a h r  außgesetzet mit A c h a z , u n d  der je- 
n i g e / welchen die H im m e ls - S c h l i j j e l  versprochen  s e y n d /  kan  noch sü nd igen  gleich 
Petro. D ie K e d e r  a u f d e n  B e r g  ^ i b a n  seynd denen  b rau sen d en  W in d e n  e rg e b e n / 
auch um  w ie v i l l  h e ilig e r der M e n s c h  i s t  /  u m  so v ill  m ehreren  N a c h s te llu n g e n  ist e r 
unterlvorffen. J o n a t h a s  v e rm e in te  /  O )  d a ß  er ob  e tw a s  w e n ig  verkosten H ö n i a  
em K ind deß T o d t s  s e y e /  u n d  ein süß-scheinende W e lt-F re u d  h a t  schon ö fftc rs  v i l l

m e lm a n ig e n S tu rm  th e ilh a ff tig . D e r  a llen  g e fah rlich e n A n sto ß  w ill  a u ß w e ic h e n / 
ißmehr a l s  ein Argus, u n d  w e r  a l le s  b e h u tsa m  e rk e n n e t/  m u ß  gleich Jano n ic h t a ls  
kein in  d a s  G e g e n w ä r t ig e /s o n d e rn  a u c h  m it  n ic h t le ich t f in d lic h e rW a rh e i t in  d a s  
Zukünfftige sehen. Ä n d e rn  zu  h e l f f e n /  seynd doch e in ig e r Massen M e n sc h e n -K rä f-  
km f ä h i g /  sich a b e r s e lb s t in a l lw e e g H ü lf f  z u  le is te n /  v e rm a g  kein seltsamer [b)  
Riß deß G eschlecht Rapha. M a n  m ache die W a n d e rsc h a ff t  w e i t  fü rs ich tig e r 
a ß  Jacob, so w ird  m a n  d o c h S te in e r  in  d en  W e e g  fin d en  ( c )  au fw e lch en  zu  li­
g en h a rt fa h le t  /  u n d  d er m ache P i l g e r  m u ß  r i n g e n /  b iß  die M o rg e n - R ö th e d e r  be- 
M a t e n  E w ig k e it  a u fg e h e t. D e n  G e re c h te n  t r a g e n  z w a r  die E n g e l auf  ih ren  H ä n ­
d e n /  ( d )  doch flösset er offt a n  e in en  S t e i n /  d e r ih m  n ic h t g ed u n ck e t; E r z e r t r i t -  
te tL ö w e n u n d  D r a c h e n /  e s f e y r e ta b e r  n ic h t  der b rü lle n d e  L ö w  O )  ihm  zu  e rh a ­
schen/ w a n n  er n ic h t  ihm e n ü c h te r  m it  starcken G la u b e n  b e g e g n e t: U n ser 
N a tu r  ist v e rm ö g  ih r e s  U rh e b e r vollkom m en /  v o n  u n s  selbste a u ß  ab e r so 
unvollkornm en /  a l s  d a s  gegossene K a lb  Aaronis ,  ( / " )  w elches e r /  n u r  
wohl g em ach t zu  seyn  /  g la u b e te . A lle in  /  w i r  k ö n n en  den  weisen G O t t  
dannoch n ic h ts  au ß ste llen  /  v ill  w e n ig e r  g ed en ck en / d a ß  er seine G ü t te  z u  ge- 
sparsam  a n  u n s  h a b e  g ew isen : w i r  m üssen v ill  m e h r disen ftey g eb ig en  V a t t e r  miL 
O an ck  die H a n d  k ü ssen ; w eilen  er u n s  n ic h t  den  N u tz e n  en tzogen  /  sondern  eine 
G e le g e n h e it/  die edle S e e le  zubere ichen  /  üb erlassen . H a t t e  er u n s  den f te y e n  
W illen  z u  sü n d ig e n  g e n o h m e n /  m ü s te n  w i r  seine g ezw u n g en e  K in d e r  seyn ; d a  
n n n m e h ro  f re y w ill ig  t im  u n s  ihm e u n te r w e r f f e n /  w e lch es w e it verd ienstlicher i s t /  
a ls  w a n n  w i r  heilig  seyn  m üsten . I n  U n s c h u ld s - S ta n d  w a re n  u n se re  S t a m m -  
E l te r n  au c h  in  S t a n d  z u  s ü n d ig e n /  doch W are noch d e r  vo llkom m en  H a n d  G O t -  
te6 /  w ed e r den erschaffenen M e n sc h e n  e tw a s  b e n o h m e n ; die V o llk o m m en h e it be­
stehet n ic h t  in  d e m e / d a ß  m a n  n ic h t sü n d ig en  k ö n n e /  s o n d e r n /  d a ß  m a n  m it  h u  
ner w ü rck lich en  S ü n d  G O t tb e le y d ig e :  S e e l ig  d e r M a n n /  ( ^ )  w elcher in  d e n  
R a t h  deren  G o ttlo se n  n ic h t g e g a n g e n ; d a n n  er h a t  k ö n n en  ü b le s  t h u n /  u n d  h a t  
es n i c h t  vo llzogen . D i e  K rä ffte  zu  sü n d ig en  m achen  keinen u n v o llk o m m e n / d a n n  
d a s  d ü r re  H oltz  ohne Z u k h u u n g d e ß  F e u e r s  b r in n e tn ie h m a h l.  D i e  T u g e n d  ze ige t 
sich d u rc h  die fteye  W a h l  n u r  besser; w eilen  d e rrec h te  M e n s c h  n ic h t /  w a s  er k a n /  
s o n d e r n /  w a s  er s o ll /  v e rn ü m p ff t ig  a u ß ü b e t .  V o n  d a ru m  ist d e r j e n ig e /  w e l­
cher sich in  keinen W o r t  v e rsü n d ig e t /  e invo llkom m ener M a n n /  n i c h t / w e i ­
len  e r o h n e  M a c h t  i f t /  G O t t  z u  beleyd igen  /  so n d e rn ; w e ilen  ih m  G O t t
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ßtt M  ist /  und ferne S e e le  z u  e d l /  jenen zu  vemnehren /  und dtfer zu scha­
den . W e rd is e s  rech t erkennen w i l l  /  betrach te den grossen H eilig en  Wunders- 
M a n n  Joannbm v o n  Nepomuk : w i r  w enden  u n se r fre u e s  Ä erm ögen a n /  
M d  fü n d ig e n  in  Villen/ Joannes kommete sich selbste so schw ach f ü r /  a ls  wann 
/er m it  keinen  W o r t h  G O t t  h ä t te  können  beleydigen. D i e  G ottlosigkeit ̂ e n -  
ceslai fchreuete ih m  ein  u u v e r la u b te s  Ephphetha z u /  ab e r Nepomucenusbe­
a n tw o r te te  se lbes rech t du rch  sein S c h w e ig e n . E r  schribe m it  feinen M a rty r -  
B l u t  weit le ich ter d a s  E n d  fernes Leben /  a l s  d a ß  er d u rch  ein W o r th  dieBeleydi- 
g u n g  G O t t e s  a n f a n g e n  w o lte . D i e  S e e l  ließe er ehender v o n  d en  Leib lösen /  a ls 
d a s  fe ine g e tö ß te  Z u n g e  die S e e l  v o n  G O t t  ab fö n d e rn  m ach te . Joannes von Ne­
pomuk m ith in  v o r  G O t t  u n d  der W e l t  ein vollkom m ener M a n n /  welchen un­
sere re c h tg lä u b ig e  K h r if te n h e it  a l s  e inen  g roßen  H e ilig e n  u n d  F ü rb i t te r  an  den 
E h r o n  G O t t e s  v e re h re t.

V o llk o m m e n  feyn  /  ist n ic h t a lle in  ein überflüssiges Lob fü r  einen  befeelten 
M e n f c h e n /  so n d e rn  au ch  ein g en ü g sam es Lob fü r  den grösten H e ilig e n . G O t t /  
w e lc h e n  a l l e E h r - u n d  R u h m - D t u l  g eb ü h ren  /  e ignet sich die V o llkom m enheit zu 
a l s  e t w a s  b e s o n d e re s /  d a n n  Chnftus m ah n ete  u n s /  O )  vollkom m en zu sey n / 
u n d  s te lle t d a s  B e y s p i l l  a n  den V a t t e r .  W a n n  m a n  e tw a s  vollkom m en mag 
n e n n e n  /  so ist e s  schon zum  g en ü g en  geredet. D a s  v ie r tz ig J a h r  denen  ifi-aeJitm 
geschenck te  Mana (/>) h a t te  den G eschm ach alle r S p e is e n  /  u n d  d ie R o sen  von  Je- 
richo  ( c )  d e n  G e ru c h  a lle r B lu m m e n ;  auch der B e g r if f  deren  T u g e n d e n  beste­
h e t i n  d e r  V o llk o m m e n h e it  e ines M e n sc h e n . E in  kurtzer Ilias a l le s  L o b s  ist /  w ann 
w a n d e n  M e n s c h e n  in  seiner V s l lk o m m e n h e it rü h m e t/  u n d  d ieberedfam bste  Zun­
ge r e d e t  z u m  Ü b e r f l u ß /  w a n n  sie disen L o b -S p ru c h  bew eise t: v ill w i l l  die Voll­
k o m m e n h e it  h e is se n / u n d  der dises sagen  k a n /  saget a l le s . D e r  M o n d  ist nicht 
v o llk o m m en  /  w a n n  ihm e der G e g e n -S c h e in  der S o n n e  n u r  in  den kleinesten Theil 
e r m a n g le t /  u n d  w a n n  n ic h td ie T u g e n d  - S o n n e  gan tz  den G erech ten  belach te t/ 
sp rich t m a n  d ie  V o llk o m m en h e itu u v o llk o m en . Z u r  V o llk o m en h e it g eh ö re t a lle s / 
w a s  z i r e t  /  u n d  ley d e td ife  re iffeM u fch e l n ic h ts  a l s  e in  gezeitig tes P e r le in .  D aß  
a u ß  d en en  B e r g - A d e r e n  neu-geschöpfte G o ld  ist ohne A n seh en ; w e ilen  e s  noch ge- 
p rü ffe t m u ß  w e r d e n /  u n d  der ra u h e  D ie m a n t is t  ohne  W e r t h ;  w e ilen  der Pallier- 
A nd  S c h l i f f - S t e i n  z u  d er S c h ö n h e i t  m u ß  helffen. W i l lm a n  e tw a s  vollkommen 
n e n n e n /  m u ß  n ic h t s  e r m a n g le n /w a s  die S c h ö n h e i t  m e h r e t /  u n d  a lle s  Abge­
h e n /  w a s  A u ß s te llu n g le y d e t . D e r  ach te  G r a d  m u ß  sich e m s in d e n /w a n n  m an 
von  seiner S t ä r c k e  e inen  8 a m fö n w il lp r e y s e n ; u n d  der den  Jo fu e  sigreich w ill hal­
t e n /  m u ß  ke inen grö ssern  H e ld e n  n ic h t k ö n n en : W e r  » m e in en  Hambal w e iß /  
re d e tu n b e h u tfa m v o n  S a m s o n , u n d  der G lü ck  g e h ö re t/  m achet sich ein 
B e d e n Ä e n /  ob f ü r  d e n  .?oüie a lle in  der S i g s - B a l m g e g r ü n e t .  E s  is tzw ark e in  
H e ilig e ru n v o llk o m m en ; d a n n n ic h t s  bem ackletes fin d e t ( V )  den  W e e g  nach  den 
H i m m e l /  u n d m u ß e h e n d e r d e r le tz te H e l le r b e z a h le t ( - ) f e y n /  a l s  m a n  die ewi­
ge F re u d e n  erkauffet; doch ist der H e il ig k e its -S c h e in  bey einen grösser a l s  bey den 
ä n d e r n : n ic h t  verm ög der feeligen A n s c h a u u n g /  so n d e rn ; w eilen die H e ilig e  G O t t  
s e h e n /  u n d a l l e s / w a s  in  G O t t  i s t /  n ac h  ih ren  V e rd ie n s te n . E s  h a t  die H eilig ­
k e it einen  G e g e n - H a l l  v o n  den g e fü h r te n  Leben /  u n d  ist f ü r  d m  dem üth igen
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F ra n c ifc o  d er S i t z  h ö h e r /  a l s  f ü r  d e n  nachfo lgenden  A n t o n i o  gesefcet W a n n  
d a s  Leben u n d  T o d t  beh arlich  g e ta u r e t  /  d o r t  sp ric h t m a n  e inen  H e ilig e n  d a s  L o b  
re c h t:  d a ß  e r v o r  G O t t  u n d  d e r W e l t  em  vo llkom m ener M a n n  sey e ; sonst a b e r  
kan  m a n  n ic h ts  m e h re r s  s a g e n : a l s /  d a ß  er a lle in  vollkom m en seye in  den  H im ek . 
W ie  m a g  a b e r  d ises seyn  A  A .  ? k e in er k an  G O t t  u n d  den M a m p n  a l s  z w e y e n  
H e r rn  d i e n e n /  (<*) w o  w ird  sich dem d er jen ige zeigen  ? der G O t t  u n d  der W e l t  
genug z u t h u n  i n S t a n d  w ä r e ?  je n e r  A m a le c i t  ( 6 ) w elcher die N a c h r ic h t  g e - 
b r a c h t h a t /  d a s 8 a u 1 u m g e k o m m e n /  u n d fic h  fälschlich fü r  d en  E rle g e r  a u ß g e g e - 
bcn/ i n  d e r M e i n u n g  einen  L o h n  z u  erhaschen  /  h a t  e rfa h re n  /  d a s  B e t r u g  u n d  
F a lschheitkeinen  n ic h t  helffe; w e ilen  er m it  den  E n d  se ines L ebm so lches e m p fu n ­
d e n /  u n d  d e r E v an g e lisch e  K n e c h t  (  c )  w elcher fich e in fah len  lie sse / d a ß  er g a r  
lvohl d a r a n  s e y e /  w a n n  er d a s  T a l e n t  seines H e r r n  v e rg ra b e  /  w u rd e  m it S c h a n ­
den a b g e f ttz e t;  w ie  soll ein M e n s c h  G O t t  u n d  der W e l t  zu  d ien en  in  S t a n d  s e y n /  
-a  keiner o fft e inen  M e n sc h e n  re c h t z u  t h u n  /  in  se inen G e w a l t  z u  sey n  w eißlich k a n  
u r th e ile n ?  G O t t  a lle in  kan  m a n  re c h t d ie n e n /  u n d  ist m it  den en  D ie n e r n  G O t -  
tes die G ö tt l ic h e  S c h r i f f t  schir so v o l l /  a l s  g eh e ilig te  B l ä t t e r /  zu  finden . D e r  
D ien st G O t t e s  ist eine leichte B ü r d e  (d )  u n d  e in  sü ffes J o c h /  d ises kan  a u c h  
den S c h w ä c h e s te n n ic h t  b e s c h w ä re n ; d a  in  W id e r s p i l l  der W e l t  d ie n e n / ein u n g e ­
heurer L a s t  ist /  w elcher den S tä r c k e s te n  e n tk rä ff te t. D e r  ü b le n  W e l t  recht t h u n /  
Heist W e in - T r a u b e n  sam len v o n  d en en  D ö r n e r n  /  u n d  den  schön gew achsenen  

I Ä a itz e n  re in ig e n  v o n  den  h ä u ff ig  u n te rm isc h te n  U n k r a u t  u n d  D is t le n . W a n n  
|  m an m i t  W u n d e r  F rösch u n d  S c h n a c k e n (  <?)zu w e g e n  b r in g e n  k u n te  gleich M o v / c ,  

o k rw te  E lifaeu s  ( / )  d a s  sch w äre  E ise n  schw im m en  m achen /  w u rd e  e s  der W e l t  
I noch m iß f a h le n ; d a n n  e s  ist d e r je n ig e  der W e l t  a l le in  re c h t/  w elcher u n re c h t i s t in  

seinen Ü b u n g e n  /  u n d  m it  G O t t  n ic h t  v e r s ta n d e n : S i e  a c h te t keinen g ro ß  /  a l s  
welcher klein  ist v o r  d en  H ö c h s te n /  u n d  d e r j e n i g e /  g ilde t a l le s  /  w elchen G O t t  
hatverstossen . J e n e  seynd ih r  d ie  l ie b s te /  w e lc h e w e itv o n  G O t t  seynd /  u n d  dise 
sihet sie fre u n d lic h  a n  /  v o n  w elchen  d iser H e r r  sein A n g esich t w e n d e t. U ngeach»  
te td e ffe n / fb h a t  doch G O t t  u n d  h ie  W e l t  e in en  vollkom m enen M a n n  an d e n  
g ro sse n w u n d e rth ä ttig e n  B e i c h t i g e r /  unerschrockenen  B l u t - Z e u g /  so rg fä ltig e n  
V e r w a h re r d e ß  H .  B e ic h t-8 iF iü ,in  L eben u n d  T o d t  E h r-b esch ü ß en d en  H .  j o a n n e  
M e p o m u c e n o . S o lc h e s  zu  e rk lä re n  /  solte ich m ich  u m  d a s  G e b u r t h s - O r t h  u n d  
Liebe E l te r n  )o a n n i8  e rk u n d ig e n ; a l le in  dise M o r g e n  - R ö th e  g ieng e  h e rv o r a u ß  
schlechten H i g l e n /  u n d  dise G o l d - A d e r  entsprösse in  einer g e r in g e n  E rd re ic h , g u  
N e p o m u k  e m m  kleinen M m rck stecfm  w u rd e  J o a n n e s  g c b o h r m /  (g)  u n d  seine 
E lte rn  w a r e n  so g e m e i n / d a ß  d ie  W e l t  eigentlich  ih r e s  N a m m e n  vergessen ; doch 
w a r e d a s  G e b u r t h ö r O r th  e in a n d e r te s  ö e t d l e d e m ,  u n d  ist so v ill tunt /  d a ß  o b s
schonvon H e rk o m m e n  schlecht /  d o ch v o n  T u g e n d  u n d  F rom m keit J o a n n i s - E l t e m  
adelich gew esen. A delich  ist der jen ig e  /  ( b )  w elcher T u g e n d s a m  i s t ; w e r  a b e r  
L asterhasstist u n d  U n g e re c h t /  w a n n  erschon v o n  e in en  bessern V a t t e r  a l s  J u p i t e r  
erzeuget w o r d e n /  sv ist er doch n ic h t  vo n  A d e l /  w a s  nu tzet e in en  d a s  hohe H e r»  
stam m en. ( / )  W e lc h e n  die S i t t e n v e r s c h ä n d le n ?  u n d  w a s  schadet e inend ie  g e r im  
ge G e b u r t h ?  w elchen  g u t t e S i t t e n  ansehn lich  m a c h e n ?  der jen ig e  w eiset sich leer 
von a l le n  g u te n  Ü b u n g e n  /  w elcher fich rü h m e t  v o n  seinen h o h en  E l te rn  : d a s
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x m
WoWfommt a n ß d e r  E rd e n  /  u n d  ist doch keine E r d e n /  u n d  die M u t t e r  deß 
iß S i lb e r  /  u n d  istdoch mit selben e in e s  ungleichen A n w e r th s .  I n  so weit wäre 
in der G e b u r th  Joannis die W u rtz e ld e n  Z w eig  ähn lich  /  d a ß  der V a t t e r  m it To- 
h/aGotts-förchtig/ u n d  die M u t t e r  gleichder Anna a n d ä c h tig  w ä re . Nepomu- 
c e n u s  der H eilige S p ro s s e n  w achsete n ic h t a u f  schlechten S t a u d e n /  noch wäre 
zu einen solchen K u n s t - S tu c k  ein  ze rg lid e rM Ä Z erc k  - Z eu g  ta u g lic h . G ölte  ich 
hie E lte rn  Nepomuceni t a u f f e n /  so m üste m ir d e r V a t t e r  seyn ein ehrwürdiger 
Zacharias, die M u t t e r  eine G o tt-g e fä h l ig e L ! is a b e th ,a u fd a ß  ich v o n  der G eburth 
joannis fagen fö n te :  Elifabeth Habe Zacharix n ic h t ein 5d n d  /  (a )  sondern ei­
nen groffen vollkom m enen M a n n g e b o h r e n .  M a n w u n d e r e s ic h  deffennicht; dan 
Nepomucenus h a t te  Z e it  zum  w a c h se n : d ise rju n g e  Ilaac w a r e in  hohen Alter sei­
ner E lte rn  g e b o h r e n /  u n d  die bedachte 8ara ( 6) h a t te  in  ih ren  a lte n  T ägenzu  la­
chen. E i n  sihentzig J a h r  in  der K irch e  ( c )  ausgehenckter d ü rre r  R o s e n E ta m m  
fang te  u n v e rseh en s  a n  zu  b lü h en  /  u n d  joannem die schöne B l u m  lieffe G O tt  
a ü ß g rü n n e n  /  n ac h  m eh r a l s  siben m a h l siben Pharaomschm unfruchtbahren 
T ra u m  - I ä h r e n .  E s  w u rd e  der vollkom m ene M a n n  z u r  W e l t  gebohren / nach- 
deme die unvollkom m ene F ru c h tb a h rk e it  die bedachte E lte rn  gen u g sam  erkennet: 
u n te r  den  weissen S c h n e e  hohen A l te r s  entsprösse dise L il ie n /  u n d  der kalte W inter 
b r i  ttgetc dise F r u c h t  zu  den V o rsc h e in . E s  suchte d e r G o t t -  ge treue  Abraham 
in  fü n f f  herrlichen S t ä d t e n /  ( d )  j a  in  einen g a n ß e n  L a n d  der G eg e n d  Sodom*, 
n u r  zehen vollkom m ene M e n s c h e n /  doch schlüge er m it  Xerxe d en  0 ) tiospho- 
mm, indem e dises suchen v e rg e b e n s  w ä re . D is e s  h a t  den gerech ten  G O t t  be­
w o g e n / d a ß  rasende F euer a u ß  den  F irm a m e n t zu  senden ; d a m it  m a n  die Unvoll­
kom m enheit deren M en sch en  bet) d m  b rin n en d e n  F e u e r s -  L iecht anschauen solte. 
J n W id e r s p i l l  /  h a t  ober den G e b u r th s - H a u ß  Joannis Nepomuceni G O tt  ein 
to u n d e rb a h re s  L iech tan g ezü n d e t /  w elches s ich tb a r die V o llk o m en h e it deß schon 
inder W ieg e  ligenden  M a n n  m achen solte. ( / )  D e r  H im m e l z in d  ete bey der Ge- 
-u r th  Joannis fü r  F reu d e  ein Liecht a n ; d a m itd ie  b linde  W e ltn ic h t  la n g  umsuchen 
terffte gleich den W e ib  u m  den G roschen  /  sondern die w a h re  M ü n tz  dch Himmels 
a n  N epomuceno erkennen k u n te . D e r  S t e r n  /  w elcher zu  Bethlehem geleichtet/ 
verkündigte d a s  L ie c h t /  (g)  w elches kommen ist in  die W e lt  /  u n d  alle  Menschen 
b esch äm t/ u n d  die in  denen  W olcken  stehende F la m m  sagte v o r /  d a ß  Nepomu- 
cenus kein verborgenes Liecht u n te r  den  M e tz e n /so n d e rn  ein a u f  offenen Leichter 
außgesteckte Fackel in  den H a u ß  G O t t e s  seyn w erd e . D is e s  L iecht scheinete nur 
bey der N a c h t;  w eilen  in  der finstere seines gem einen H e rs ta m m e n  die ehrbegierige 
S M jo a n n e m  n ic h t au ß n eh m en  w o lte . J o a n n e s  m üste  sich bey den  Liecht d a s  erste 
roaW sehen lassen/ a u f d a ß  die le ich t-tade l findende W e lt-A u g e n  erkenen feiten /  daß 
Joann in ich ts außz«ste llen  (eye. D a s  W elt-L iech t th a t te  denen neueröffneten  Am 
r ln tt)e^ e » lvü lte  also der H im m e l leichten /  a u f  d a s  ihm e d a s  verfihreri- 
sche 3M ie c h t desto e rkann tlicher w erde . M i t  w e n ig e n  die W e lt  solte a n  Joanne 
etnen M a n n  sehen /  u n d  Jo a n n e s  a n  d e r W e lt  ein sp ü len d es u n re iffe s  K in d . Aber 
auch die K unst A rc h im e ä is  w ird  f ü r  d a s  geschärffte W e l t - A u g  keine solche groß- 
zagendeG lasser f e r t ig e n /  du rch  welche sie ein K in d  f ü r  einen M a n n  anschauen 
fo lte; w a  m  es der m it  S c h la n g e n  - käm pfende Hercules w ä r e /  so gestatten  es 
m chr die kieineund z a r te  L e ib s -G lid e r /  d a ß  m a n ih m e  der Z a h l  deren gewachsenen 
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Männ-rneinverleibensoltL E s  ist aber zu wissen /  daß die m ä n n lic h -  V ollkoW  
menbeit nichtin deriufgewachsenen r.eibS-Grosse bestehe /  sondern in der innerlich 
verborgenen T u g e n d .  Remora e in  klem es Hjschlein h a l te t  gan tze L a s t-  S c h i f f /  
u n d d ie  sch w ach eJm m ek ü n stlen  d a s  z a r te  W a c h s  u n d  süsse H ö n i g /  w elches bee- 
des der beste M e is te r  u n d  gröste K ü n s t l e r / d a s  letztere au ch  der E le p h a n th  n ic h t m  
w ürcken in  s ta n d  se y n d . W a n n  e s  a n  der L e ib s-G rö sse  gelegen w ä r e  /  h ä t te  d a s  
P f t r d t v o r  den  L ö w e n  den  R a n g  /  u n d  der E isen -d äu en d e  S t r a u ß  w u rd e  a n  s t a t t  
d e M d le r s  e in  K ö n ig  seyn deren  V ö g le n .  D e r  grosse Alexander w ä r e  v o n  P e r ­
sehn k le in /u n d  e s  m ach te  ihm  n ic h t  sein ä u ß e rlic h e s  A n seh en /so n d e rn  seine T u g e n d  
m e in en  d e ß A n d e n c k e n -w ü rd ig e n  W e lt -H e r rn .  Joannes w u rd e  kaum  v o n  d e n  
W ie g e n - B a n d f r e y /  w eise teer s c h o n /  w e r in se lb e r gelegen ; E r  m achete R i s e m  
S c h r i t t a u s d e n  W e e g  deren  T u g e n d e n /  w elche gesetzten M ä n n e r n  bet) d e r i n  
A ndacht erk a lten  W e l t  zu  w e it  V orkom m en m ö c h te n : S e in e  unschu ld ige H ä n d le in  
braucheten ( a )  keinen u n te rs tü tzen d en  u n d  Aaron 5 d a n n  sie befunden  sich 
also a u f r e c h t /  a l s  w a n n  s ie d e n L y p re s sg le ic h  n u r  gegen  den H im m e l gew achsen . 
W a s b e y  u n se ren  Z e ite n  b e t t e n /  d a s  hiesse bey  d tfe tt K in d  r e d e n ; d a n n  e s  w ä r e  
m itseinen T u g e n d s - M u n d  a llz e it  d a s  gegen G O t t  ab z ih lm d e  H ertz  v e r e in ig e t  
Auß d iser B l ü h e  k u n te  m a n  v o r  e rk en n en  die k ü n fftig e  F r ü c h te n /  u n d  a u ß d is e n  
F rü h lin g  eine reiche E rd n e  v e r m u th e n ;  I n s o n d e r h e i t  k u n te n  d ie  g e seg n e te n  E l ­
te rn s ic h e r f re u e n /d a ß  ein solches K le y n o d  ih n e n  a n v e r t r a u e t  w o rd e n . A b e r G O t t  
stellete e in  Z e i t la n g  d ie  F reu d e  e i n /  d a  e r Joannem m it  einer tö d tlich en  K ra n c k h e it  
besuchte: den  grossen G O t t  ist e t w a s  g em ein es  /  d a ß  er m it  seiner gedeyenden  
Z u c h t-R u th e m a n ig e n ih m  lieben  J o b s t r a f f e t /  a u s d a ß  er a b n e h m e /  ( ^ )  ob selber 
ein treu e r K n e c h t /  oder a b e r  ein  blosser A u g e n -D ie n e r  seye; G O t t  lasset b e tr ieb e t 
w erden so g u t  G e re c h te  a l s  S ü n d e r /  ( c )  die S ü n d e r  z u r  S t r a f f /  die G e rech te  
zur P r o b .  A u ß  d iser U rsach legete G O t t  b e s a g te s  K reutz a u f  die S c h u l te r n  d e re n  
frommen E l te r n  Joannis, u n d  e s  scheinete /  a l s  w a n n  m it  gebrochenen L e b e n s -  
Faden au ch  die F re u d  ein E n d  n e h m e n  w o lte  ? G O t t  stellete sich /  a l s  h ä tte  er n u r  
Nepomucenum d e r W e lt  geliehen /  n ic h t a b e r  denselben geschencket. V i l l  h a t ­
ten z w a r  den A r g w o h n /  w a n n  sie d ie  m a n b a h re  Ü b u n g e n  deß kleinen Joannis a n -  
sch au e ten / d a ß  er n ic h t la n g  leben w e rd e ; w e ilen  d a s j e n i g e /  (d)  w a s  d en  o r­
dentlichen L a u ffd e r  N a t u r  fü rk o m m et /  n ic h t la n g  ta u re n  m a g  u u d  bestand  h a l ­
ten : u m  so v ill  m e h r  sp rachen  a lle  d a s  Leben a b  den  krancken Joanni, w eilen d a §  
schwache A lte r  u n d  die h äfftig e  K ra n c k h e it  in  ung le icher M a ß  w a r e n ;  fü r  k e in es  
T o d t ist z w a r  ein K r a u t le in  in  d en en  G ä r th e n  gew achsen  /  ab e r f ü r  den  T o d t  Joan- 
m s w o lte  m a n  g a r  k e in e s  b lü h e n d  z u  lassen: M e n s c h e n  - H ü l f f  w ä r e  v e rg eb en s  /  
u n d  /  ob m a n  au ch  a lle  zulchjige M i t t e l  a n w e n d e te /  w u rd e  die G e f a h r  u n d  K ra n c k s  
heit n u r  h a fftig e r. D e r  un en d lich  g ü tt ig e  G O t t  p fleget ab e r d a m a h ls  in so n d e r­
heit z u  h e iffe n / ( e )  w a n n  N o th  u n d  G e f a h r  ist z u m  a u s se rs ttn ; er lasset Petro 
( /  )  die F ü ß  a u f d ie  W e llen sch en  /  u n d  b iedet ih m  erst seine H a n d  a n  /  w a n n  e r  
schon a n fa n g e t  z u  f in d e n .  E s  sp a re t G O t t  seine H ü l f f  a u f  die letzte; d a m it  w i r  
fe inen  an d eren  /  a l s  th m e / fü r  e in en  H elffe r e rkenn en . D u r c h  F ü r b i t t  M ariae  d e r  
grossen H im m e ls -F ra u /w e lc h e r  sich in  seinen E l te r n  Joannes a n b e fo h le n / schencks 
t e G O t t  u n v e rm u c h  die G enessung  also /  d a ß  m a n  w o h l sag en  te r f f te :  w u n d e r*  
b a h r fe ix  joannes in  v o rigen  S t a n d  gesetzet w o r d e n ; w ie d a n n  n o th w e n d ig  e in
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M ü n d e r  s e y n m u s te /  w a s  G O t t  u n d  M a r ia  g ew n rc fe f. J o a n n e s  lt>are fofttfcfi/ 
§ ls w a n n e r n ic h ta l le in n ie m a h lk ra n c k  (^ r )  g e w e se n / sondernneu-gebohrm /oder 
lvohi g a r  nm -erschaffen  w ä re  w o rd e n . E r  fangete d a m a h ls  a n  recht vollkommen 

l e b e n /  d a  er noch  kau m  w ü s te /  w as unvollkom m en seye. S e in e  L e h r-Schul I 
w a r e n  K irc h e n  u n d  G O t t e s - H ä u s e r  /  in  w elchen gleichsam  zu  w ohnen  Joannes 
H eschunen;  T a g  u n d  N a c h t  w ä re  e r  schier m it der Anna i n  T e m p e l/  un d  disen ein- 
gefleischten E n g e l  sähe  m a n  im m er b e y  den  H e i l ig th u m . U m sonst ( 6 )  w ill kein 
M e n s c h  G O t t  d ie n e n /  u n d  jed w ed e re r/ auch  der (patt gefönten i s t /  verlanget seinen 
G ro sc h e n . W i r  w issen /  d a ß  G O t t  w ill  /  u n d  leicht kan  z a h le n ; w ollen mithin 
- e n  v e rd ie n te n  L o h n  selben n ich t s e h e n d e n : w a s  m a n  w egen  seiner verlasset /  erse­
tzet er h u n d e r t f ä l t i g  /  u n d  einen  f alUn T m n c k -W a sse r  b ezah le t seine G ü lte . Doch 
h a t  Joannes a u ß  N epomuk disen b e re ich ten H errn  schir ohne B e lo h n u n g  gedienet; 
R e c h t  ist e s /  d a ß  d er dem  A l ta r  d i e n e t /  vo n  den  A l ta r  au ch  lebe /  d a  von denen 
A l t a r s  k e n n t e n  Joannes f ü r  H u n g e r  h ä t te  sterben k ö n n en . Nepomucenus fin- 
M t  stch s t ä t s  e in  b e y  den en  o p se re n d e tiP rie s te rn  /  u n d  e r w u rd e  a lle in  m it dm  An- 
s c h a u w u n d  geistlichen  G e n u ß  abgespeiset; der A l ta r  t rü g e  ihm e w eniger etnals 
( c )  dm Eliezer die  schw äre  Reißfürdmläae , u n d  den  Chufai die M ü h  für das 
H a u ß  llrael. ( d )  I c h  w eiß  z w a r  w o h l /  d a ß  er seinen H u n g e r  g e s til le t/  daersei- 
n e u  G e is t  a l le in  h a t  gespeisset; doch ist auch  den  Leib n ach  der A rb e ite r  ( - )  seines 
L o h n  w ü r d ig .  M e i n m a n g l a u b e  n ich t /  d a ß  d e r fre ig e b ig e  H im m e l e tw as um 
b e lo h n te r la s s e ;  e r  re c h n e t die B o ß h e i t  a n  einen Aman, u n d  a n  Mardocheo (j)  
b e lo h n e t d  re T u g e n d .  D i s e s  liesse sich Nepomucenus e in fa lle n ; er w ü s te / daß der 
L o h n n i c h t w i r d a u ß b l e i b m /  u n d d e r re ic h e H im m e l  gedunckete ihm e ein gewtffer I 
B e z a h l e r .  E r h i e l t e d a r s ü r /  d a ß  d e r  S o l d  e in es  D ie n e r s  sich n u r  verm ehre/ j e ' 
l ä n g e r /  a l s  f e lb e rn ic h te r h e b e tw ird /  u n d  d a s  in  sicheren H ä n d e n  ein erspartes 
S c h a tz - G e ld  g u t  au sg eh eb e t seye: E s  W are ihm e g e n u g  /  d a ß  er bey  den unbluti­
gen  O p f e r  die D i e n s t  gleich denen E n g e ln  v e rr ic h te te / welche ihm  seinen M it-Lohn 
Iv o h l in n h a l te n  w e rd e n . D i e  ra u h e  W i n t e r s - K ä l t e  k u n te d e n  schwachen Joan. 
n e m  so w e n ig  a l s  d ie  schöne S o m m e r s - Z e i t  d m  m u n te re n  J ü n g l i n g  abhalten  von 
d er B e y w o h n u n g v iÜ e r  heiligen  M e e s s e n /  u n d  d ises O p f fe r  ta u re te  nichmahl so 
J a n g /  d a ß  er se lb es n ic h t  noch lä n g e r  w ünsche te : J o a n n e s  g la u b te  n i c h t /  daß er 
in  der K irc h e n  g e w e s e n /  w a n n  er die Z a h l  w üste (g)  seiner G ebetter/u n d  dieam 
gehörte  M eessen  rech n en  k u n te ; Nepomucenus vergessete ö f f te rs  deß  Essen /  wan 
< r n u r d a s g e d e y e n d e H im e ls - B r o d  in  P r ie s te r s - H ä n d e n  a n g e s c h a u e t:  da  nun­
m ehrige W e l t  a n d e rs t  beschaffen / u n d  ö ffte rs  w egen  ü b e rm ü th ig e n  E jf tn  und  Trin- 
ü e n a u f G O t t  n ich tged encke t. A u ß  L ie b e g e g e n G O tts ü h le J o a n in ic h ts s c h w ä r /  
u n d  w a s  a n d e re n  u n e r t r ä g l i c h /  h a t te  bey  chm d a s  G e w ic h t einer P f la u m e . D ie  
L ieb  a lk in  w eiß  u m  keine ( £ )  B e s c h lv a rn u ß  /  u n d  d en  liebenden sah let nichts 
h a r t ;  weilen er sein Leben a n  den O r t h /  w o  e r l i e b e t /  b eh a lte t. E s  w üste Joan­
n e s  d a ß  ein jedw ederes G l id  a n  den  m en sch li^ en  Leib seine besondere V e rrich tu n ­
g e n  h a b e /u n d  in  diser O r g e l  verschidene S t i m m  u n d  T h o n e n  z u f in d e n . E r  warjfe 
f ic h s o o f f ta u f d ie K n y e /  d a ß  sie ih re r  Ü b u n g  n ic h t a lle in  n ich t v e rg e s se tm / sondern 
f ü r  e in e im m erw äh ren d e  V e r r ic h tu n g  geh a lten . Joannes verlieb te  sich so wohl in  
d a s  G e m ü th ts - a ls  S t i m m s - G e b e t t / d a ß  e rm  beeden keinen U nterscheid m achete/ 
« n d  dise beede e ines d a s  an d ere  g e h a l te n /  w ie  Jacob ( / )  den  Efau in  den  Leib sei­
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er M u t t e r .  M i t  Ü p p ig k e iten  h a t  sonst gleich d e n  l ü m e l ( a  )  die J u g e n d  ih re  
F r e u d /  a b e r  Joannes zeigete fe inen  L ttjt  tn  d m  b e t te n . E r  w ü s t e /  d aß  er d u rc h  
d a s  G eb e tt m it  G O t t  re d e ; g ä b e  n u th tn  n ie m a n d  ä n d e rn  w ed e r G e h ö r  no ch  
W o r th  /  der d a m a h l  m it  ih m  re d e n  mite.  W e ile n  a b e r  der V o g l  zum  F lu g  /  
0 ) t m d  d e rM e n s c h  z u r  A rb e it  g eb o h ren /a lso  v e re in ig te  Joannes d a ö  G e b e tt  m it  
der A r b e i t : E r  befleissete d u rch  E r le h r n u n g  fre u e r  K ü n s te  sich F ä h ig  u  m a c h e n  
z u  der h ä r te s te n  A rb e it  /  w elche z w a r  den  N a m m e n  nach  g e r i n g /  in .sich  a b e r  
die W ü rd e  g e c rö n te r H ä u p te r  w e i t  ü b ers te ig e t. Joannes w end ete  a llen  F le iß  a n ;  
d am it e r in  den W e in b e rg  ( c )  deß  H E r r n  a rb e ite n  te r f f te /  u n d  er suchte den  V o r*  
theil zu  e r le h rn e n /  w ie  sich d e r G ö tt l ic h e  S a a m e n  m it  h u n d e r t  - fä llig e n  F r u c h t  
lieffesäen ; er m a c h te  ftch Minerva e ig e n /  u n d  lebte u n te r  ih re n  S c h u t z /  a l s  
w a n n  er seiner leib lichen M u t t e r  vergessen. Nepomucenus v e r lie s se d ie V ä tte r-  
liche W o h n u n g  /  u n d  weisete sich in  den en  m in d e re n  S c h n l l e n / a l s  w a n n  er n u r  
ein K in d  Palladis w ä r e /z u g le ic h  a b e r  w ä re  e in  vollkom m ener M a n n  Z usehen ;  
weilen Nepomucenus u n te r  seinen M it s c h u l le m  gew esen /  w a s  die Jofephini- 
fche T r a u m  * G a r b e  ( d )  u n te r  d e n e n  a n d e re n . D a ß  gröste W u n d e r  i s t /  O )  
w a n n  e in  fro m m er M a n n s e in e  F ro m m k eit u n te r  d en en  G o ttlo sen  e r h a l te t /  u n d  
der S c h n e e  u n te r  geflossenen K o lle n  n ic h t seine w eisft v e r lie h r t t. N epomucenus 
auch u n te r  den en  B ö s e n  b lib e  F r o m m ; n ic h t u n g le ich  d er S o n n e /  welche d u rc h  
M o rä s t  u n d  P f ü tz e n  gehet /  u n d  doch ih re n  S c h e i n  n ic h t v e r la s s e t; w i r d  man 
init d en en  H e ilig e n  heilig  /  ( / )  u n d  m it  d en en  V e rk e h r te n  verkeh re t /  so ge ldete  
eö Nepomuceno g le ic h /  m it  d e n e n  H e ilig e n  h e ilig  le b e n / oder d ie  V e rk e h rte  he i­
lig m ach en . E r  rede te  n ic h t v ill  d e r frechen A u ß g e la s s e n h e it ; d a n n  e s  p re d ig te  
genug sein B e y s p i l l  /  u n d  d e r  le h rn e n  w o l l e /  te rffte  n u r  Ncpomucenum a n ­
schauen. W e i t  s tä re fe r  ist d a s  g u t te  B e y s p i l l  /  ( f )  a l s  hönigflüssende W o r t  /  
und w e i t  besser u n te rw e ise t m a n  mit  d en  a u fe rb a u lic h e n  E zem p e l /  a l s  a n ß g ä b li-  
chen S t i m m e n : die W o r th  b ew e g en  / d a s  B e y s p i l l  a b e r  z ie h e t/  u n d  ist in  den  letz­
teren jene M a g n e t s  - K r a f f t /  w elche au ch  sonst unbew eg liche  G e m ü th e r  z u m g u t-  
te n v e ra n la g e t .  D i e  M ü h ls te in e r  so lten w o h l w e g e n  Joannem zu  S a n d - K ö r n ­
lein /  j a  g a r  v e rn ic h te t seyn w o r d e n /  ( £ )  u n d  d a s  M e e r  k u n te  ohne A b g r u n d  
seyn ; w e illen  m a n  n ic h ts  ä rg e r lic h e s  ged en ck en /v ill w e n ig e r /se h e n  ku n te  a n Z h m e . 
Joannes W are feinen M i t  - S c h u l t e r n  ein L e h r -M e is te r  /  u n d  der leh rnen  w o lte  
von d if tn  Pythagora, te rffte  n u r  s c h a u e u /  n ic h t  h ö re n :  Joannes m ach te  n ic h t  
v ill W o r t  v o n  seinen T u g e n d e n  /  u n d  redeten  d ie W erck  in  Ü berfluß  f ü r  a n d e r e ; 
so g a r bey  e r leh rn e te r R e d -K u n s t  z e ig e te a u f d e n P a p ie r  Joannes seinen f o r t g a n g /  
der W o r t  a b e r  a u ß  seinen M u n d  g e b r a u c h te  er sich so g esp arsam  /  a l s  deß  O p i ;  
u n d  ßezoars d er A rtz t  in  der S c h l a f f - S u c h t / u n d  b ey  L ungelsich tigen  K ra n c k e n . 
D i e  vergebene eitle Ä Z ort m a c h te n  ih m  einen solchen E ckel/ w ie  die C o lo c y n fH e t t  
( / )  denen  E liße ischen  K in d e rn  /  u n d  d a s  F lu ß  - W a sse r in  den  E rd re ic h  Sur (&}  
d en en  Uraeliten : feine n o th w e n d ig e  R e d  w ä re  k u r tz /  u n d  Joannis S e e l  w u rd e  
w eiß  du rch  d a s  S c h w e ig e n .  E r  e r w ö g e /  d a ß  die g a n tz e A rb e it  feye ( / )  in d e n  
M u n d  e ines M e n sc h e n  /  u n d  d er je n ig e /  w elcher seinen M u n d  v e r w a h r e t / s e in e  
S e e l  au ch  beschütze. E in  R e d n e r  w ird  n ic h t g e b o h re n / so ndern  w ird  re iffg le ich  
denen T r a u b e n ; d a  doch an d e re  K ü n s tle r  v o n  d e r N a t u r  ö ff te rs  ih re  G a a b e n  e n t-
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«  X M

1  efytien* W ie  v o r  A lte r s  die R e d  - K u n s t  n u r  denen  gesetzten M ä n n e r n  gestattet 
rvorden /  u n d  eine u n te r  denen letzteren freyen K ü n s te n  w a r e /s o m a n e r le h r n t t /  
also w o lte  b iß  a u f  die d illiche Z e it  selbe Joannes verschieben /  u n d  m it Chrifto 
biß i n  d a s  d re y ss ig s te Z a h r ( a )  v e rsp a re n . B i ß  d a h in  läge  Joannes der W elt 

u n d  G ö ttl ic h e n  W issenschafften  /  w ie  au c h  den  G e is t - u n d  W eltlichen 
R e c h to b  m itso lc h e n  N u tz e n /  d a ß  er in  der hohen S c h u t t  zu  P r a g  ( b) mitbesonr 
d eren  R u h m  a u ß  a lle n  disen d ie Do&ors-W ü r d e  e r h a l te n ;  E s  w urde damahl, 
n u r  G o ld  z u  G o ld  geleget /  u n d  m üste  die W e lt  b lin d  s e y n /  w a n n  sie dieVollkoiw  
m e n h e it Joannis n ic h t  sehete. N u n  m ü stew o h l Joannes seinen M u n d  öffnen; 
d a n n  e s  g ä b e  sich so v ill  G e leg en h e it zu  re d e n /  so v ill  scharffsinnige F rag en  bemck 
te W is s e n s c h a f te n  e n th a l te n  : w u rd e  er zu  R e d  a l s  e in  W e l tw e i je r /o b e s v o n  
k ü n ff tig e n  D i n g e n  eine sichere W a h r h e i t  g eb e / redete Joannes nachtrück lich /und  
w en d e te  solche R e d - S a tz u n g e n  fü r  /  welche der e w ig m  W a h r h e i t  gem äß seynd/ 
w o r d u r c h e r  se inen  G e g m tH e il b eg n ü g te . M a n  versuchte ih m  m it d m en  Fragen: 
ob d ie  W e l t  v o n  E w ig k e it  seye /  oder in  E w ig k e it d a u re n  w erd e?  obÄZiffenschafft 
And M e i n u n g  zug leich  v o n  einer S a c h  könne geheget w erd en  ? ob alle natürlich 
w ü rc k e n d e  D i n g  e in  gew isses A bsehen  u n d  E n d  ih re r  W ü rc k u n g  hab en  ? und  mit 
m e h re n  a n d e r e n ;  a b e r  diser G ö ttlic h e  Plato w üste  die S a c h  also zubean tw orten / 
d a ß  e r  a lle  F r a g e n d e  a u f  seine M e in u n g  gezohen . M u s te  e r sich in  d a s  um 
erschöpstiche M e e r  d e r G ö ttlic h e n  W issenschafften se n ck e n / so zohe er in  de­
n e n  g e h e im n u ß re ic h e n  F ra g e n  m it  den b lin d en  G la u b e n  a u f /  u n d  vermeffete sich 
n i e h m a l /  d ise s  M e e r  zuerschöpffen ; er w ü s te / d a ß  d a s  leibliche A u g  sich nicht eu 
h eb en  k a n  z u  der A n sc h a u u n g  G O t t e s /  u n d  d a s  Fleisch ein u n ta u g lic h e r  Werckr 
z e u g /  d ie  G lo r y  G O t t e s  z u e rk e n n e n / seye gleich w ie  bey  den ( c )  Mofye. D ie  
S ü n d  i n  ih r e r  B e le y d ig u n g  h ie lte  er v o r e t w a s  grosses /  u n d  scheinete wegen 
seiner U n sc h u ld  /  d en en  jen igen  b e y  zu fah len  /  welche selbe fü r  e tw a s  unendliches 
h a l te n . D i e  g ch e im n u sre ich e  V e r e in ig u n g  der G o t th e i t  m it der M enschheit in 
Chrifto e rm a h n e te  ih m  zu  G la u b e n  /  d a ß  e s  ein  p u r e s  liebes W m f  /  welches 
keinen in  s o n d e r h e i t /  sondern a llg em ein  f ü r  a lle  geschehen. N ic h t  m inder eyftrte 
M i n d e n  G e is t -u n d  W e lt-R e c h t  a b  Nepomucenus; w olte  m a n  Ungerechtigkeit 
pflegen /  w ä r e  d e r  A r m e n /B e t r i e b t e n /u n d W ä is e n  ih r  u n p arth e isch er Bestelter 
Nepomucenus. E r  setzete seine V e r r ic h tu n g e n  u n d  e igenes Interesse beyseirö /  
u n d  fü h re te m a n ig e  lang-aufgeschobene S t r i t t ig k e i te n  ( ^ ) a u ß  m it  einer besonderer 
A n g e le g e n h e it ; d ie  h a lb  verm oschte S c h r if f te n  m ü sten  a n  T a g  komm en /  dam it 
d a s R e c h td e n  b illig e n  T h e il zu  gesprochen w u rd e . W o lte  m a n  d en  letzten W illen 
eines V e rs to rb e n e n  ohne G r u n d  - U rsach um stoffen /  gesta tte  ke ines w eeg s solches 
N epom ucenus , u n d  hielte sich beeder R e c h te n . J a  in  denen P u n k te n  /  w o d a s  
geistliche R e c h t  so g a r  rhm e n a c h m a h ls  b e tro f fe n /  w ä re  Nepomucenus fü r  sich 
schärfser a ls  a n d e r e /  w ie  er d a n n  n ic h t a lle in  die überflüssige /  sondern  auch  mehr 
a l s  die helffte seiner n o th w en d ig en  E in k ü n ff te n  /  m it  denen B e d ü r f f t ig e n  getheilet. 
Nepomucenus w ise sich einen  L ehrer /  w elcher n ic h t a lle in  m it  blossen N am m en  
em geschriben  /  sondern  auch in  den  W erck  sich einen solchen befunden . H ie r  w ird  
m a n  g la u b e n /  d a s  Joannes fetten B e fe h l  en tg eg en g eh an d le t u n s e rs  E r lö s e r s /  (<■) 
w elcher l a u te t /  d a ß  sich seine J ü n g e r n i c h t  sollen M e is te r  n e n n e n  lassen. A ber m it  
N ich ten ; d a n n  w em  diser B e fe h l a n g e h e /  sa g en d ieA u ß le g e r g ö ttlicher S c h r i f f r :
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f a )  d ie je n ig e /  w e lch ch L eW eiß h e tt a u f b la f f e t /  o d e r u n b e d a c h ts a m e m n ih m e t /  
n ich t aber die D e m ü th ig e  /  b e y  w elchen  e tn ee itle  E h r e  so v ill  i s t /  a l s  e in  a n g e -  
zündteS L iech tle in  n e b e n d e r hochen  M l t t a g - S o n n e .  G esetzt au c h  der d e m ü th ig e  
Joannes h ä t te  dise E h r  g e f lo h e n /  so w ä r e  sie den  flieh en d en g e fo lg e t /  u n d  h ä t t e  
den en tg a n g e n e n  e ingeh o lle t. Joannes itm tb ltch  w ä r e  e in  so vo llkom m ener M a n n /  
daß er sich b ey  diser E h r e  e tw a s  e in g e b i ld e t /  a b e r  n ic h t s  a n d e r s / a l s / d a ß  e r d e r 
schlechtesteseye; d ad o ch e in eh o ch e  S c h u l  v o n  ih m ed ie  Z ie r d e /  n ic h t  a b e r  er e ine  
höchereV ollkom m enheitbekom nren . J e d e r m a n  sähe u n d  b e w u n d e rte  seine T u r  
g en d / d e r sich a b e r  in  d isen  S p i e g e l  schauete /  d isen  zeigete er z w a r  die eigene 
A n d a c h t/  a b e r  M ä n g e l  u n d  Fleck in  Ü b e rflu ß  deß  E in seh en d en . V o n  T u g e n d  
zu T u g e n d  g eh en  (b )  die G e r e c h te /u n d  Nepomuceno,twe e s  s c h i r e in G e lü b d /  
allzeit in  der V o llk o m m e n h e it z u z u n e h m e n . D e r  gesa lb te  P r i e s t e r - S t a n d  scheine- 
teihme z u  disen d a s  f ru c h tb a h re  B a u - F e l d /  in  w elchen er den S a a m e n  seiner h e ili­
gen B e g ie r d e n  a n b a u e n  w o lte :  a b e r  e s  h ielte  sich zu d isen  w e it  u n w ü rd ig e r  Nepo- 
mucenus, a l s  d e r offene S ü n d e r  z u  ( c )  B e s ic h t ig u n g  deß T e m p e ls ; E s  erkennete 
Joannes, d a s  P r ie s te r  u n d  E n g e le in e s  w ie  d a s  a n d e re  vollkom m en soll seyn zu  fin ­
den/ U n d  in  d en  L r y s ta l l  der g e h e ilig te n  P r ie s te rsc h a ff t  /  m a n  sich z w a r  ersehen 
m üsse/aber keinen M a c k e l  e rb lick en : d e r  G e is t  z u  diser höchsten W ü r d e  w ä re  bes 
hend /  ( ä )  a b e r  Joannes erkennete  d a s  krancke U ersch  /  u n d  ob er schon a u s n ic h t s  
tveniger a l s  d a s  sü n d ig e n  g e d e n c k e te /  liesse e r  sich doch n ic h t  t r ä u m e n /  d a ß  e r  
m eh m ah lg esü n d ig e t h a b e . E r  w ä r e  e ingeschrib en  in  d en  Albo deren  E rw ö h lte n  /  
und g la u b e te  /  d a ß  er in  d a s  sch w ach e  B u c h  d eren  V e rw o rf fe n e n  verze ichnet seye: 
D ie e in g e b ilte  F e h le r  a u ß z u le sc h e n /u n d  sich z u r  E m p f a h u n g  deren  H H .  W e y h e n  
w ürdig  z u m a c h e n / n a h m e ( - )  e in  g a n tz e M o n a t h s  F r is t  f ü r  sich Nepomucenus, 
D en b es ten  R a t h  h o lle teer e in  v o n  G O t t /  u m  dessen E r lä u c h tu n g  Joannes w ie  ei­
neeinsam e T a u b e  geseu ffze t; w o r a u ß  d a n n  e rfo lg e t /  d a ß  v o n  T a g  zu T a g  dise 
heilige B e g ie rd b e s se r  Z u n a h m e  /  u n d  Nepomucenus disen seinen w a h r w  B e r u f  
zu seyn a b g e n o h m e n . A lle in  / w i e  k u n te  ihm e G O t t  w o h l e tw a s  a n d e re s  e inge- 
5m ; d a n n /  w a n n  e r schon in  d en  a l te n  G esatz  z u  P r ie s te r  u n d  L ev iten  ( / )  l a u te t  
vollkommene M ä n n e r  v e r l a n g e t /  u n d  so g a r  keinen  u n g e s ta lte n  in  dises heilige  
A m b ta n  u n d  a u fz u n e h m e n  g e s ta tte t  /  w ie  solle n ic h t  v o r ä n d e rn  den  E n g e lr e in e n /  
g e le h r te n /u n d  W ohlgesta lten  Nepomucenum G O t t  in  die geheilig te  P r i e s t e r s -  
Zahl re c h n e n ; E s  h a t  Chriftus Judam u n te r  die Z a h l  seiner A postel g e z e h le t/ a u ß  
blosser U r s a c h /  d ie G e leg en h e it der B e k e h ru n g  ( F ) J u c l X  zu  g e b e n /  w a r u m  soll 
dann dergrosse G O t t  Nepomucenum n ic h t m ach en  w o llen  z u  einen  P r i e s t e r /  
welchen e r f ü r s i h e t /  d a ß  er p re d ig e n  w i r d /  C h r i f t u m  (b)  u n d  disen den  gecreu - 
ß ig te n /  m ith in  d en en  S ü n d e r n  A n la ß  geben sich zu b ek eh ren . D i s e s  h a t  Joannes 
sattsam  gew isen  a l s  ein G e is t-v o lle r  P r e d ig e r  in  d e r K irc h e n  Mariae d e r M u t t e r  
G O t t e s  in  T h e i n /  u n d  n a c h m a h ls  a l s  ein  s ta ttlich e r D o m - P r e d ig e r  deß h e rr li­
chen G O t t e s - H a u ß  Santi: v  eit, in  w elchen beeden A em b te rn  ih m  n ic h t g e n u g  w a -  
renebst der S e e l - S o r g  ( / )  in  seiner L a n d m n d  M u t t e r - S p r a c h  d a s  W o r t h  G O t -  
res m it  grossen S e e le n -N u tz e n  z u v e rk ü n d ig e n  /  so n d ern  in  teu tscher S p r a c h /  a l s  
ein N a c h fo lg e r  Joannis Militij deß  fü rn e h m en  teu tsch en  P r e d ig e r s  m it  R u h m  
und N u tz e n  die re ine  L ehr deß Evangelij f ü r  z u  t r a g e n  /  so vo llkom en: d a ß  e r  fei* 
n e n G O r t  m it keinen W o r th  n ic h t  b e ley d ig e t. E s  kehrete sich Joannes w e n ig  an
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G ö ttlichen  W o r t  b e y ih n e n  a u fe in e  u n f ru c h tb a h re  F e lse n g e fa h le n / sondern noch
S c h im p f -  u n d  S p o t t -  R e d e n  w id e r  Joannem außstosseten; d a n n  er wolte n ich ts/ E 
a l s  ein D ie n e r  G O t t e s  f e y n /  ( a )  w elchen unm öglich  ist /  d a ß  sie zugleich denen 1 
M e n sc h e n  g e fa h le n .A u ß  disen M a ü  redete der G e is t  G o t t e s /  u n d  cs Ware glaub- ' 
W ü rd ig  /  d a ß  gleich den H .  Ambrollo ein E n g e l /  oder gleich den  H .  C h ry fo fto - 1 
m o d e r H .  G e is tse lb s te / bey Joanne a u f  der K antzel sich e in g e ju n d e n : Joannes at# I 
-e i te te n ic h tf ru c h t ls ß  tmUJetro, ) d a n n  sein a u ß g e w o rffe n e s  Netz w äre bey i 
den R u c k z u g  n ic h m a h l l ä h r /  sondern  e s  h a t te n  noch an d e re  in  B e ic h t -S tu h l  zu ' 
t h u n /  a u f  d a ß  d e r  N u tz e n  befö rdere t w u rd e . Joannes M ili t iu *  w ä re  ein so eyf- 1 
fr ig e r V o r a r b e i t e r /  w elcher d a s  mehreste u n k ra u t  a u ß r o th e te /  so in  der S ta d t  
P r a g  h ä u f f ig  g e w a c h s e n /  d a ß  sich zw eiffenliesse; (c)  ob M a h l s  ein g u tte r S ä u ­
m en a n g e b a u e t  w o rd e n . D a s  w eltliche R e c h t  h a t te  noch ih re n  L a u f /  aber das 
G e s a tz -G o tte s  t r a t t e  rnan(d) gleich den ü b e r d a s  V o lck  erzörnete  M oyfe,fch irm it 
F ü s s e n : d e r  neu e  W e iß  zu  sü nd igen  a u fb r in g e te /w a re  ein kluger S t a t t s M a n n /  
u n d  d e r  die L as te r z u  v e rb e rg en g ew u s t h a t /  w ä re  ein belieb ter B u r g e r .  D ie  Di- 
gami w ä r e  so g e m e in /a ls o  w a n n  c s  e in G e b o tt  w ä r e /  u n d  m a n  entziehetedenrechr 
I m  E r b e n  u n d  E h e g a t te n  d u rch  E r h a l tu n g  u n v erfch am b te r P e rso h n e n  die H aabr 
s c h a f f t /  a l s  w a n n  e s  eine N o th w e n d tg k e it  seyn solte. D e r  u n g eb ü h rlich e  Aufbch 
u n d  v e rfü h re risc h e  E n tb lö su n g  g ienge also in  S c h w u n g  /  d a ß  m a n  nicht leicht et» 
n e n  U n te rsc h id  d e ren  P e rso h n e n  f in d e te /  u n d  d a s  letztere g la u b e n  m ach te / daß 
n r a n d a r d u r c h /  a n d e re  unschu ld ige  S e e le n  z u  v e r f ü h r e n /  g esin n e t feye ; I n  all- 
Weeg w ä r e  der C h r is te n  E y ffe r  so la u  /  d a ß  m a n  w egen  öden u n d  lä h re n  G O ttes- 
H a u s e r n  P r a g  f ü r  e inen  Heidnischen W o h n -P la tz  k u n th a lte n . D is e n  schädlichen 
G i f f t  b eg eg n e te  E i ^ n s i n s e i n e n P r e d i g e n m i t s o l c h e n N a c h d m c k / d a ß  d ieB ur- 
ger d ie  v e rd ä c h tig e  H ä u s e r  m it eigenen H ä n d e n  zusam  g erissen / u n d  den ruchlosen 
L e b m s -W a n d e l  u n te r  denen ih rig e n  n ich t g e s ta t t e t : v ill verschriene Magdalcnae 
- ä m p ff te n  m it  re u m ü th ig e n  Z eh e rn  die F la m m  deß L as te rs  /  u n d  m a n  sähe so vill 
B u s s e r  /  a l s  m a n  v o rm a h ls  S ü n d e r  u n d  S ü n d e r in e n  gesehen ; P r a g  wäre ein 
bekehrtes Ninive ( e )  d u rch  disen Jonam, u n d  die vern ich te  Z u c h t  u n d  Ehrbar- 
M  fasseten m  d ife r  E rd e  n e u e W u rtz e l. E s  s tun de  a b e r  eine kurtze Z e i t  a n  nach den 
C o d td e ß  e rw en te  Militij, keh re tem itd en e  H u n d e  ( / )  die P r a g e r - S t a d t  zud en alte 
A u ß w u r f f ;  m a n  m u s te /  w ie d e r  E n g e l ( / )  d e n H a b a c u c , oder w ie  die J u d e n  äi- 
m o n e m d m  C ire n s e e r ;  z u  den g u te n  die E in w o h n e r  b ezw in g en  /  d a  sie doch be­
hend ( h )  zu  d e n  ü b le n  geloffen: w ie  der S t o ß - V o g l  a u f  die re in e  T a u b e  /  flohen 
die R a u b - V ö g e l  n ach  der U n s c h u ld / u n d  m en sch en -B lu t ach tete  m a n  so w enig als 
]oab deß U r i x , (  >') d a  er ih m  /  w o  der K rie g  zu m  häfftig sten  W are /  gestellet: m  
Niger Sichern  k u n te  m it  G e ld  ersetzen /  w a s  d a s  Leben v e rw ü rc k e t /  u n d  vill A- 
c h a n  lafiete m m tlo ß  u n d  ledig. H ie r  erw ege m a n /  w a s  f ü r  eine M ü h e  Ne- 
p o m n e e n v 8  der N a c h fo lg e r w ird  g eb rau che t h a b e n ;  d ie K ra n c k h e it  is td aszw ey r 
te mahl weit gefährlicher a ls  zum ersten/ folgsam  kehrete z u  disen üb len  Seelen> 
S t a n d  ein bewährter Do&or: E s  brauchte P r a g  damahls einen  gesetzten voll­
kommenen M a n n /  und der dises eingeäscherte Troja erb au en  wolte /  muste in 
der K u n st Villen anderen Vorgehen. E s  W are dochjoanni Nepomuceno ein leich­
t e s /  dann er hatte schon öffters solcheK rancke u n te r  seinen H ä n d e n /  u n d  wüste
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t v a s f ü r e in e A r y n e y z u  W e n  ta u g l ic h . E r  ru ffte  ö ffte rs  in  s e in e n P re d ia e n a le ic h  
A u g u f i i n o ; ( a)  w a s  w ill  ic h ? w a s  v e r la n g e  ic h ?  W a r u m  stehe ich h r r ? a l s  
d a ß  w ir  e w ig  Leben solten. J c h w m  N icht S e e l ig  w e rd en  o h n e  m c h . I c h  v e r-  
vruche /  d a ß  w a n n  ein  E n g e l u n te r  w e h re n d e r P r e d ig  Nepomuncenum m  d m  
H im m el geru ffen  h ä t te  /  so w u rd e  e r gleich den  H .  B isc h o ff  Dunftano A c h e S  
vor E n d  d e r  P r e d i g  abgeschlagen  h a b e n  ■/(&) so fe rn  e r sich e in saüen  k u n te  las­
se n / d a ß  d u rch  seine W o r t  sich noch  ein S ü n d e r  bekehre. D is e r  sein b e w u n d e r­
t e s  w ü rd ig e r  E i f e r  bew egte d ie  G e m ü th e r  also /  d a ß  d er je n ig e /  der sich v o n  
den G u t t e n /  w eg en  den en  B e f r e u n d te n  u n d  m it  S ü n d e r n  /  a b h a lte n  liesse/ a l le  
eyrle E h r e  a u f fd ie  S e i t e  gesetzet /  u n d  ein höchst- ersprieß liches B u ß - L e b e n  a n a e -  
fangen. E s  W are  a n  Joanne w ie  a n  den  v e rd o r te n  B a u m  ( c)  kein der W e l t  aes  
stllicheS B l a t t  /  so n d ern  la u te r  F rü c h te  d e r tru ck en en  W a h r h e i t ; die M e n s c h e n  
bereiteten ih r  H e r tz  /  ( d )  u n d  G O t t  reg ire te  seine Z u n g e n . A b er e s  bet 
mffete G O t t  d isen  fro m m en  Samuel ( e )  zu  h ö h e re n  D ie n s te n ;  Joannes w u r d e  
deß v o rn eh m e n  S t ü f f t s  zu  P r a g  in  G e g e n w a r th  deß K a y s e rs  m it  e in h e lu g en  
S tim m e n  e in  D o m - H e r r ;  d e r K a y s e r  selbste n ä h m e  ihm  f ü r  sich u n d  feine H o f -  
stattzum  P r e d i g e r /  u n d  setzte a u ff ih m e  so v ill  V e r t r a u e / d a ß  er d a s  A llm osen durchs 
Joannem a u ß sp e n d e n  liesse. D e r  V o rm a h ls  Nepomucenum g eseh en / kennete 
ihm n ich t m e h r /  u n d  der ih m  gek enne t /  sähe n  Lcht m e h r  Joannem; er m achte e in  
besonderes A n s e h m ;  w eilen  er d e r d em ü th ig s te  w ä r e / u n d  jed e rm an  hielte v c k v o n  
ihm ; w eilen  e r a u ß  sich n ic h ts  g em ac h t h a t :  grosse W ü r d e n  m ach ten  klein Joan­
n e m , u n d  je  h ö h e r  /  a l s  er g e s tig e n /d e s to  tieffer w o lte  e rs teh en . L h o r u n d K a n -  
tzel liebte e r  g le ich ; w e ilen  er jen en  a b g e w a r te t /  u n d  d a s  an d e re  n ic h t u n te r la s se n :  
er schwige sonst g e r n / a b e r  ein F re u d  W are ih m  a n  disen O r t h e n  z u  re d e n ; ein  sin­
gendes L e rc h le in w a re  in d e n K h o r  ^epomneenu8, u n d  a u jfd e rK a n tz e l  eine schla­
gende N a c h t ig a l l ;  gleich je n e r /  schw ingete  er sich im m er höcher u n d  h ö cher; g leich  
diser/ w o lte  e r a u ß  L ieb  d eren  Z u h ö re r  in  der h ä fs tig en  S t i m m  d a s  Leben en d en . 
W a s  u n v e r l a u b e t /  verw ise e r so g u t t  W e n c e s l a o ,  w ie  der V o r la u f fe r  C h n f t i  
Herodi, u n d  der kitzlichen H o f fs ta ttv e rs c h o n n e te  er so w e n i g /  a l s  den  gem ein en  
P ö v e l /  d a s  W o r t  G O t t e s  W are  bey  ih m  u n g e b u n d e n /u n d  e r f r a g te  w e n ig /w e r  
ihm h ö re n  w o l te /  so ndern  n u r /  w e r  ihm e m it  N u tz e n  geh ö re t. J o a n n e s  verlegete  
sich n ic h t  a u f d ie  zierliche W o r t  /  so ndern  n u r / w i e  er d ie L e h rK b r is ti  m it N achdruck 
fü rb rm g e n  k u n te ;  er tv u fle  m it  d m  H «  Hieronymo, d a ß  die B e re d sa m k e it z w a r  
allen g e fä h lic h /  doch d ie tru ck en e  W a h r h e i t  e inen  grösseren  N u tz e n  verschaffe: d e r  
P f a u  s in g e t n ic h t a n m ü t h i g /  so ndern  schreuet h ä ß l i c h / w a n n  er d en  k ü n ff tig e n  
R e g e n  v e rk ü n d tg e t /  u n d  der H a a n  b le ibet bey  der n a tü r lic h e n  S t i m m  /  ob  er 
schon die V e r ä n d e r u n g  deß W e t t e r s  e r k lä r e t ; dochseynd  beede z u w e ile n  bessere 
P r o p h e te n  /  a l s  d e r d u rch  K u n s t  s inn re ich  verschlossene Mercurms m  d e n e n  
G la s e rn . I n  seinen gem einen W o r te n  h a t te  Nepomucenus solche K r ä f f te n /  d a ß  
e s z u d e n e n P re d ig e n e in G lo c k m -Z e ic h e n  z u g e b e n k a u m  v o n n ö th e n  w a r e ; d a n n  
cs w o lte  g e n u g  s e y n /  w a n n  m a n  n u r  hö re te  /  d a s  Joannes P r e d ig e n  w e r d e ; 
sonst m uste der P r e d ig e r  a u f  den  K a y se r  w a r th e n  /  a b e r  K a y s e r  u n d  K a y s e r in  
w a re n  d a m a h ls  ö ffte rs  ( / )  die E rs te . Joannes w ä r e  z u  seiner Z e lt  e in  K a y s e r  
deren P r e d ig e n  u n d  ein P r e d ig e r  deß K a y s e r s  /  der K a y s e r  h a t te  ein  so lches 
V e rg n ü g e n  a n  Nepomuceno,  d a ß  er d a s  Evangelium hoch die W o r t  a b e r
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J ö a n nis g leich  fc e ttE v a n g e llio  h ie lte . W ie  hoch die gekrön te J o a n n a  N e p o m n - 
c c n u m  g e h a l t e n / i s t  leicht zu  schliessen/ w a n n  m a n  e rw e g e t/  d a ß  dises a n b d t e  
ge ( ^ )  G eschlecht gem m einiglich behend  zu  den g u te n  f l ie g e /w a n n  die M än n e r 
m  g e h e n : S i e  w ä re  m it  J o a n n e  also v e rs ta n d e n /  d a ß  sie ihm e g a r  zndenfiche- 
r e n  R a t h  ih re s  G ew issen  e rw ö h le t; S ie l ie s s e z u /  d a ß  sie den  Leib nach g u t  aufge- 
h e b e ts e y e n e b e n d e n K a y s e r /a b e r  d e r  S e e l  nach  Zum besten  u n te r  N ep o m u cen o . 
Z n  disen A m b t  fin d e te  J o a n n e s  g a r  kein B esch  v a r n u ß  /  d a n n  die S ü n d e n s -B ü r -  
deder U n sc h u ld ig e n  K a y s e r in  käm m e ih m  rin g e r fü r  a l s  d en  Ifaac  d a s  Holtz /  wel- 
c h e s  er a u f d e n  B e r g  M o r ia  {b )  t r a g e n  solte. J o a n n e m  tra ffe  d a s  G lück daß er 
deren  L lo s te r - F r a u e n  8 . G e o r g i j  in  S c h l o ß /  u n d  zu  gleich J o a n n e ,  B eich t-V at- 
te rg e w e se n v o n w e lc h e n b e e d e n  er n u r  v erm u th e  U nvo llkom m enheiten  und  heilige 
Z w e ife l /  n ic h t  a b e r  S ü n d e n  u n d  L aste r gehöre t. E r  h a t te  m it  keiner Samaritern* 
z u t h u n /  u n d  d eß  K Io L sc h e n G e sa tz  ( c )  te rfftee r s ic h g a rn ic h t e r in n e r n : Unter 
h en en  g c h e ilig te n  M a u r e n  fa lle t m a n  seltner /  ( d )  stehet geschw inder a u f /  wand, 
Ict b e h u ts a m e r  /  w i r d  össters e rq u ic k e t/ ru h e t  sicher /  w ird  ey lfe rtig e r nach den 
T o d t  g e re in ig e t  u n d  h ä u ff ig e r b e lo h n e t; e s  g es ta tten  auch  n ic h t die heilige Betrach­
tu n g e n  /  d a ß  m a n  fürfetzlich w id e r  G O t t  sü n d ig e . R e in e  B e i c h t k i n d e r  hatte 
a n  d e n e n  K lo s te r - F r a u e n  Joannes, zugleich ak ä r m eh r a l s  eine halbete  Kloster- 
F r a u  a n  d e r T u g e n d s a m m m  K a y se rin  Joanna, D i e  K lo s te r -F ra u e n  sowohl als 
d ie  K a y s e r in  h a t t e n  a n  Joanne ih re n  M a n n /  w elcher ab e r w eg en  seiner Vollkom­
m e n h e it  a n  ih n e n  a l le s  vollkom m en m ache te ; w ied ie  S o n n e n - W e n d  sich richten 
n ac h  d e n e n  h o h e n  S t r a l l e n  /  also w en d e ten  sie sich in  a lle n  n a c h  Joanne. Bcy 
disen U m s tä n d e n  h a t t e  die B o ß h e i t  den  V e r s ta n d  deß K a y s e r s  v e rä n d e re t/  und 
d e r la s te rh a f f te  F ü rw itz  m achete a u ß  disen etwelche J a h r  g u ttg e s it te u  Nerone ei­
tle n  g r a u s a m m e n  T y r a n n e n .  V e rn e h m e t  A A .  w ie hoch die B o ß h e i t  der W elt 
k o m m e t;  d ie W e l t  w ill  schon w issen / w a s  m a n  G O t t  a n v e r t r a u e t /  u n d  die A c h  
deß geis tlichen  G e r ic h t  v e r la n g e t d a s  W e l t  - R e c h t  in  ih re  H ä n d e ; Wenceslaus 
berusste  z u  sich Joannem, u n d  w o lte  v o n  disen  Esdra e r fo r s c h e n /w a s  in  den geist­
lichen G e r ic h t  a b g e h a n d le t  w o rd e n : Joannes solte s a g e n / w a s  Joanna gebeichtet/ 
u n d  g la u b e te  W enceslaus, d a ß  gleichw ie e r / d a s  billiche R e c h t  z u  den  Leib hatte/ 
also auch  ü b e r  d ie  S e e l  Joannx z u  w a l te n . D a m a h l s  w u rd e  S i n n  - loß Nepo- 
mucenus; er h a t t e  O h r e n u n d  hö re te  n ic h t /  A u g e n /  die n ic h t g eseh en / und einen 
M u n d /  d e r  n ic h t  red en  k u n te ; er g ä b e  \Venceslao zu  verstehen /  d a ß  er weit be- 
hertzter a l s  ? o m p e ju 8  d e r röm ische A bgesan de seye; w eilen  e r n ic h t  ehender einen 
F in g e r ü b e r  d en  L iech t v e rb re n n e n /  sondern  a lle  G lid e r  la n g sa m  b ra t te n  w olte/ 
a ls  er v o r d isen  Gentio, n ic h t die G eheim nussen  d eren  R ö m e r n /  sondern  die Ge§ 
heimnussen Joanme, o ffen bah ren  w o lte . W  enceslaus solte sich b eg n ü g e n  m it den 
eüserlichm K irc h e n  - U r th e i l /  u n d  z u  sriden  se y n / d a ß  er a n  Joanna n ic h ts  a ls  T u ­
g e n d  und H eiligke it sehe. D ie  verm essene A n f ra g  W enceslai verd ienete zw ar fei­
n e  A n tw o r t /  doch w o lte  Joannes d en  K a y s e r  d u rch  B esch e id en h e it /  u n d  G O t t  
W t  S c h w e ig e n  g e n u g  t h u e n : e rg ä b e  den K a y s e r  die b illige E h r ;  w eilen sie deß 
K a y s e r s  i s t /  und  G O t t  Sacramentalische T r e u h e i t ; w eilen  sie G O t t e s  ist. E s  
lieffesich d an n o ch  Wenceslaus änfaUtn/ d a ß  er a u f  seinen W e e g  Joannem w ird  
b r in g e n /  obschon Joannes vest gestellet v o n  denen W e eg en  G O t t e s  n iem ahl z u  
w eichen . M a n  f a n g e t /  dachte der K a y s e r /  solche F isch  n ic h t a llz e it gleich Tobia,
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N it la h re n  H ä n d e n  /  so n d ern  z u r  E r h a l tu n g  e rn es  solchen Z i n n s -  Groschen 
(a) W ird a u c h  d e r  A n g e l  e r fo r d e r e t /  a n  w elchen  d e r  in  seiner H a r tn ä c k ig k e i t  z u ­
nehm ender Wenceslaus d a s  K e d e r  h ö h e re r W u r d e  a n m a c h e te : P ro b s te y e n  u n d  
B iß th u m e r  O )  t r ü g e  er a n  Joanm, u n d  v e rlän g e re  n ic h t s  a l s  a u fse in e  A n f t a a  
eine a u ß fü h r lic h e  A n t w o r t h .  D e n  rech tm assig  fra g e n d e n  R ic h te r  soll m a n  in  a l l -  
weg g eh o rsam m en  /  doch w ä r e  d a m a h lö  diser M e i n u n g  n ic h t Nepomucenus; 
d ieU m ständ  w o lte n  e s  n ic h t l e y d e n /  u n d  Wenceslaus k u n te  befehlen  in  den  W e lt»  
lichen /  d a s  G eistlich e  a b e r  s teh et n ic h t  u n te r  seinen S c e p t e r .  Joannes lieffe sich  
nicht e in sch läfferen  m i t  d isen  N  e & a r  5 d a n n  er n ä h m e  gleich w a h r /  d a ß  d a s  G is s t  
der B e le y d ig u n g  G O t t e s  i n  selben v e rm e n g e t. E r  zeigete sich einen  vollkom m e­
nen M a n n  ( c )  w elcher a u c h  e in e n  F e in d  d ieg esch w o rn e  T r e u z u h a l t e n  sc h u ld ig ; 
er b e tra ch te te  n i c h t /  w em  er d ie  V e r s c h la g e n h e i t  v e r s p ro c h e n /  sondern  /  d u rc h  
m m  er dieselbe z u g e s a g t : G O t t  w ird  u n t r e u /w e lc h e r  d a s  heilige B e ic h t  - S i g i l l  
schw ächet/der e s  a b e r  v e r w a h r e t /  g ed en ck e t/ d a ß  e r e s  a n d e rs t  n ic h t t h u e n k a n ;  
jveilen e r sonst sü n d ig e t  G O t t  se in en  H E r r n .  E h e n d e r  k u n te  Wenceslaus a u ß  
dm K isel O e l /  u n d  a u ß  d e n  S t a h e l  A m b r a , ho ffen  /  a l s  n u r  e in  Z eichen d e r  
gebeichten S ü n d s - E r k l ä r u n g  a b n e h m e n  a n  Joanne; E r  W are  e in  M a n n  se in e s  
W o r t s ; w e ile n  e r  seinen G O t t  m i t  keinen W o r t  n ic h t  b e ley d ig en  w o lte . S c h w e i ­
gen w ä re  d a m a h l s  r e d e n /  u n d  re d en  w ä re  s c h w e ig e n /  d u rc h  d a s  E rs te  e rk lä re te  
Nepomucenus,  d a ß  e s  ih m  n ic h t  z u  red en  e r la u b t  ist /  u n d  d u rch  d a s  Letz­
tere / d a s  d ise s  z u  b eg eh ren  Wenceslao v e r b o th m ;  m ith in  s tu n d e  Joannes d e n  
ersten S t u r m  h e ld e n m ü th ig  a u ß  /  u n d  g la u b te  /  e r h a b e  seinen F e in d  schon 
besrget. A b e r  /  w a n n  der S o l d a t  schon d ie K r i e g s - B in d e n  z u r  F r id z e it  a b le g e t /  
so ist e r  doch  n ic h t  sicher /  ob  e r n ic h t  au g enb lick lich  geg en  d e n  F e in d  m u ß  a n -  
mcken: d a s  S c h w e r d  in  d e r S c h e i d  ra s te t  n u r  b ey  d en en  H e ld e n  /  ist a b e r  n ic h t  
in se lb e sü ra llze it v e r lo b e t. W a n n  d e r  F e in d  ü b e rw u n d e n  w i r d / w i l l  er sich a llz e it  
rechnen / u n d  w a g e t  n u r  e in en  stärckeren  A n g r i f f  /  w a n n  ih m  d e r  erste S t u r m  
tv a reab g esch lag en . D i s e s  n ä h m e  sich eine g e ra u m e  Z e it  f ü r  z u  th u e n  Wences­
laus, z u  w elchen  R a c h - F e u r  Joannes ftibste d ü r r e s  H o ltz  le g e te /  d a  er n ic h t a l le m  
den K a y s e r  n ic h t e in g ew illig e t /  so n d e rn  a u c h  w id e r  seinen g ra u s a m e n  W il le n  ge- 
kvesen. D e r  verschw ig ene  N e p o m u c e n u s  k u n te  n ic h t  sc h w e ig e n / a l s e r v o n  de­
nen L a s te rn  Wenceslai g eh ö re t /  w elcher in  d e r B s ß h e i t  v o n  T a g  zu  T a g  w ie  
derjunge R a a b  in  d e r S c h w ä c h e  z u g e n o h m e n ; a u c h  sich n ich t b e g n ü g e t m ith e im ­
lichen S ü n d e n  u n d  L a s te r n /  so ndern  g a r  seine G ra u s a m k e it  frey  u n d  ö ffen tlich  
schon a u ß g e ü b e t : lvegen  le ich ten  V e rb re c h e n  lieffe er die M e n sc h e n  h i n r i c h t e n /  
und so g a r  w eg en  einen  ( d )  n ic h t  n a c h  seiner M e i n u n g  g e n u g  zu g erich ten  K a ­
paun b e fäh le  er seinen M u n d - K o c h  lebend ig  zu  b r a t te n .  Joannes W are je n e r  bes 
!)er$teNathan /  w elcher disen sü n d ig e n  David d a s  L aste r v e rw isen  /  au c h  g a n tz  
trucken o h n e  G le ic h n u ß  die u n au ß b le ib lich e  S t r a f f - G O t t e s  Wenceslao v e rk ü n ­
diget. V i l l  besser ist sonst ( e )  v o n  einen W e is e n  v e rm a h n e t  w e rd en  /  a l s  v o n  de­
nen T h o rre c h te n  m it  S c h m e ic h le »  b e tro g e n ; doch e rg rim m ete  Wenceslaus ü b e r  
die E r m a h n u n g  deß geistreichen Joannis, u n d  hö re te  die W o r t  d e ren  jen ig en  g e r n  /  
welche ih m  seine G ra u s a m k e it  b i l l ig te n ;  er liesse Joannem in  K ercker w erffen  /  m c h  
glaubete d a rd u rc h  seine Z u n g e n  srey e r z u  m ach en  /  d a  er doch selbe n u r  m e h re rs  ges 
lrölet. A u f  d a ß  a b e r  die gan tze H o f f -  S t a t t  /  w elche J oannem lieb te  /  o d e r d ie
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h o che  G eistlichkeit welche )o a n n e m  c h r e te /  n ic h ts  einzukvenden h ä t te ;  a a b e n ^  
x o ^ s c h e  U m sta n d  Wenceslaoem/ d a ß  er die G efan g en sch a fft J o a n n ü  der erstm 
G a h e i t /  u n d d e r  erst ersteren Z o r n s - B e w e g u n g /  d ie  au ch  z u  w eilen  nicht S u n d , 
tyfft  i s t /  zu sch re iben  so lte: der W e l t  z u  lieb /  u m  d a ß  A nsehen  n ic h t zu  mlkC 
m /  v e rb ä rg e  er seinen Z o r n /  u n d  liesse disen g e fan g en en  )o ie p K  nicht allein mit 
Pharaone a n  se in en  H o f /  sondern  a u ß  den K ercker zu  seiner M ajestä ttisch en  Ta« 
f e i /  b e ru f fe n . B e y  diser b e tro c h te jo a n n e s  m e h r /  m i tw e m e r e f f e / a l s  w as  er 
Qceffcn; e r w ü s t e /  d a ß  er a u ß  d en  goldenen B e c h e r  n u r  G i f t  t r in c k e /  und dise 
H öfflich keit e ine D e lp h im sc h e  F reu n d lich k e it seye; w ie  e s  auch  d er A ußgang  ge- 
L chrnet; w e ile n  n a c h  geend ig ter T a fe l  d a s  a lte  V e r la n g e n  d er K a y s e r  entdeckete: 
d ie b i t te re  H e r tz e n s s G a l l  ü b e r z o h e ^ c n L ^ I a u s  m it  den  H ö n ig  liebreicher W or­
te n  : E r  fM le te  J o a n n i  f ü r  die K le in ig k e it der S a c h /  w o  doch solche in  der tödli­
ch en  B e le y d ig u n g  G O t t e s  n ie h m a h l z u  finden /  u n d  verhieffe a l le s  in  den Reich zu 
s e in e n D ie n s t e /  w a n n e r n u r z u s e in e n W il le n w ir d w e r d e n .  # A lle in  diser Harner 
w a r e z u  schw ach  d e n  h a r te n  D ie m a n t  zu  theilen  ; J o a n n e s  h ö re te  n u r  dises Syre­
r n - G e s a n g  m it  v e rs to p fte n  O h r e n  w ie  U ly /F es, G ed ach te  m ith in  W enccslam  
a u f a n d e r e  M i t t e l ; w a s  er m it  g u te n  n ich t verm öchte /  solte die G rausam k eit wür­
d e n  :  Z o a n n e 8  w u r d e  a u s d e r  F o lte r  emblöst u u d  a u ß g e s p a n n e t /  au ch  m it dün­
n e n d e n  F ack e l e rb ä rm lic h  g e p e y n ig e t;  doch hielte in  disen F e u r  n n r  d a s  Gold ihre 
P r o b  /  u n d  d ie  S t o r c h e n  ohne Z u n g e n  (a)  h ö re t m a n  M ehrers  /  a l s  den bered, 
firm en  Joannem» H eim lich  k lagete er den H im m el die N o th  /  öffentlich aber ver- 
lv ise  e r  d e n  K a y s e r  d a s  u n b il l ig e  B e g e h re n . J a  so g a r /  a l s  er entlassen worden/ 
schw ige z u  seiner a u ß g e s ta n d e n e n  M a r t y r j o a n n e s ,  u n d  liessedie W undenheimb« 
Ach h e u l e n /  f ü r  d e n  e rh a lten en  S i g  ab e r danckete e r G O t t /  u n d  w ä re  ihm ein 
g rö sse re s  B e l i e b e n /  d a ß  er W e n c e s la u m  ü 6 e rh ) u t id c n /  a l s  w a n n  er m it Moyfc 
l m b j o f u e  ( b )  e in  u n d  d reystg  K ö n ig  e r le g e th ä tte . E re r f r e u e te s ic h m itM ä , \c) 
d  aß  d e r  H e r r  d ie  K r ö n  seiner G kory  /  u n d  der K ra n tz  seiner H e rrlich k e it seyn wird. 
W i e  ih m e  a u c h  G O t t  g eo ffm b ah re t /  d a ß  schon w ürck lich  die K rö n  in  den Himmel 
f ü r  ih m e  seye v e r f e r t ig e t :  j o a n n i  w u rd e  e r le u c h te t/  d a ß  e rd e n  T o d t  nahend zu 
seyn  e rk en n e te ; d e r  L a u fse in e s  L eb en s w olle  sich e n d e n /  u n d  d er S t r e i t t  wurde 
a u fd is e r  W e l t  e in g es te lle t: v o n  denen  B a n d e n  deß  L e ib s  solte er erled iget nach sei­
n e n  W u n s c h  w e r d e n /  u n d  m it Chrifto zu  (cyti g rü n e te  in  ihm e H o f n u n g .  Dise 
I r e u d  k u n te  Nepomucenus so g a r  seinen Z u h ö re rn  n ic h t v e r h i l le n /  bey welchen er 
ich ü b e r  die W o r t :  ü b e r  ein k le ines w e rd e t ih r mich n ic h t seh en / b e u r la u b e t;  seine 
Xetß a b e r  w o lte  e r a u ß  d er W e l t  gleich w ie  T obias m it den Raphael, also nehmen 

m it M aria : e r g ien g e  n ach er A l t - B u u z e l  zu den G n a d e n - B i ld  d e r M u t t e r  G O tr  
te s  /  u n d  gleich w ie  er du rch  Mariam in  die W e l t  e in g eg an g en  /  u n d  in  seiner 
K ra n c k h e itg e n e se t/  also b i t t e t e e r /  d a ß  sie seine R e i ß -  G e f ä h r t in  auch  auß  der 
W e l t  ftynsolte. R e c h t  gehet der j e n i g e /  w elcher eine solche F ü h re r in  erw öhlet; 
d a n n  gleich w i e G O t t z u u n s  gekom m en in  die W e l t  (  d)  d u rch  den  J u n g f rä u li ­
ch en  £ d b M a r i a e d s  e in e P o r th e n  /  also müssen w i r  du rch  dise gnadenreiche P o r- 
tb c n  w id e ru m  zu G O t t  gehen. D e r  R u c k -W e e g  v o n  der W o ls a h r t  pannete  die 
S t r a f f e n  z u  d en  T o d t  J o a n n i , n n d d a  er a u ß ra s te n  w o l te /  m uste  er die w eite R e iß  
i n  d a s  ew ige Leben a n t r e t te n .  Joannes w u rd e  v o n  d er hochen P ra g e r -B ru c k e  in  
- e n  M o lä a u - N u ß  gestürtzet in  den  1 3 8 3 . J a h r  C h r i f t i ,  a u s  d a ß  diser S c h a tz  u m
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f  e r  denen W a sse r-W e lle n  versencket w erde . E r  ist a b e r  n u r  z u m  grössern V o r s c h e in  
gekom en; indem e die H . H .  E n g e ld e r S e e ln a c h /s o lc h e n  in H im e l  ü b erse tze t/nach  
d e n  Leib ab e r /  z u r  grösserer V e r e h r u n g  u n s  ü b erlassen . A A *  w ie  bey den  neu* 
gebohrnen Joanne,also zü n d e te  d e r  H im m e l b ey  dett E rs to rb e n e n  ( a )  hellscheinem  
de L ie c h te ra n /  u n d  g e d u n c k te je d e rm a n / w elcher den  m it F e u r  u n d  S t e r n e n  u m ­
gebenen H .  L eib  Joannis an sehe te  /  d a s  d a ß  F e u r  einen  F r id e n  m it  den  W a sse r  ge­
schlossen/ u n d  die S t e r n e  v o n  diser S o n n e  den  S c h e in  e n tleh n e n  w ollen . A b e r  
w a s  w o lte w o h l d u rc h  den S c h e i n  solcher w u u d e rb a h re r  L iech ter G O t t  w e is e n ?  
Erstlich g ib e t er u n s  z u  versteh en  /  d a s  J o a n n e s , a l s  ein  K in d  deß L ie c h ts /  d e r e w i­
gen F in s te rn u ß  e n tg a n g e n  ; a n b e i ) /  soll u n s  d ises L iecht le ic h te n / a u s d a ß  w i r  d ie 
gu teW erck  Joannis sehen so lle n ; b eso n d ers  a b e r  w o h l a u ß n e h m e n  die V o llk o m en - 
heitdises M a n n /  w elcher m i t  ke inen  W o r t  G O t t  be ley d ig e t. U m billig  w i r d  
zw ar denen U n w issen d en  sc h e in e n / d a ß  Nepomucenus ( b ) n i c h t / w a s  er in  d a s  
O h r  g e h ö re t /  a u f d e n e n T ä c h e r n g e p r e d ig e t ;  w a n n  m a n  a b e r  e rw eget d a s  sol­
ches n u r  v o n  V e r k ü n d ig u n g  deß  G ö ttl ic h e n  W o r t s /  n ich t a b e r  v o n  der Sacra* 
mentalifchett V e rsc h w ig e n h e it  /  v e rs ta n d e n  w e r d e / m u ß m a n  a llz e it  disen B e i c h t  
verschwigenen B l u t - Z e u g  hoch h a l te n .  D e r  U rsachen  w i l ld e r  H im m el so g a r  
unverschrt die J u n g e n  t>iepornnceni v e r w a h r e n / w ie  selbe n o c h  3 3 6 .  J a h r e n  ist 
b c fund enw orden  / ( c )  d a m it  s ie d a s  Lob deß vo llkom m enen  M a n n  G O t t e s  solle

I reden. D i e  Z u n g e  ist sonst d a s  erste G l i d /  w e lch es  in  e in en  erstorbenen  M e m  
sch en v erw ese t/ ( d )  d a  sie in  W id e r s p i l l  b ey  u n d  a n  Nepomuceno a llz e it frisch  
i s t /  u n d  g leichsam  lebend ig . D i s e  n n v e rw e se n e  J u n g  re d e t den  grossen B lu k -  
J e u g  Joanni in  d en  G r a b  d a s  L ob  n a c h /  d a ß  er v o r  G O t t  u n d  d e r  W e lt  ein voll-- 
konrmener M a n n  sey ; u n s  a b e r  sa g e t sie z u  O h r  u n d  H e r tz e n /  d a s  sie m ä c h tig  
seye/ bey G O t t  f ü r  u n s  z u  b i t t e n .  B i l l ic h  d e m n a c h  seufftzet in  Vesten V e r t r a u e n  
z u d i r /  O  Z ie rd e  deß  g eh e ilig ten  P r ie s te r th u m  Joannes Ncpomucenc! D i e  ge- 
s a m b te § h r is te n h e i t /  u n d  b i t t e t  d ich /g le ich w ie  d ie ifraelitmMoyfen: (e) rede d u  
au sd aß  der H e r r  n ic h t  rede /  u n d  w i r  s te rb e n /  rede  /  a n d e n  T h r o n  G O t t e s / w a s  
w ir u n te r den  n a tü r lic h e n  S i g i l l  d i r  a l s  u n se rn  F ü rb ik te r  a n v e r t r a u e n ; b e s ä n f t i ­
ge den gerecht w id e r  u n s  e rzö rn e ten  H i m m e l /  w elcher unsere U nvo llkom en heite tt 
m it den e rg rim te n  Martis - S c h w e r d t  schon eine g e ra u m e  Z e it  s traffe t. S e y e  e in  
V e r tr a u te r  h e im lic h e rR a th  n ic h t  Joanne der K ö n ig in  a u ß  B ö h e im b /s o n d e r n ü m  
se ra lle rg n ad ig sten  L a n d s - F r a u e n  d er E r b in  u n d  K ö n ig in  d iser in  frem bden  H a ^  
den stehenden L a n d e n ;  beschütze die E h r  deß d u rch läu c h tig s te n  H a u ß  O e s te r re ic h s /  
un d  verein ige die C h ris tlich e  M a c h t e n /  a u s d a ß  d a s  B l u t  d e ren  R e c h tg lä u b ig e n  
n ich t v e r s c h w e n d e tw e rd e /  u n d  d ie n e v o r a n  Cordial deren  eine Z e it  l a n g h e r  ge- 
d em ü th ig ten  F e in d e n  deß re in e n  G la u b e n s .  N e b s t  disen a b e r  rede /  O  F ü r s p r e ­
cher alle r B e t r i e b t e n /  u n d  W e lt-b e k a n n te r  E h r-B e s c h ü tz e r  a lle r  N o th le y d e n d e n k  
sü rd ie jen ig e  b ey  den  T h r o n  G O t t e s /  welche dich /  mte die G rie c h e n  Maletium 
den heiligen B isc h o fs  a u ß  Antiochia, ( / )  also jin sonderheit in  d en  K h r is te n th u M  
ehren . A ls  diser H .  B is c h o f f in d e r  K o n s ta n t in o p o li ta n is c h e n V e rs a m b lu n g  d ie  
K irchen  Chrifti w id e r  die Arianische S e c t  h a f f t ig s t  beschützet /  u n d  Z e it d tses H e i ­
ligen R a t h s  sein L eben geendet /  lieb ten  ih m  die V ä t t e r  der griechischen K irc h  a l ­
so /  d aß  sie bey  sich e n tw e d e rs  in  d en en  H a n d  r i n g e n /  oder a n  d e r  B r u s t  zu m  e w i-  
g en A n d e n c k e n / seine B i l d n u ß  g e tra g e n . H .  Nepomucene! n ih m  dich  d ererr 
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) (
I t t t f e m  W  w elche  sich deines N a m m e n s  in  d e r W id e rg e b u r th  rü h m en /b eso m  
H ers ab e r d e re n  e inverle ib ten  M i t - G l id e r n  deiner ru h m w ü rd ig e n  B ruderschaft/ 
d iem cht a lle in  deine  B i ld n u f i  in  d en en  R in g e n  /  oder a u f  der B r u s t  t r a g e n /  son- 
- e m / d e in  E b e n - B i ld  h ab en  in  ih re n  H ertzen . I h r e  E h r  beschütze in  Leben und  
L o d t /  u n d  w e ilen  E h r  u n d  Leben gleiche S c h r i t t  g e h e n /  so e rh a lte  sie zum See- 

L e n - H e y lb e y  e in a n d e r .  Ä r n A A .  u n n o th w e n d ig  solches instehende B i t te n ;  
d a n n / d e r  d isen  H e il ig e n  e h re t / te r f fg e d e n c k e n /d a ß  ihm e die b illige  E h r  nicht er­
m a n g le ;  e s  s teh e t ü b e r  N a c h t  n ic h t  a n /  ( - )  d a ß  d e r je n ig e /  w elcher ihm verun- 
eh re t /  g e s tra f fe t w i r d /  u n d  v e rm ö g  (b)  der geschehenen W u n d e r /  gehet die 
S o n n  n ic h t  u n t e r  /  che a l s  seine V e re h re r  be lo h n etw erd en  /  u n d  solten auch lauter 
S a g j o f u e  e in  g a n tz e s  ( e )  I a h r d a u r e n /  so m ach e t dsch N e p o m u c e n u s ,  daß 
end lich  e in  N a c h t  i s t /  n ach  w elcher d a s  n e u e S o n n e n -L ie c h t scheinet: d a s  erste h a t 
V e n c e 8 l a u 8  e r f a h r e n /d e r m i tv e r lo h r n e r K a y s e r s A r o n  deß g a h e n  unglückseeli- 
g e n  T o d t  ist g e s to rb e n  ( d ) d a s  letztere reden unbeschreibliche u n d  u n za lb ah re  W un- 
- e r ;  d a n n  gleich to te  Joannes e in  vollkom m ener M a n n  ist gew esen a u f  E rden /  also 
ist er e in  v o llk o m m en e r H e ilig e r /  w elcher besonders in  denen T rieb sa len  und E r­
m a n g lu n g  der E h r e  sich s ta t t  a n d e re n  durch  seine m äch tige  F ü rb itta n u n b e so n e n m  
Z e in d e n  re c h n e t. I n s o n d e r h e i t  a b e r  seye diser vollkom ene M a n n  g eb e tten / H ülff 
z u  le is te n  in je n ig e n  U m s ta n d e n /  w a n n  w ir  g eb rau ch en  w o llen  die M a c h t zum 
s ü n d i g e n ; a u f  d a ß  w i r  deß ew igen  S c h a n d  u n d  S p o t t  n ich t th e ilh a fftig  w erden/ 
M ithin a l s  vo llkom m ene M e n sc h e n  v o r G O t t  erscheinen k ö n n en . D ises un d  
m e h r e r s  a n d e r e s  h ä t t e  e in m  vollkom m enen R e d n e r  v e r la n g e t /  z u  welchen meine 
W e n ig k e i t  u n v e rm ö g e n d  sich b e k e n n e t/  schliesse m ith in  m eine R e d  /  u n d  sage:

H . Joannes bittfür mich /  Last uns alhieraufdiser Erden \
Und alle die verehren dich; Und dorten eins nicht z'Schan-

den werden.
A M E N .

( 0 J„ mir*n. vits Nfp. (6 )  Ali» Canoni*. ( t )  f. io. Jtfftf, (flf)P. Ed m. Poek Ord.S. Btriä
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Mnnhalt der änderten Predig.
Den dreyeinigen GOtt abgestattes höchstMuldigeö Engel und

M e n sc h e n  L ob .
Sandtus, San6his, Sandhis.
Heilig /  Heilig /  Heilig.

Cantate Domino , - Jaudate eum in fono tuba;, - in tympano & choro, -  
in chordis, & organo.

S i n g e t  d e m H E r r n / s  lobet ih m  in  den  S c h a l l  d e r  T r o m p e te n /  m  P a u c k e n  u n d  
K h ö r e n /  * in  S a i t tm - G e s p i l l e n /u n d  O r g e l .

D a s  E rste  Iiaiac c a p .  6 .  v e r s .  I . d a s  Ä n d e r t e p f a lm o  14 9 .  v .  1. &  1 5  o .  v% 4* &  5*

U  unerschöpfliche M e e r  deß Ü bergrossen G e h e im n u ß  d e r  H o c h -H e ili-  
g en  u n d  u n ze rth e ilten  O r e y f a l t ig k e i t  is t jen er u n e rg rü n d lic h e  Ocea- 
nus ,  in  w elchen  sich schon v i l l /  a u c h  d e ren  G e le h r te s te n /  zu  ih re n  u n -  

beglückten S e e le  - N a c h th e i l  versencket. W e ile n  b löde M e n s c h e n  m it  ih re n  sch w a­
chen L e ib s -S in n e n  n ic h t begreiffen  k u n te n /  w i e /  d ie  in  sich e in ige  G ö ttlic h e  W e ­
s e n h e it /d re y  P e r s o h n e n  e n th a l te /h a b e n  sie sich i n  versch idene J r r t h u m b e r  d u rc h  
die stoffliche V e rm e ssen h e it m ühseelig  v e rsa h le n . ( »  Arius w u r d e  zu  e inen  K e ­
tze r; weilen er d en en  d rey en  P e r s o h n e n  die G O t t h e i t  n ic h t  z u la ffe n  w o l t e :  d a  h in ­
gegen S-abclius z w a r  die G O t t h e i t  v e re h re t /  d e n  U n te rsch ied  a b e r  deren  d rey en  
P erso hnen  frev en tlich  n ic h t e rk en n e t. Macedonius m u th m a s s e te /  d a ß  zwischen: 
den him m lischen V a t t e r  u n d  G ö tt l ic h e n  S o h n  e in  grösser U n te rsch id  s e y e /u n d d e r  
Erste w eit den  A n d e re n  in  der G O t t h e i t  v o rg e h e . V i l l  a n d e re  seynd d a ru m ; w e i­
len sie sich in  d ise s  unersorschliche G e h e im n u s  ü b e r  ih re  K ra f f te  v e r t ie f fe t /  in  d ie  
tieffe deß ew ig en  U n te rg a n g  gestü rtze t w o r d e n :  S o  g a r  d a s  grosse K irch em L iech t 
heiliger V a t t e r  Auguftinus(der ( ^ ) d e n  R u h m  h a t /  d a ß  e r  ein  Lehrer seye a l le r  
L ehrer) w a re b e y  d en  M e e r - U s e r  so n a h e  d e r G e f a h r  z u  i r re n  a u ß g e s e tz e t /a l s  e r  
gewesen ist bey  d en en  p ra u s e n d e n  W e l le n ; Jonas i n  den W a ll f is c h /  terffte a u f  sei­
nen U n te rg a n g  n ic h t  so v ill den cken / a l s  a u f  die eyserste G e f a h r /  sich von  G O t t  z u  
w e n d e n /d a m a h ls  A u g u f t im i s .  J e  höher selber seine G ed a n ck en  geschw u ngen  /  
desto h äfftig er sinckete der w a h r e  G la u b e n  /  u n d  u m  so v ill d iser sch arffs ich tig eÄ d - 
ler der unbeschau lichen  S o n n e  z u f lo g e / u m  so v i l l  m e h r w u rd e  n ic h t a lle in  L e ib ö - 
sondern auch  sein  G e m ü th s  - A u g  v e rb len d e t. I n  disen a lle rhe ilig s ten  G e h e im n u S  
nem blich rst; d ie H ö h e  der W e iß h e i t  u n d  W is se n s c h a f t  G O t t e s  / ( c )  u n d  fyct 
n u r  ein w e n ig  n ac h d en ck e t/ f in d e t /  d a ß  u n beg re ifflich  die G e r ic h te  deß H ö c h s te n /  
u n d  unerforschlich  seine W eeg e  a n z u tre ffe n . D e n  gantzen E rd e n  - K re iß  m a g  m a n  
w o h l m essen/ u n d  d a s  entlegene G e s tirn e  in  ih re r  H ö h e  b e t r a c h te n /  ab e r d a s  G e ­
h e im n u s  der heilig sten  D re y s a c h e n  E in ig k e i t  u n d  ein igen  D re y fa l t ig k e it  z u  er- 
g r in d e n /  ist keinen m öglich. D e n  Gordianifchm Z w eife l m achete  d a s  H e ld e n -  
S c h w e rd  Alcxandri ein E n d ; d a  h ingegen  d a s  zw eyschneid ige W o r t - S c h w e r d /  
M d  G ö ttlic h e  W issenschafft ( w a n n  m a n  selbe z u  E rfo rsc h u n g  dises G e h e im n u S
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o t t f M t M )  s t a t s  ein m eh re res  B ed en ck e n  /  u n d  gew lssenhafftes N achsinnen er- 
wecken. D a ß  G O t t  seye/ g ib e td e r  V e r n n m p s s t /  u n d  n u r  der Thorrechte saaet 
in seinen H e r ß e n : ( » e s  ist kein G O t t : hie H e y d e n  m it  Anftotde ( die der V er- 
M M p ff t  - R e g u l  g em äß  leben )  m üssen eine S a c h  e rk e n n e n / w elche über alle andere 
i s t /  u n d  a l le s  a n d e r e s /  a l s  e t w a s  untergebenes beherrschet; m tth in  solches für ei­
n e n  G O t t  h a l t e n / w a s  ab e r G O t t  sey e /u n d  w ie  die G ö ttlich e  W eesenheit in denen 
d rey en  P e r s o h n e n  e in e /  lasset sich m it  den  blossen V e rn u m p f f ts L ie c h tn ic h ta c h  
n e h m e n : E in e  ü b e rn a tü r l ic h e O f fe n b a h ru n g  v e rm ag  a lle in  die v e rh ü te  Menschen, 
A u g e n z u  o f f n e n /u n d  lveme e s  der grosse G O t t  w ill  a n v e rtra u e n /se lb e r  ist in s tan d / 
d a s  G e h e im n u s  z u  v e rs te h e n : keiner erkennet den  S o h n  /  a l s  der V a t t e r /  und 
d en  V a t t e r  k e n n e t k e in e r /  a l s  der S o h n /  ( b)  u n d  w elchen e s  der S o h n  will offen# 
b a h re n . E i n  p u r e r  M e n sc h  ( w a n n  derselbe auch  nach  der N a t u r  zu finden wäre) 
u n te rsu c h e t fü rw itz ig  ohne G ö ttl ic h e r  E r le u c h tu n g /  ( c )  w a s  au ch  die Engel nicht 
w issen  k ö n n e n  o h n e  besonder« L iech tder G lo r y : d rey  seynd Z w a r /  welche Zeugnuß 
g eb en  v o n  d isen  hoch-heiligen G e h e im n u ß  /  der V a t t e r  /  d a s  W o r t  /  und  der Heu 
lige  G e i s t /  ( ^ ) u n d d i s e d r e y  seynd e in e s  /  doch m u ß  der b linde  G la u b e n  die Zeug­
n u ß  a n n e h m e n /  u n d s ic h m i td e n je n ig e n /  w a s  er h ö re t /  n ic h t  a b e r /  w a s  man 
w ü rc k lic h  s ih e t  /  b e g n ü g e n : U n s  m u ß  g en u g  seyn zu  wissen /  d a ß  G O t t  ist/ und 
m ü sse n  w i r  ( e )  n ic h t  freven tlich  u n te rsu c h e n / in  w a s  die G d ) e rn m u 5m che G ött­
liche D r e y e in ig k e i t  bestehe. W i r  t ra g e n  z w a r  d a s  jen ige  K u n s t  - S tu c k  täglich 1 
b e y  u n s  /  d u rc h  w elch es  dises grosse G e h e im n u ß  kun te  e rö rd e re t w e rd e n ; aber nun- I 
M ehro sehen  w i r  n u r  in  einen S p i e g e l /  ( / )  d u rc h  die dunckle F ü rs te l lu n g /  nach­
m a h l w e rd e n  w i r  e s  v o n  A ngesich t z u  A ngesicht a u ß n e h m e n . W i r  beseelte M m - 1 
sc h m  h a b e n  d a s  w a h r e  E b e m B i ld  G O t t e s /  u n d  terffke iner f r a g e n /  we/seneS 1 
se y e ; w e ile n  e s  le ich t e rk an n tlich / d a ß  solches deß g rösten  u n d  ew ig en  K ayser; doch 
ist e s  n ic h t  also  v o lls tä n d ig  g e m a h le n /  d a ß  u n s  vollkom m entlich n n d  klar /  d a s  
rn tw o r f f e n e w ird fü rg e s te l le t .  D ie m i td e n  V e r s t a n d /  W i l l e n /  u n d  Gedächtnuß 
L e g a b te  S e e le  ist d a s  w a rh a ff te  Contrafee deß d rey e in ig en  G O t t  /  u n d /  weilen 
s m n d i e V e r n ü m p f f t i g e /  E m p fin d lic h e / u n d  W a ch sen d e  w ir d  g e th e i le t /  erken­
n e n  w ir  d u rc h  dise d rey fache  W ü rc k u n g  a n  der e in fachen  S e e le  in  e tw a s  daö grosse 
G e h e im n u ß ; d a s  rechte Original a b e r  ist unseren S i n n e n  v e rh ille t  /  w ir müssen 
z u  geben /  d a ß  in  n a tü r lic h e n  D in g e n  e in e D re y -E in ig k e it  z u  f in d e n ;  m ithin  um 
so v ill m e h r G O t t  d en  A llerhöchsten  d ises G e h e im n u ß  z u e ig n e n : w ir  haben eine 
G le ic h n u ß  a n  d e n  g ro ssen H im els -L iech td e r S o n n e /  u n d  a n  den  Elementarischen 
F e u r(d u rc h  w e lch es  Arius derK etzer in se in e rJ r r-L e h rv o n  dem  >XAuguftmo über­
w u n d e n  ist w o r d e n )  ( f )  ab e r beede geben u n s  n ic h t  so v ill Liechte /  d a ß  w ir nur /  
lv a sd ie h e ilig s te  D re y s a l t ig k e i ts e y e /  recht n a c h  zudencken /  v erm ögen . S o n n  
u u d F m r h a b e n  d re y  besondere E ig e n s c h a f f te n /  welche n ic h t /  e s  seyedann neben* 
o d e r ü b e rn a tü rlich  /  v o n b e e d e n z u jö n d e ru /  n em b lich : d i e B e w e g u n g /  d ieH itze/ 
r rn d  den S c h e in ;  doch ist diser E n tw u r f fu n s e re n  A u g e n s o f re m b d /  w ie d e n B lim  
d e n a m W e e g  (h)  die M e n sc h e n . V i l l  saget m a n  v o n  disen un beg re iflichen  Ge­
h e i m n u ß /  n ic h t/  ( / )  d a m it e rk lä re t w e r d e /  w a s  die hoch-heilige D re y fa l t ig k ä t  
seye; d a n n  a n fd ise  W e iß  w äre  selbe n ich t u n a u ß sp re c h lic h ; sondern  /  m an  sageL 
r s  d a r u m /  a u f d a ß  ein jeder v e r s te h e /  d a ß n ic h tm ö g e  gesagt w erden/w a s  dijeS
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Übergrosse G e h e im n u s  in  sich h a lte . W i r  m üssen u n s  m it  den  blossen G la u b e n  hu 
g n ü g e n /w e lc h e r  bestehe t: d a ß  w i r  em en G O t t  in  der D r e y h e i t /  (a)  u n d  die 
D r e y h e i t / i n  d e r E in ig k e it v e r e h r e n /  die P e rs o h n e n  n ic h t v e rm isc h e n / u n d  d ie  
W eesenheit n ic h t  z e r th e ile n ; G e n u g  m uß  u n s  se y n / d a ß  w i r  d ises ü b e rg ro ß e  G e ­
heim nuß  g l a u b e n /  ob w ir  schon n ic h t u m  desselben B esch affen h e it w issen; besser 
ist (6)  die d e m ü th ig e  B e k a n n tn u ß  /  du rch  welche w ir  den  H ö ch sten  gefa llen  /  
a ls  d a ß  w ir  u n s  in  v ill W o r t  - S t r e i t  u n d  vergebliche U n te rsu ch u n g en  ein lassen : 
E r fo rs c h e n /w ie  dise G ö ttlic h e  D re y e im g k e it  b esch a ffen / ( c )  ist ein verm essener 
Z ü rw itz / b ey fa llen  u n d  h a l t e n /  w ie  e s  die K irche  b efih le t/ ist der w ah re  G l a u b e n /  
irnd eine S ic h e r h e i t ;  S e h e n  a b e r /  w ie  e s  in  sich /  ist eine vollkommene G lü c k s e ­
ligkeit. D a ß  letztere n u n m eh ro  z u  t h u m /  v e rh in d e re t unsere W a n d e rs c h a f f t /  u n d  
daß erstere verb ied e t d e r bevorstehende S c h a d e n ;  t h u t  m ith in  keiner b esse r/a ls  w el­
cher sich bey  den m i t t e r e n /d a s  i s t /  den b lin den  G l a u b e n /  a lle in ig  h a l t e t ; d a rd u rc h  
haben w ir  Liechte g e n u g /a l le n  J r r - W e e g e n  a u fd is e r  E rd e n  au ß zu w eich en . W a n n  
hie H H .  E n g e l /  sich v o n  disen G e h e im n u s  n ic h t  an d e rs t u n te r re d e n /  a l s /  d a ß  ei­
ner z u  den a n d e re n  ru f fe t:  h e i l ig /  h e i l ig /  h e i l ig /w ie  sollen w i r  elende M e n sc h e n  
u n s /  w a s  m e h re rs  zu  m elden /  verm essen ? unsere  Z u n g e  ist n ich t so re in  /  w ie  
deren E n g le n /u n d  ih re  W o r t  geschehen d u rc h  d en  erleuchten V e r s ta n d /  d a m  u n s  
das befleckte Fleisch ann och  re d e t. D o c h  ist die folg n ic h t /a lö  sollen w ir  u n s  ein- 
fallen lassen gleich jenen  W e ltw e ise n  a u ß  Athen, w elch er/ w eiten  er in  A n se h u n g  
d ttm  beleuchten S t e r n e  n ich t w issen tunte/  w o h e r d a s  H ech t u n d  der S c h e in  se y e / 
verächtlich g esp ro ch en : w a s  ob er u n s  ist /  d a ß  g eh e t u n s  n ic h ts  a n ; d a n n  w i r  
könm m it der b illichen  V e r e h r u n g  r ic h te n /  w a s  d e r reine G la u b e  u n s  freven tlich  
zu m te rsu ch en  verb iedet. W i r  se y n d / G O t t  z u  lo b e n / schuldig gleich denen E n g -  
len/ u n d  th u e n  w i r  dises g e b ü h re n d  /  so erkennen w i r  zu  unseren  S e e le n  - N u tz e n  
g en ug /daß  sonst unerforschliche G e h e im n u s . N ie h m a h l m a t t  m u ß  die M en sch en - 
Zung in  den Lob - G O t t e s  w e r d e n /  u n d  e s  g ib e t genügsam e W e rck zeu g /d aß  m a n  
auch ohne Z u n g e  m it  G e m ü th ö -A n d a c h t/o d e rv o rd is e r  A rche seine F re u d  überflüs­
sig m ag zeigen (ä )  gleich den S p i l l e n d e n  David, loben kan  m a n  G O t t  d u rch  d ie  
A n b e ttu n g /  u n d  m it den fröh lichen  G e s a n g  w ird  auch  der H öchste gebrisen  ; 
mit T ro m p e te n  u n d  P a u c k m - S c h a l l  weiset m a n  gegen G O t t  die V e r e h r u n g /  
auch S a i t t e n - G e s p i l l  u n d  O r g e l  lasset er seinen O h r e n  gefallen . S e in e  G e f ä l l ig ­
keit kan m a n  ab n eh m en  vo n  der M e in u n g  /  welche ein grösser Cardinal der R ö m i­
schen K irc h e /  Bituricenlifcher E rtz - B is th o f f  iEgiditiSf de Coiutnna h ie r in s a h ls  
gehabt h a t ;  d a n n  er zehlete u n te r  die Zeichen (e) d e r ew igen  E rw ö h lu n g  a u f d is e r  
W elt die Lieb zu  der Muße. D is e s  tan seyn /  AA. d a ß  eben in  g e g e n w ä r tig e n  
G O t t e s - H a u ß  eine fü rn eh m e u n d  hochansehnliche Academia deren H e r r n  /  
H errn  PM-Harmonicorum u n te r  den T i tu l  d e r heiligen J u n g f r a u e n  u n d  M a r t .  
Czciliae die hochcheilige u n d  u n ze rth e ilte  D re y fa l t ig k e it  m it  an d äch tig s ten  E y f e r  
v e reh re t/ au ch  m it  T ro m p e te n  u n d  P a u c k e n  - S c h a l l /  virtuosen S a i t t e n - G e s p i l l  
und O r g e l  ih re n  an g elo b ten  J a h r s - Z i n n s  derselben a b s ta tte t  /  u n d  n u r  u m  eine 
G n a d /  nem blich  die letzte in b rü n s tig  b i t te t .  G e w iß  i s t /  d a ß  m a n  v o n  n ie m a n d  
besser/ a l s  v o n  G O t t / d i e  G n a d e n  v e r la n g e t;  sein S c h a tz -K a s te n  ist also e r f ü l le t /  
daß e r /  w a s  er g ib e t /  n ich t m ercket/ u n d /  ob er schon überflüssig  a u ß s p e n d e t/  d a m  
noch keinen A b g a n g  n ich t sp ire t:  der reiche Cracfus ist gegen disen H E r r n  e i n B e t t -

G  (e r /
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let /  u n d  a lle  W e l t - S c h a t z  f ty n d  n u r  r in  geringer Gold-Faden gegensemm 
M ic h th u m b ; b eg eh re t m an  m ith in  v o n  n iem an d  besser/ a l s  v o n  G O t t /  der alles 
besitzet: b eso n d e rs  a b e r /  a m  b ic k $ tc  u n d  endliche G n a d  klopfet m an  zum sich e r 
steil a n b e y d e r  T h ü r d i s t s H E r r n .  U nsere geü b te  T u g e n d e n  m ögen dise endliche 
Ä n a d  n ic h t  v e r d ie n e n /  u n d  au ch  d e r heiligste L e b e n s - W a n d e l  terffsich nicht als- 
v e rs ic h e re n / d a ß ^ r  solche g ew iß  h a b e  zu  g e w a rte n . G O t tb e r u f f e t  einen sterben? 
den Difmam z u  den H im m e l /  u n d  er ist a lle in  der H E r r  /  w elcher v ill tausendik, 
den ung lückseeligen  A b g r u n d  v e rs tü rß e t:  der letzte T o d t s -  S c h w e iß  machet uns 
A engste  /  u n d  d o r t  is te s  schon g e fä h r lic h /  G O t t  u m  seine G n a d e n  zu  b itten ; der 
Echo deß  L e b e n s  t r in g e t  ü b er die W s lc k e /  u n d  a l le s  u n se r T h u e n  lasset sich schipp 
in  einen  letzten A u g e n b lick  a n d e re n : w e it besser ist in  b illiger Z e it  seines Hinschei- 
den  gedencken /  a l s  a u fd ie  letzte T o d ts -A n g s t  d a s  D en ck en  v e rsp a re n . W ir  ster­
ben t ä g l ic h : ( a )  d a n n  täg lich  v e rk eh ren  w ir  einen T h e il u n se rs  L e b e n / und k t  
L a g /  w e lch en  w i r  le b e n /  w ird  a llz e itm it  den g ra u sa m m e n  T o d t  ü b e r d ie h D e  
g e th e ile t ; d a  w i r  a n fa n g e n  zu w ach sen /n eh m en  a b  die T ä g  u n s e r s  L eben /und /da  
w i r  g e b o h re n  w e r d e n /  schauen w i r  schon zu  den  kläglichen E n d e . D e r  Ursachen
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stetige S t e r b - S t u n d  befehlen. D o c h  befrem bdet e s  m ich /  d a ß  die jenLge/ wel­
che  d ie F rö h lic h s te  seyn  so lte n / a u f d a s  S t e r b e n  also nachdrücklich  dencken. Keine 
lu s tig e re  G e m ü th e r  w ird  m a n  a n t re f f e n /a ls  welche der fröhlichen  M u s ic  zu gethan 
s e y n d ; blosse L ie b h a b e r derselben erfrischet ein fröhlicher S a i t e n - S t r i c h  /  daß fit 
le ich t a l le r  zu g e fa llen en  B e t r ie b n u ß  vergessen ; e s  könen selbe m it  Domitiano 
(/>) n ic h t  le ic h tl ic h z u M u c k e n -F a n g e r  w e r d e n /  u n d  obschon z u  w eilen  viü  aufr 
K re u tz  u n d  W e h e  g e h e t /  so w issen siedoch m it lieb lichen T h o n n e n  solches schund 
a n g e n e h m  z u  m a c h e n ; w u n d e re t m ich also b i l l ig /  w ie  e s  k o m m e/ d a ß  die Fröhlich 
t z e /  v e rm ö g  d e r E r in n e r u n g  a u fd ie  letzte L ebens - S t u n d /  d ieg rö s te  Betriebnuß 
w e isen . A b e r w a s W u n d e r ?  s ie e rk e n n e n / d a ß  ( c ) d i e  S ü s s ig k e i td e r  Härpfe 
u n v e rse h e n s  sc h w e ig e /  u n d  schon in  die b itterste  T ra u r ig k e it  sich {d)  veränderet. 
D ie  S a i t e  is to ff t u u v erm erck t g e s p r u n g e n /u n d  d e r gut-besetzte ( e )  K h o r Hat sei­
n e  S t im m e n  in  w e in e n  verkehret. V i l l  h ab en  ohne V erhossen  u n b ra u c h b a r  muti- 
f  et/ u n d  u n te r m a n ig e n  fröh lichen  Allegro h a t  schon einer grossen A n z a h l der Todt 
d ie tr a u r ig e  schw artze P a u s e  a u ß z u h a lte n  g e w ise n ; hö chstens dem nach zu loben 
jene V o r s ic h t ig k e i t /  d a ß m a n / d a e s  noch die Z e i t i s t / s ic h  Taft-fest durch die er- 
b e tten e  e n d lic h e G n a d z u d e r  him m lischen M u s ic  w ill m achen . D ise rp re K tv ü r-  
d ig eG ed an ck en  s c h e in e tm ir /  gleich zu  s e y n /  den  H a n d - R i n g  Caroli d es M is ­
ten  R öm isch en  K a y s e r /  in  w elchen a n  s ta t t  deß S t e i n  ein k leines U hr-W erck ver­
borgen w ä re  /  m it  e iner so lch en K u n st g e f e r t ig e t /  d a ß  e s  z w a r  die S t u n d e  nicht 
Zum  G eh ö r geschlagen /  sondern  den K ay serlichen  F in g e r  so offt g e tru c k e t/  a ls  es 
Ferchender S t u n d  geben solte /  w elches ü h rle in  der K ay se r m it  fo lgenden S p ru ch  
b e e h re t : in  disen k lem m  ist e tw a s  grosses v e rb o rg en . E b e n  e tw a s  kleines scheinet 
d a s  B e g e h re n  einer einzigen  G n a d  v o n  G O t t /  w o  w ir  doch den  Ü berfluß  hätten 
M e r  G n a d e n .  D i e  letzte G n a d  v o n  G O t t  v e r la n g e n  /  u n d  a lle s  a n d e re s  entlas­
sen /  g e d u n c k e tu n s  /  e tw a s  g e r in g e s  zu  se y n ; a b e rin d ise n  kleinen ist e tw a s  gros- 
f t s  verbo rgen . E s  h a n g e t  a n  disen E n d e  d ie la n g e  E w ig k e it/  u n d  w er zeitlich g u t
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au O re t zu leben/ fanget zum besten an das jenige leben /  welches niehmahl sich 
e n d e t:  w ir  s te rb e n n u r  e in m a h l /  u n d g e f c h r e h e td i s e s g u t /s o h a td e r T o d t  a n  u n d  
sich au fE w ig  gerechnet. J e n e r  h a td e n  T o d tu ic h tz u fö rc h te n /d e r  a u fd is e r  W e lt  see- 
lig g esto rb m / u n d  d tse rs tirb t see lig / w elcher die endliche G n a d  h a t  e rh a lten . W e m  
G O ttdie end lich eu n d  letzte G n a d  h a t  e r th e i le t /  diser h a t  g e n u g  G n a d e n /  u n d  
demederHöchstebey den gefäh rlichen  Letzten A b tru c k  geneig t ist /  diser te rffs ich er 
gedmcken /  d a ß  er bey  G O t t  a l s  e in  A u ß e rw o h lte r  seye verzeichnet; ist m ith in  b il­
l i g /  daß w ir  u n s  disen S c h a tz  zu  e rh a lte n  /  bew erben  /  u n d  m it denen E n g e ln  e tti 
schuldiges Lob der H ochcheiligen  u n d  u n ze rth e ilten  D re y fa l t ig k e it  zu a l lm  Z e ite n  
abstatten.

E n g e l w ä r e n  keine E n g e l /  ja n ich t e in m a b l seelige G e is te r /  w a n n  sie G O t t  
nicht ohne U n te r la ß  loben t h ä t t e n ; I h r e  schuldige D ie n s t  bestehen in  den  L o b  
G Ö tte s  /  u n d  gehet a llen  a n d e re n  ih re n  Ü b u n g e n  bevor /  d a ß  sie den H öchsten  u n s  
ablaßlich d a s : H e i l i g /  H e i l ig /H e i l ig  zu  s in g en . S o  g u t  ab e r a l s  die S c h u ld ig -  
feit so lchesan denen  E n g e ln  e rfo rd ere t /  also hoch seynd /  den höchsten G O t t  zu  lo­
b en / au ch d ie  M e n sc h e n  v e rp flich te t. David setzet die G eiste r so g a r  nach den en  
M enschen / d a  er s p r ic h t : s in g e t den  H E n n  /  lobet ih m  in  den S c h a l l  der T ro m ­
peten /  in  P a u c k e n  u n d  g h ö r m  m  S a i t t e m G e s p i l l  u n d  O rg e l  /  seine A n e y f tru u g  
aber m itfo lg en d en  beschlüffet: L o b e t alle G e is te r  d en  H E n n ;  d a n n  obschon b e y  
d en m G eiste rn  u n d  M en sch en  die S c h u l d i g k e i t / G O t t  zu  lo b e n / s ich b e fin d e t/ fb 
ftynd doch M e n sc h e n  m eh re rs  /  a u f  gewisse W e iß  zu  reden  /  a l s  die G e is te r /  sol­
ches zu th u e n  schu ld ig : die G e is te r loben G O t t a u ß l a u t e r  F r e u d /  u n d  singen w e­
gen ihrer G lü ck se lig k e it den d rey -e iu ig en  G O t t  z u  d a s  H e i l ig ;  d a n n  sie besitzen 
schon d a s  je n ig e /  nach  w elchen d er re ine  G e is t t r a c h t e t ; d a  h in g eg en  w ir  elende 
M enschen in  diser W a n d e rsc h a ff tv o n  der blossen H o f fn u n g  e rn ä h re t  w erden . E r ­
forderet w ird  /  d a ß  m a n  u m  d a s  jen ig e  dancke /  w a s  m a n  schon h a t ; doch ist diseS 
keine so große S c h u ld ig k e it  /  a l s  b i t te n  u m  d a s  jen ige  /  w a s  m a n  zu  e rhalten  ge- 
dencket. W ir s e u f f tz e n n a c h d m Z ih l /  w elches die A u ß e rw ö h lte  schon e r re ic h e t/  
u n d w irlau s ten  /  d a m i tw ir  d a s  S ig -K rä n tz le in  v e rd ie n e n /  w elches die H e ilig e  
schon vollkomen e r la n g e t ;  der S p r u c h  m ith in  deß g ecrön ten  S io n i te r :  singet d e n  
H E r m /  u n d  lobet den  H E r r n  b e triff t  u n s  lebende M en sch en  zum  besten ; w i r  
seynd den d rey -em igen  G O t t  e in  solches Lob sc h u ld ig / d aß  w a n n  a lle r M enschen *  
M u n d  e ineew ige P o s a u n e n  /  u n d  die lebende H ertzen  m it a l lm  ih ren  K r ä f f t e n a u f  
selbederAnsatz w ä r e n /  so w u rd e  donnoch d a s  L o b - G O tte s  n ic h t genugsam  v e r­
kündiget: w a rm  w i r  alle  T u g e n d e n  ü b e n /  s o th u n w ird o c h  n ic h ts  gegen d e n je n i­
gen / ( a )  tvafi w i r  vo n  G O t t  h a b e n  em p fan g en ; e s  w ird  die k leinesteG nad n ic h t be- 
z a lle t/u m  w ie v ill  w en ig e r d erU berstuß  so grofferG nafcen? Alexander W are freyge» 
big gegen Perillo, d a  er ihm  a n  s t a t t  zehen ( ^ )  sunffzig  T a le n te n  geschencktt/ w e i t  
e inegrö ffereF reigeb igkeit w eiset G O t t  gegen u n s  lebenden M e n s c h e n ; d a  er u n §  
nicht g ibe t G n a d e n  /  die u n s  g en u g  seyn w u r d e n /  sondern  den  gantzen S c h a tz -  
K asten  fü r  u n s  ö f fn e t/  u n d  selbst w ürcket d a s  heilsam e W ö lle n  deß g u tte n . W i r  
terffen schir m it frey en  H ä n d e n  nehm en /  so v ill  a l s  u n s  beliebig /  u n d  keinen v er­
saget er seine G ü t t e /  a l s  /  der e s  zu seinen S e e le n -S c h a d e n  an w e n d e te . W i r  bc- 
Lchren zu w e ilen  ein scharffes M e s s e r /  er ab e r ist jen e r so rgfältige  V a t t e r /  der u n s  
a n s ta tt  desselben g ib e t /  w a s  u n s  h ey lsam . W a n n  n ich tgeschiehet /  w a s  w i r  be­
gehren /so  g esch ieh t a l lz e it /  w a s  u n s  n u tz e t; w e g e n  der überm ässigen  G ü t t e  Um
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Nen w ir  G O t t  n ic h t  g e n u g  dancken  /  u n d  w a n n  w ir  ta u f tn d m a h !  ihrne zulieb ßm
i m /  s o is te s  doch eine sehr ung le iche G e n u g th u u n g  gegen seinen G naden . Dock
z e g e n w ir in  e tw a ö d e n  D a n c k a b  d u rch  V e re h ru n g  d er Hoch-Heiligen undum er 
H e ilte n  D r e y f a l t ig k e i t ; solches h a t  e r fa h re n  der seelige A lb e r tu s  augben O rdm  
Seß H .  Dominici j b a n n  a l s  diser G o tts -fö rc h tig e  M a n n  v o r  eine B ild n u ß  der al,

D r e y f a l t ig k e i t ;  g ä b e  d a s  leblose B i l d  zu r A n tw o r t :  d ir  seye gedanckt Alberte: 
p e i le n  d u  m ich  m i t  e in en  G r u ß  geg rü ffe t h as t /  m it  w elchen m ich noch keiner ver­
eh re t. D e r  g a n tz e H im m e l e rfreu e t sich /  w a n n  die M en sch en  loben die Hoch-hej- 
lige D r e y f a l t i g k e i t /  u n d  z u r  B e z e ih u n g d e r  F re u d  geben so g a r  leblose B ild e r Ant­
w o r t .  E s  ist be tten  geheilig ten  G e is te rn  n ic h t v e rb o rg e n /  u n d  insonderheit Ma. 
NX n i c h t /  d a ß  d e r  M e n sc h  G O t t  fü r  seine G n a d e n  a n fa n g e  z u  d a n c k e n / tvannrr 
a n f a n g e t  d ie  u n z e r th e il te  D re y fa l t ig k e it  nach seinen V e rm ö g e n  zu  loben ; und dir 
f t s  ist jene  erheb liche U rsach /  w a r u m  G O t t  a n  dem Abraham ( h) ein solches 
B e l ie b e n  g e t r a g e n /  d a ß  er seinen gerechten  R a t h - S c h l u ß  so g a r  den sch 
b e n  g e o ffe n b a h re t /  au ch  die L a s te r-  volle fü n f f  S t ä d t e  n ic h t  ehender h a t strch 
fett w o lle n  /  a l s  er gleichsam  v o n  den Abraham die E in w il l ig u n g  hat er­
h a l t e n .  G O T T  straffe t zu w e ilen  a u f  einen  verzückten  A u g e n b lick / wie 
d ie  S ö h n  Aaronis: Nadab ( c ) u n d  Abru, m it Villen a n d e re n  e rfah ren ; aber 
feitte g erech te  S t r a f f -  R u t h e  h ielte  so la n g  zurucke diser liebreiche V a t t e r /  biß dm 
G O t t t r e u e n  Abraham d rey  E n g e l  b esu ch e t/ a l s  eine F ü rb i ld u n g  der hochheili­
g en  u n d  u n z e r th e i l te n  D re y fa l t ig k e it /w e lc h e s  Abraham selbste erkennet; dann/ 
ob e t  schon d re y  g e se h e n / h a t t  er n u r  einen a n g e b e tte t. D is e  V e r e h r u n g /  der hoch 
heiligen D r e y f a l t ig k e i t  bew ogeden  H ö c h s te n /  d a ß  er ihm  gleichsam  z u r a th  Hat ge­
l o h n t e n /  w a s  m it  den bo ßhafften  E rd re ich  Sodomae zu  th u n  seye. E s  hat die 
G ö t t l ic h e  G e rech tig k e it jedw ederen  K ön ig re ichen  u n d  L a n d e n  ( d)  eine gewisse 
M a a ß  d eren  S ü n d e n  b e n e n n e t; w a n n  d is ta n g e fü h le t i s t /  a l s d a n n  pfleget G O tt 
allgemein/ e n tw e d e rs  m it  K r ie g /  P e s t /  oder H u n g e r s - R o th  /  au ch  durch andere 
C t r a f f (  w ie  e s  thm e gefahlich /  u n d  die häß liche S ü n d e n - U m s ta n d e  verdienen) 
gantze L ä n d e r u n d  R e ich e  zu  s tra f fe n ;  w ie solches d a s  L an d  deß Achab bekennen 
m u ß /  in  w elchen  Jehu nach  den  B e fe h l  G O t t e s  ein  so g ra u s a m m e s  B l u t -  B a t t /
(e )a n g e s te l le t /  d a ß  n ic h t a lle in  v ill  tau sen d  um g ek o m m en / u n d  ein  schöne Jezabel 
denen H u n d e n  z u r  F re y  - T a fe l  w o rd e n /  sondern  auch  zw ey  u n d  viertzig B rüder 
u n d  fibentzig  K in d e r  d e s  Achab den  g ra u sa m m e n  T o d  u n te r  seine gewetzte S en ­
sen g e lang et. E s  h a t  a b e r  der sonst in  seinen gerechten Z o rn  u rb läß lich  S t r a f ­
fende G O t t  d ie  V e r n ic h tu n g  deren  Sodomifem so la n g  a u f  geschoben/ b iß  das 
Abraham der V e r e h re r  einer H och -heilig en  D re y fa l t ig k e it  /  also z u  sa g e n / sei­
nen Confens g eg eben . E i n  Z e u g /  w a ß  die V e r e h r u n g  der H och-heiligen  und 
U nzertheilten  D re y fa l t ig k e it  v e r m a g /  kan  in so nderhe it seyn der g roße  W e lt-P re - 
ö rg e r Paulus: w e n ig  M en sch en  w erd en  zu finden  seyn /  welche so v ill  außgestan- 
den h a b e n /  a ls  diser V ö lcker-L eh rer; w o er n u r  h in sc h a u e te /  gleichete er einen 
im b e g lü c k tm  Sejano, u n d  /  w a ß  er n u r  Vornahme /  w o lte  d a ß  erdichte lincke 
Fatum bekleiten. E r  selbste e rk lä re t/  w a s  er a l le s  au ß g es tan d en  h a b e ; ( / )  kein 
T a g  u n d  kein O r t h  w a r e /a l lw o  ihm e n ich t ein n e u e s  E llen d  zusto ffe te /und  wann
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e r  auch au s iv e ich en  w o k te /lv a re  e s  n ic h t M öglich ; w eilen  eine G e f a h r  der a n d e r m  
w ie  die T ro p fe n  in  einen P la tz -R e g e n  gefolget. V ie rtz ig  S t r e i c h  h a t t  m a n  sonst 
e in e n  ( - )  S c h u ld ig e n  g e g e b e n /u n d  Pauloschete m a n  a l f o z u /  d a ß  er unbeschu l- 
h ig e t u n d  u n v e r h ö r e t /  fü n f f  m a h l  vrertztg S t r e i c h  bekom m en /  w en ig e r e inen . 
E r  w äre  g es te in ig e t/ d a ß  m a n  ih m e T o d tz u s e y n  g la u b e te /  O )  u n d  schon se in e s  
L ebens vergessete. D r e y m a h l  h a t  er em en S c h if f - B r u c h  e r litte n  /  u n d  b libe ( c )  
in  der M e e r -T ie f f e d re y T a g  u n d  N a c h t .  Paulus w ä re  in  un tersch id lichen  G e fa h ­
r e n /  a l s :  u n te r  den en  M ö r d e r n /  neb en  denen H e y d e n / m i t  falschen B r ü d e r n /  
und seye er in d e r  S t a d t /  der E i n ö d / a u f d e n  L a n d / o d e r  W asse r g ew esen / w ä r e  
d a s  U nglück ih m  so n a h e  a l s  d e r  T a g  bey  d er S o n n e .  E s  w ill  Ariftoteles, (d) 
d a s  n u r  S c h ö n e  /  R e i c h e /  u n d  G e le h r te  a u s d i s e r W e l t  v ill außzustehen  h a b e n /  
und jehöcher(so  w o h l in  den sittlich en  a l s  leib lichen V e r s ta n d  ) G O t t  d iß fa h ls  seine 
G aab en g esch en ck e t/ u m  so v ill m e h re rs  T r a n g s a a l h a t  d e r M e n sc h  z u g e w a r t e n ;  
dah ingegen H ä ß l i c h e /  A rm e /  u n d  E in fä l t ig e  m it  v e rg n ü g te r  R u h e  ih re  N a h ­
rung g en ü ffen ; m a g  also se y n >  d a ß  Paulus w egen  beutelten G u th a t te n  G O t t e s  
( die eine S a u g - A m e  deß N e y d s  seynd  bey  je n e n /d e n e n  sie e rm a n g le n )  solche G e ­
fahr auß zusteh en  g e h a b t  h a t .  E s  seye a b e r  d tses den vorsich tigen  O b e r - G e w a l t  
G O t te s  heim gestellet /  g en u g  i s t /  d a ß  Paulus m it  R a t h  deß V e r n u n f f tu n d  G ö t t ­
licher G n a d  a l le s  ( a l s  solte diser A t la s  die u n g lü c k se lig e  W e l t  a lle in  t r a g e n )  gedu l- 
tig  e r litten : a l s  a b e r  au ch  der in n e re  M e n s c h  ang efo ch ten  w u rd e  /  fa lle te  e s  z u  
schwär disen A p o s te l; d a n n  gleich w ie  der in n e re  M e n s c h  w e i t  z ä r te r  ist /  a l s  d e r  
eüjsere /  a lso em p fin d e tePaulus disen  u n s ic h tb a h re n  A n s to ß  w e it  h ä r t e r /  a l s  a l ­
l e s / w a s  ihm e v o n  aussen b e g e g n e te ; der S t a h e l  deß F le isc h / w elch erih m  p e y n ig -  
t e / u n d  der E n g e l d e ß S a t h a n /  ( e )  w elcher ih m  z ü c h tig te /  w a re n  zw ey  so häff- 
tige Feind /  d a ß  e r selbe zu  ü b e rw in d e n  m it  seinen eigenen K n if f te n  a lle in  sich n ic h t 
getrauete. D e r  weise Chilonhat befohlen /  m a n  solte m it  go ldenen  B u c h s ta b e n  
ober den E in g a n g  deren  H a u ß th i r e n  schre iben : : ;  kene dich selbste; a u f  d a ß  v o r/e -  
d e rm a n sA u g e n  die E r k a n n tn u ß  seiner selbstezu find en  W a re ; d a n n  sich selbste ken­
n e n /  le y d e tk e in e V e rm e sse n h e it/  u n d /  der sich rech t kennet /  t r a u e t  n ic h t zu  v ill  
seinen eigenen K rä f f te n : Paulus h a t  zum  besten sich selbste e rk e n n e t; m ith in  w ä r e  
ihm b e w u s t /  d a ß  er disen seinen F e in d  n ich t sa ttsa m  seye gew achsen . Das Z e u g -  
han ß  seines H ertzen  w ä re  n ic h t so vollkom m en a u ß g e r ü s te t /  d a ß  er m it g en u g sam ­
men W a ffe n  den  F e in d  sich z u  begegnen  g e tra u e te  /  v ill w en ig e r selben d en  e r­
forderlichen W id e r s ta n d  zu  th u e n .  J n d i s e n  gefährlichen  U m stän d en  flehete Pau­
lus u m  B e y s ta n d  den H E r r n  d eren  K r i e g s - S c h a a r n  a n /  u n d  G O t t  schencketeih- 
me seine genugsam m e G n a d /  m it  w elcher gan tz  leicht e rd en  F e in d  in  s tan d  w ä re  zu- 
bestgen. W ie  a b e r  AA. h a t  solche G n a d  Paulus bekom m en? E s  bekennet z w a r  
die ew ige W a h r h e i t : ( / )  d a ß /  g leichw ie der V a t t e r  seinen e in  B r o d  v e rla n g en d en  
K in d  keinen S t e i n  d a r v o r g ib e t /  v o r  den Fisch eine S c h l a n g e / v o r  e in  A y r  e inen  
S c o rp io n  /  also d e r him m lische V a t t e r  g u t t e s  gebe denen b itte n d e n  M e n s c h e n ; 
doch e r la n g e t m a n  n ic h t a llz e it d a s  B e g e h r te  a u f  d a s  erste V e r la n g e n ; m a n  m u ß  
verharen  in  d en  A nk lo p fen  /  u n d  die v e r la u b te  U ngestim m igkeit bew eget G O t t  /  
daß er u n s  M e n sc h e n  e rh ö re t. A u c h  Paulus h a t  ö ffte rs  g e b e tte n : d rey m ah l h a b e  
ich G O t t  g e b e tte n /  gestehet er selbste /  d a ß  er disen F e in d  v o n  m ir  nehm en w o lle  /  
u n d  h a t  d a ru m  eine so starcke H ü l f f  von  den  H im m e l e rh a lte n . Paulus vereh re te
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d ie  H o ch -H eiligeu nd  u n ze rth e ilte  D re y fa l t ig k e i t ;  w ä r e  also kein w und er / d a ß  er 
e ittm io  grossen B e y s ta n d  G O t t e ö  überkom m en /  u n d ih m e  G O t t  versicheret; er 
w ird  z u f r id e n  se y n /w e ile n  er g e n u g  h a t  a n  seiner G ö ttl ic h e n G n a d . M i t  der » t '  
lichen G n a d  h a t  e s  eine solche B e s c h a ffe n h e it/  d a ß  je m e h r /  a l s  m a n  e rlan g e t/ de;

ü n  G O t t n i c h m a h l  g e n u g : w e r  a b e r  die Hoch-Heilige D re y fa l t ig k e it  ehret gleich 
Paulo, disen  g ib e t  G O t t  so v ill  G n a d /  d a ß  er g en u g  h a t .  I n  d en  a lten  Gesatzae- 
b ieö e ted er H ö c h s te /  d a ß  d re y m a h l in  den J a h r  (a )  die M ä n n e r  erscheinen selten 
v o r G O t t  d e n  H E r r n ; d re y m a h l solte Moyfes ein besonders Fest in  den J a h r  
G O t t  z u  e h re n  h a l te n  /  u n d  a l le s  solle m it  frohlocken den H E r r n  anbetten . D a s  
G e b e tt  le id e t keine S c h r a n c k e n /  u n d  der jenige t h u t  n ieh m ah l z u  v ill  /  der G O tt 
m it  selben o h n e  u n te r la ß  v e re h re t ;  d i f e s R a u c h W e r c k / u m w i e  v ill  öffter es auf- 
g e le g e tw ird  /  u m  so v ill ge fäh lig e r ist e s  den A l lm ä c h tig e n : w a r u m  will dann 
G O t t n u r  d r e y m a h l  in  den  J a h r  besonders selbes v e rla n g en  ? e r  v e rb ie te t  A A . 
d a r d u r c h  n i c h t /  d a ß  die J u d e n  ö ff te rs  in  den T em pel gehen k u n te n  /  oder zu mehr- 
m a h le n  ih re  V e r e h r u n g  a b s ta t t e n ; sondern  er Wolke n u r /  d a ß  die E h re  der Hoch­
h e ilig en  u n d  u n z e r th e il te n  D re y fa l t ig k e it  v erm eh re t w u r d e : d a m it  sieaber zu disen 
- r e y m a h l ig e n  J a h r s - D i e n s t  besser a u fg e m u n te re t w u rd e n  /  versp räch e  G O t t  den 
Moyti.fcaß e r / jo  fe rn  d a s  G e b o t t  rech t w ird  g eh a lten  w e rd e n /e in F e in d  seiner Fein­
d e n  seyn w o l le ; j a  er verheissete ihm e so g a r  einen E n g e l  Zn Zustellen /  der in alliveeg 
Lhme V orgehen  solte / u n d  fü h re n  /  a u f d a ß  den je n ig e n n u r  n ic h ts  ü b le s  begegne /  
w e lc h e r d ie  H och-H eilige u n d  u n z e rth e ilte  D re y fa l t ig k e it  v e re h re t. N ic h t minder 
sag te  d e r gerech te  G O t t  denen M ö r d e r n  die F re y h e it  z u / w a n n  siedisesGcheimnuS 
L eh e rtz ig en ; also m u ste  Moyfes ü b e r  den  Jordan ( b) gegen S o n n e -A u fg a n g  örey 
S t ä d t  b e n e n n e n  /  w elche denen U b e lth ä t te rn  /  a l s  Z u f lu c h ts - O e r te r /  dienen sol­
le n  :  w e r  im m er s ic h / a u ß F o rc h t  bevorstehender S t r a f f /  a n  einen  O r t h  nicht ge- 
L rauete  z u  w o h n e n  /  diser W are in  e iner a u ß  denen d reyen  S t ä t t e n  sicher. P a d ä - 
nias e in  S o l d a t  d e re n  R ö m e rn  ( c )  ist seinen V a t t e r  - L a n d  m eineyd ig  worden /  
d a e r a b e r v e r m e r c k te /  d aß d ise  U n tr e u  jed erm an  zu  rechnen g e d e n c k te / nahme er 
s e in e Z u s iu c h tin  d e n  T em p e l Minerva:: er u m arm m ete  die B i l d n u ß  diser G ö ttin / 
undlieffesich v o n d e rsch a rffen  G erech tig keit n ic h ts  a r g e s  t r ä u m e n . N iem and  tun­
te  ihm e a u ß  d en  T e m p e l b r in g e n /  u n d  n iem an d  w o lte  ihm  den b illig en  Schutz di- 
fe r G ö t t i n  e n tz ie h e n ; doch w o lte  m a n  au ch  n ic h t d a s  L aster u n g e s tra ff t  lassen/ und 
einen so grossen S c h a d e n  w egen d e r ü b len  N a c h fo lg  n ic h t zü ch tig en . D a s  Recht 
Muste a llz e it  ih re n  L a u ffh a b e n  /  u n d  h a t  so g a r Ghorondas der G esatz-G eber deren 
T h y r ie r  ( d a m i t  sein G e b o t t /  d a ß  keiner in  offenen R a t h  m it  G e w ö h r  bewaffnet 
e in tte tten  solte /  g e h a lte n  w u r d e )  sich selbste; w eilen  er u n b ed ach tsam  solches über- 
tretten /  m itse in en  eigenen D e g e n  erm ordet. D i e  w a rh a ff te  G erech tigkeit nihmet 
keinen von den G esatz a u ß  /  w elcher den  selben u n te r w o r f f e n /  u n d  schauet; wei­
le n  ih r  die A u g e n  v e rb u n d e n  /  w ed e r geneig te r auf den Adel und B e f re n n d te /  
a l s  B e t t l e r  u n d  F e in d e :  die G erech tig ke it ze rhau etg le ich  den  Samuel einen gottlo­
sen Achnb  ( d) in  S t ü c k e /  u n d  f ra g e t  n ich t v i l l /  w er der G o tte s-L ä ste re r  seye /  
C e )  so ndern  lasset den  selben ohne sich vill zuend  schuldigen ste in igen . E in  gerechter 
Moyfes flösset seine sündige S c h w e s te r  von  sich ( / )  a u ß  den L a g e r /  u n d  ein i n  
d e n  R e c h t e rfa h rn e r  ^ b l o l o n  (g)  b r in g e t m it eigenen  H ä n d e n  u m  seinen leibli­
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ib en  Lrrder B w S c h a n d  b e fu n d en en  B r u d e r .  E i n  g ew issen h a fte r  A f v e r u s  las­
set seinen ersten H o f f - R a th  ( a ) a n  em en  fü n fz ig  E lle n  hochen G a lg e n  a u f  h en ck en / 
u n d  ein w eiser S a lo m o n ,  a u ß L r e b z u r  G erech tigkeit /  ( ^ )  w ill  auch  lebendige 
K m d ere rm o rd en . D e r  b eh a rrlich e  W m e n  der G erech tig keit i s t : e inen  jedw ederen  
d a s  stinige ( c )  z u  g e b e n / u n d  sie w erchet so w en ig  v o n  der G e b ü r /  a l s  der so ge­
n an te  F i p S t e r n  a u ß  seinen W o h m P la tz .  S i e  ist n ich t w ie  die S c h la n g e n -S e e k  
zertheilich ; d a n n  w a n n  sie au ch  d ie  groste G lid e r  v e r l ih r e t /  so b le ibet s ied an n o c h  
g an ß  in  ih re n  C h a t t e n .  D i e  w a h r e  G erech tig keit m ache t einen K ö n ig  D io n y »  
ü u m  zum  B e t t l e r /  u n d  erhebe t Adrianum d m  V I .e in e n  B a u r e n - S o h n  z u d e r  
P äb stlich en  O r e y - L r o n .  N u n  der G erech tig k e it z u  f o lg e /  gedachte m a n  m it  
pausan ia e in  M i t t e l z u  t r e f f e n /  u n d a u f d a ß  den  T em p e ld u rch  seinen M o r d  keine 
Umbill z u g e fü g e tw u rd e /v e rs p ra c h e  m a n  ihm e F re y h e it  u n d  L eb e n ; so fe rn  er f re y -  
w illig a u ß  d en  selben gehen w u rd e . A lle in  a u ß  zw eyen n o th w en d ig en  Ü bel e rw öhs 
letm an v e rn ü n p ff tig  d a s  k le ineste ; w o lte  also lieber P a u fa n ia s f f i r  H u n g e r  in  d en  
Tempel s te rb e n / a l s  d a ß e r u n w is e n d /  w ie  d a s  V o lck  mit ihm xafmmxbe/  d ie 
falsch versprochene F re y h e it  a n n a h m e : beschlösse dem nach der R a t h  den Tem pek 
z u v e rm a u re n /u n d  h a t  zu  dessen V o llz ie h u n g  d ie le ib lic h e M u tte r  A l d t h e a ,  d m  
ersten S t e i n  b e y g e tra g e n . W e i t  bester w ä re  e s  in  denen  d reyen  Z u f lu c h t-S tä d te n ;  
dann a lld o rt terfftesich  kein U b e l th a t te r  fö rch ten . Ie d e rm a n iw a re  vo r der scharffett 
Gerechtigkeit also s ic h e r /  w ie  d e r  B a l m  v o n  den  feu rig en  D o n e r-K e il;  d a n n  oie 
H ä n d /  d a ß  em blöste S c h w e r d  z u  e r g re i f f e n /  w a r e n  der G erech tigkeit g e b u n ­
den. H ie r  Lasset sich f r a g e n :  w a r u m  d re y  S t ä t t e /  u n d  n ic h t m ehr oder w e ­
niger dise F re y h e i te rh a l te n  /  u n d  w a r u m  n ic h t w e it  v o n  e in a n d e r e n t le g e n e /  
sondern n a h e  sich befindliche /  dise G n a d  üb erk o m m en ? E s  w o lte  G O t t  d a rd u rc h  
a n th e u te n d a ß  unerforschliche G e h e im n u ß  d er H o c h -H e ilg en  u n d  u n z e r th e i l tm  
D re y fa ltig k e it;  w e r  dises v e r e h r e t / h a t t  gen ügsam e Z u f lu c h t g e fu n d e n : der g rö -  
ste S ü n d e r  e rh a lte t  V e r z e i h u n g / ( c / )  u n d  der V e r s ö h n u n g  kan  sich d e r b e ru f t  
tiefte U b e lth a tte r  g e tro sten . D is e  S t a d t  w a re n  u n w e itv o n  e in a n d e r /  u n d  so lten  
gleichsam eine a u ß m a c h e n /  a u f  d a s  die W e l t  schon d k m a h ls  deß ü b e rg ro ß en  G e -  
heirnnuß zu  ih re n  N u tzen  gedencken solle. D is e n  N u tzen  zu  beförderen /  w olte  d e r 
drey-emige G O t t  selbste a u fd is e r  W e l t  Z e u g n u ß  g e b e n ; a l s  v o n  Joanne (e) u n ­
ser E rlöser g e tau ffe t ist w o rd en . Joannes, der sich fü r  u n w ü rd ig  geschätzt h a t t e /  
( / )  d a ß  er die S c h u h  - R ie h m e  auflesen so lte / ist w ü rd ig  geachtet w o r d e n /  (g) 
ferne dem ü th ige  H ä n d  a u f  d a s  H a u b t  zu  legen. B e y  disen T a u f f  w o lte  
der H im m el gleichsam  selbste e inen  P a t h e n  a b g e b e n /  u n d  e s  scheinete /  a l s  
w a n n  G O t t  seinen W o h n - S i tz  a u f  e in m ah l verlassen h ä t te .  Eufebius ( b )  V er- 
celenfifcher B isc h o ffis t vo n  e in en  E n g e l in  an g en o h m en er M e n sc h e m G e s ta lt  m  
der T a u fe  gehoben w o rd e n ; ab e r n ich t E n g e l /  sondern  der him m lische V a t te r s e lb -  
s te /  findete sich bey  der T a u f e in  JefaChrifti; m a n  hörete  seine S t i m m : d ise ris t 

l mein geliebter S o h n /  u n d  G O t t d e r  heilige G e is t w ä re  s ic h tb a r zu gegen in  G e -  
f s ta lte in e rT a u b e . W a slie sse  sich d a m a h l k lä re rs  sehen/  a l s  die H ochcheilige u n d  

unzertheilte  D re y fa l t ig k e it?  d e r S o h n  u n d  der H .  G e is t w a re n  s i c h tb a r /u n d  
durch d a s  G e h ö r  kun te  m a n  die S t i m m  deß him lifchen V a t t e r s  erkennen /  G O t t  
-ab e  d am ah lso  nachdrücklich  d ise sg rö sse G e h e im n u s  zu  versteh en / d a ß  dieeüssere 
M e n s c h e m S in n e n s o lc h e s in e tw a s a u ß n e h m e n k u n te n . V o n  N a t u r  a u ß  w e rd e n
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w i r  M e n sc h e n  e r m a h n e t /  die M ö g lic h k e it  dises G e h e im n u ß  gleichsam m it H äm  
derrzu b eg re iffen ; die vollkom m ene Natur /  d a  w i r  a n fa n g e n  z u  w ach sen / G ei- 
u n s  gleich in  d ie H ä n d  eine E r k a n n tn u ß  desselben: in z w e y e n  eüsersten Leibs-Thei- 
k e n / a l s  a n  H ä n d e n  u n d  F ü s s e n /  h a t  u n 6  die so rgfältige  N a t u r  m it solchen ®(i< 
D n  v e r s e h e n /  w elche u n s  a n  d ise s  hoche G e h e im n u s  e rm a h n e n ; in d e m  ein jed- 
lvederer F in g e r  d re y  T h e il  in  sich h a t  /  welche doch ein e in z ig es  vollkommenes Glid 
a u ß m a c h e n . N i c h t s  ist u n s  m e h re rs  v o r denen A u g e n  /  a l s  H ä n d  und  F ü ß /  am 
- a ß  w ir  in  g e h e n  u n d  a llen  Ü b u n g e n  d ise s G e h e im n u ß  v o r  den  G e m ü th s -  Aua 
M s  H a b e n so lte n . A lleW erc k e  unsere H ä n d e n  sollen n u r  z u  E h r e  desselben gerich­
te t  seyn /  u n d  a l s  u n se r  T h u n  soll z u r  G lo ry  u n d  Lob deß H ö ch sten  den erwünsch­
ten  A n f a n g  u n d  E n d e  n eh m en . W irs o l te n  n ic h ts  ü b e n  /  a llw o  w i r  n ich t dises Ge­
h e im n u s  u n s  fü rb i ld e n  /  u n d  in  G ed an ck en  /  W o r t h /  u n d  W e rc k  daselbe betrach­
te n . W i e  in b r ü n s t ig  u n d  E y fe r-v o ll w i r  dise V e r e h r u n g  an zu ste llen  haben /  leh­
re t  u n s  d ie N a t u r  selbste: der achte G r a d  ist sonst der Vollkommeneste; da hinge­
gen no ch  z w e y  G r a d  die N a t u r  v o n  u n s  e rfo rd ere t. M i t  zehen F in g e rn  an denen 
H ä n d e n /  u n d  so v i l  a n  denen  F ü s s e n /  h a t  selbe den  M e n sc h e n  bereichet; damit 
w i r  in  d e n  zeh en d e  G r a d  dises H och-H eilige G e h e im n u ß  v ereh ren  solten. A ls  der H . 
A b b t F i n i a n m e m s m a h l  a u f  der R e y ß  u n te r  freyen  H im m e l sich b e fu n d en / 0 )  
u n d  a n  e in  O r t h /  w o e in e K i r c h e w a r e /z u  k o m m e n / u n m ö g lich  W are; er aber 
a l le in  b e t a u r e t / d a ß  d a s h e i l ig e M e e ß -O p ffe r  au ß b le ib en  fo lte ; h a t  G O tt tv u n r  
d e r b a h r  v o r  seinen A u g e n  einen  M a r  au fg e ric h te t /  a u f  w elchen  d iser frome Abbt 
d a s  u n b lu t ig e  O p f e r  v e rrich ten  k u n te ; nach  dessen E n d e  /  d e r /  z w e y fe ls  ohne m  
den H im m e l  geschickte A l t a r  /  w id e ru m  v ersch w u n d en . E in e  g ro sse G n a d  istdise/ 
ab e r sch ir e in  gleiche h a t  G O t t /  n ic h t  einen G lä u b ig e n /  sondern  a l le n /v o n  M u r  
a u s  v o llk o m m en e n  M e n sc h e n  /  g e g e b e n : m it  b lin d e n  G la u b e n  erkennen wir d a s  
H o c h h e ilig e  G e h e im n u s  d e ru n z e rth e ilte n  O re y fa l t ig k e i t ;  d a m i t  w i r  aber densel­
ben d a s  O p f e r /  o d er die billiche V e r e h r u n g /  a b s ta tte n  m ö g e n /  h a t  u n s  G O tt 
den A l t a r  g le ichsam  in  d ie H ä n d  g e g e b e n /  w elcher nach  ab g e le g ten  O p fe r  nicht 
v e r s c h w in d e t /  so n d e rn  so la k rg b e y  u n s  b le ib e t /  a l s  w ir  leben / a u f  daß tvrrbtß 
in d e n T o d td i s e s  unerforschliche G e h e im n u s  v ereh ren  m ögen . E b e n  darum hatder 
weiseste U rh e b e r  d e r  N a t u r  den  M en sch en  m it  so Villen F in g e rn  b e g a b e t /  und sei­
n e  K u n s t  a n  keinen  G l id  so v i l l fä l t ig  /  a l s  a n  d ifen  g ew ife n ; d a m i t  d e r M ensch ss 
v ill E r m a h n u n g e n /  d ises H och heilige  G e h e im n u s  zu  v e r e h r e n /  a l s  drey-einige 
G lid m a s s e n /  h a b e .  L eich t gefchiehet e s  /  d a ß  ein  G lid  deß L e ib s  geschwachet
w i r d /  oder g a r  v e r lo h r e n /  a u f  d a ß  also /  w a n n  d er M e n sc h  schon eines F inger/ 
jaem er gan tzen  H a n d  b e ra u b e t w u r d e /  noch d a s A n d e n c k e n  d e r  Hoch-Heiligen 
u n d  u n ze rth e ilten  O re y fa l t ig k e it  bey  sich h a b e /  u n d  dieselbe z u  verehren  /  nie­
m ah l vergessen s o l te /h a t  G O t t  d ise s G l id  also reichlich e r th e ile t .R o m  h a t  Marcum 
Antonium also g e l ie b e t /  ( ^ ) d a ß  m a n  den jen ig en  B u r g e r  f ü r  einen  M eineidi­
g e n  gehalten /  w elcher n ic h t ein A ndencken  deß K a y s e r s  a n  seinen Leib t rü g e ; m  
d a s  verm ögen n ic h t  w ä r e /  in  G o ld  u n d  S i l b e r  d a s  E b e n - B i ld  z n  t ra g e n  /  Ware 
d en en  In sa s se n  g e n u g /  w a n n  m and enb lossen  N a m m e n  geschribener bey sich auf­
w eisen k u n te . E b e n  der fteyg eb ige  H im m e l w i l l /  d a ß  w i r /  nebst den  inneren  E n t-  
w m f f a n  der S e e l e /  eine V o rs te llu n g  der H och -he ilig en  u n d  u n ze rth e ilten  D re y -  
fa ltig k e it auch  a n  d en  Leib h a b e n  so lten ; d a n n  d e r  sich d ises G e h e im n u s  m cht
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W e r s  vo rste lle t/d isen  baltd der H im m e l f ü r  keinen ta u g lic h e n E ln -W o h n e k : w e i­
len  n u n /b e so n d e rs  w i r  re ch tg läu b ig e  K h r is te n /a l s  gewisse M i t - B u r g e r  in  d e r obe­
ren S t a d t  w o llen  eingeschriben s e y n /  so i j t  n o th w e n d ig  die höchste V e r e h r u n g .  
D ie  w a h re K irc h  selbste (w e lch e  a l le s  in  N a m e n  derH och-heiligk  D re y s a lt ig k e it  ü -  
bet/auch u n te r  d e rd re y  A ro n  s te h e t)  w ill  u n s  d ievolle B r u s t  g e b e n /a u f  d a ß  w i r  eis 
ne besondere V e r e h r u n g  sau g en  so lten . W ie  kan m a n  d a n  b illig e r m assendises hohe 
Geheimnus M t h m t ?  Joannes d e r A p o c a i ib t ( s c h e 3 ö t tg < 4  ) h ö r e te :b e t t e G O t t  
an . D u r c h  d a s G e b e t t  th u e n  w i r G O t t  je n e E h re  a n /w e lch e  ihm a lle in ig  z u s te h e t; 
nichts b e tten  w i r  re c h tg lä u b ig e  a n /  a l s  G O t t  /  e n tw e d e rs  in  den H im m el /  o d e t  
aber u n te r  den  S a c ra m e n ta l is c h e n  B r o d s - G e s ta l t e n a n s  E rd e n  /  u n d  d a s  heilige  
Z reu tz /a lle s  a n d e re s  a b e r /w i r d  n a c h  G O t t  v e reh re t. D e r  ehrsichtige Nabucho 
donofor t v o l t e / ( 6 )  d a ß  sein sechtzigEllen h o c h e s /n n d  sechs E lle n  b re ite s  B i l d  mit 
M tl ic h e r E h re  v o n  jed e rm an  solte a n g e b e tte t w e r d e n ; er lieffe öffentlich a u ß ru f fe n /  
daß / w a n  sie den  S c h a l l  d e r P o s a u n e n /  K y t h e r n /  u n d  M u ß e  h ö ren  w e rd e n /a lle  
ßch cinfinden so lte n / zugleich a b e r  W are g e t r o h e t /d a ß  der je n ig e /  welcher sich w e i­
gern w i r d /  z u r S t u n d  in  den a n g e z in n te n K a lg - O f e n  eingeschlossen solle w e rd e n . 
D ie höchste deß R e ic h s  w a re n  die e rste / w elche den  u n v e r la u b te n  B e fe h l deß K ö ­
nigs n a c h le b e te /u n d  lieber G O t t / a l s  ih reK ö n ig /b e le id ig e  w o lte . D i f e n  vermessene 
B eyspill folgete d e rg e m e in e P ö v e l m it  solcher B e h a n d ig k e it /d a ß  d ie S c h r i f f ts a g t :  
alles V olck  ist n id e r g e s a l lm /u n d  a lle  G eschlechter u n d  Z u n g e n  h ab en  disen g la m  
tzenden E rd -K lo tz  v e reh re t. D r e y  jüdische J ü n g l in g e  a l le in :  Sidrach, Müach, 
ünb Abdenago h a t te n  ih re  G ed a n ck en  a u f  d ir  H och-H eilige u n d  u n z e r ty e ilte D re y -  
fa ltig k e it/au fw e lc h e  sie u n fe h lb a r  au ch  d u rc h  ih re Z a h l  e rm a h n e t seynd w orden ;beft 
ser geredet:sie w o l t e n G O t t  a lle in  die sch u ld ig eE h re  g e b e n /u n d  sag ten  den unbeson­
nenen K ö n ig  ohne schrocken: w i r  b e tten  die B i l d n u s  n ic h t a n  /  w eilen G O t t  
allein die E h re  g e b ü h re t. E b e n  w i r  w a h re  K h r is te n  b e tte n  die B ild nussen  d eren  
Heiligen n ic h t a n /  w ie  e s  die M iß g ö n e r  u n se re s  G la u b e n  verm einen /  sondern  /  
w ann w ir  d u rch  verschidene M u f ic - S H o t te  u n d  G locken - Zeichen a n  denen ho* 
hm Fest- T ä g e n  in  die G o t t e s - H a ü s e r  beruffen  w e rd e n /  v ereh ren  w ir  jene H e i ­
lige in s o n d e rh e i t /  die u n s  d ie  K irch e  v o rsc h re ib e t/  u n d  b itte n  sie u m  ih re  F ü r ­
bitt bey  den T h r o n  G O t t e s .  A b e r  a n h e u t  b e tte n  w ir  w o h l a n  den  d rey -e in igen  
G O t t /  u n d  w ird  sich kein vollkom m ener L h r is t  w eigern  /  d a  e r /  gleich W ie d a s  
Volck zu  Babylon,im rch  die v i r tu o s e n  H e r r n / H e r r n  C x c il ia m r /m td h o c h  anseh - 
liche Mufic L ieb h ab e r z u r  A n b e t tu n g  d er ausgerich ten  B i l d - S a u l  deß w a h r e n  
G O t t  w ird  beruffen. K h r is te n !  unsere schuldige P f l ic h t  ist e s / d a ß  w i r  a u f  
unsere K n y e  n ied erfa llen  u n d  den grossen d re y -  ein igen G O t t  m it den G eb e tk  
verehren. W a n n  w ir  zu  G O t t  b e t t e n /  m u ß  d a s  j e n ig e /  ( c ) w a S  m it  d e n  
M u n d  au ß g e fp ro ch en  w ird  /  au ch  in  den  H ertzen  verfasset feyn : G e is t u n d  
Leib müssen zu  gleich a rb e ite n  /  w a n n  m a n  v e r la n g e t /  d u rch  d a s  G e b e tt  G O t t  
die schuldige V e r e h ru n g  zu  g eb en . B e y  denen  P h a r is ä e r n  seynd n u r  die Lefftzen 
gegen G O t t  ( ^ )  d a s  H ertz  a b e r  w e it v o n  ih m e /w e lc h e s  so v ill i s t /  a l s  d a s  lä h re  
S r o h  tre s c h e n / oder d a s  fliessende W a sse r m  einen  S i b  t ra g e n  w ollen . N i c h t /  
w a s  in  den  M u n d  e in g e h e t/  v e ru n re in ig e t einen M en sch en  /  sondern  /  w a s  
von den M u n d  p fleg t ih re n  A u ß g a n g  zu  n e h m e n : w a s  v o n  den M u n d  ge­
het /  gehet v o n  den  H ertzen  /  d u rch  w elches a l le s  /  w a n n  e s  üb el ist /  d a s  
kostbahre K ley n o d  deß G e b e t t s  w ird  v e ru n re in ig e t /  w a n n  e s  ab e r g u t  sich 
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hjftjfiet /  g ib e t  e s  w ie  d a s  F e u e r  e iner S a lam an d rae  affe den  G e b e tt  m n  t 
den. D a m a h l  v e re h re t m a n  rech t die Hoch-Heilige u n d  u n ze rth e ilte  D rey fa ltia . <
fett/  w a n n  m a n  selbe recht w e iß  a n z u b e tte n . N e b s td e n  G e b e tt  ab e r pflegen frome (
M e n sc h e n  /  a u c h  d en  groffen G O t t  a u f  and ere  W e iß  zu  v e reh ren . S in g e t  den <
H e r r n /  sp r ic h t David, lobet ih m  in  den  S c h a l l  der T r o m p e t e n / i n  P auckenund  ’
K h ö r e n / i n S a i t t m - G e s p i l l  u n d O r g e l ;  a l s  w olte  er s a g e n :  M enschenkönnen i
d a s s c h ü ld ig e L o b  G O t t  den A llerhöchsten  auch d u rch  erstbem eltes absta tten . § u :
r is e n  E n d  is t in  d ie  K irch e n  u n d  G o tte s -H a u s e r  ( a) die fröüche Mufic eingeführet 
w o r d e n /  a u f o a ß  sie denen  a n d ä c h tig e n  C h ris te n  alle an d e re  eitle Gedancken ver­
tre ib e n  solle /  u n d  n u r d e ß  ew igen  Leben e rm a h n e n . D e r  weise M a n n  bittet {b) 
d a ß  m a n  keine M u s i c  v e rh in d e rn  solle /  u n d  n ic h t e in m ah l reden  /  w a n n  man dier 
selbe k a n  h ö r e n ; E r  n e n n e t die M u s ic  eine Z ie rd e  deren gem einschafftlich lebende 
M e n s c h e n /  u n d  verg le ichet sie den G o ld  /  in  w elches der Carbuncul gesaffet. bi» 
ses gefaste  G o ld  w ä r e  schon bey W e lt-A n b e g in  e r fre u lic h : O r g e l  u n d  H arp ftn  
rö n n e n  sich schon herschreiben  v o n  denen N ach fo lg e rn  e ines Cain, u n d  h a t La. 
mech a u f ;  d a  Ada d m  jubal g e i g e t /  (e)  der g en en n e t w ä r e :  e in  V a t te r /o d e r  
M e is t e r  d e re n  sp illen d en  a u f d e r  H a r p f e /  u n d  O rg e l.  D a s  s in g e n / und die 
H e e r - P a u c k e w a r e n  in  den  H a u ß  deß L a b a n  g ew ö h n lich ; ( ä )  d d n n  a ls  Jacob 
v o n  ih m e  h e im lich  en tflo g en  /  u n d  Laban selben w id e ru m  a u f  den  B e r g  Galsad 
e in g e h o ü e t /  g ä b e  e r ihm e keinen a n d e re n  V e r w e iß /  a l s : w a r u m  er ihme nicht ss 
v i l l  F r e u d  v e r g ö n n e t /  d a ß  er m it  G e s a n g e rn /  P a u c k e / u n d  H a r p f e  daskleidger 
ben Mächte. D i e  P o s a u n e n  (u n te r  welchen auch  die M a je s tä tt is c h e  Trom pete ver­
s ta n d e n  w i r d )  h a t  so g a r  G O t t  selbste/ vo n  S t l b e r  zu  m a c h e n / b e fo h len / ( »  und 
rn u s te n d is e /d e n V v lc k  zum  R u f f / u n d  G O t t  z u  fernen E h r e n  schon dienen. Deb- 
bora u n d  Barac d e r S o h n  Abinoem ( / )  sing eten  den H E r r n  ein angenehmes 
Ducett, u n d  a n  d e r  Judith hö re te  Israel jene b e rü h m te  ( g )  S i n g e r i n  /  die den 
H E r r n  selbste g e fa lle n . Hemam der S o h n  johel h a t  sich g a r  a u f n ic h t s  anderes/
( £ )  a l s  a u f d a s  S i n g e n  v e rleg e t/ u n d  fü r  einen K h o r - R e g e n te n  h a t  C honeni- 
as ( / )  d e r  F ü r s t  d e ren  Leviten ged ienet. U r a l t  nem blich ist die edle preißwürdige 
Mulle , u n d  h a t  m a n  dieselbe b a ld  nach  W e lt-A n fa n g  e r f u n d e n ; den  betrieben 
M en sch en  g ib e t  sie e in  n e u e s  L e b e n / u n d  G O t t  d en  H öchsten  w ird  eine besondere 
E h re  d a r d u r c h  a b g e s ta tte t. D a s  erste w eiset s ic h ; w eilen m a n  so g a r  denen S o l­
d a te n  e inen  M u t h  z u  m achen p fleget m it k lingenden  S v i l l e /  a u f  d a ß  sie deß bevor* 
stehenden T o d  vergessen solten /  u n d  bey denen E rs to rb e n e n  w ä r e  v o r  A lte rs  eine 
freudenvolle Mufic an g e s te lle t; (k )  d a m it  m a n  die T ra u r ig k e it  v e rb a n n e . M a n  
gestattet u n te r  d en en  heiligen M a u r e n  z u r  V e r t r e ib u n g  m a n ig e r  G e m ü th s  - Anli- 
gm h e it die e r leh rn e te  M u l ie ,  u n d  a u c h /  w o d a s  S t il ls c h w e ig e n  gehörten  /  singet 
m a n  doch zu e in ig en  Z e iten , w ie  a b e r  G O t t  d a rd u rc h  geehret w e r d e /  haben wir 
sow ohl in  den a lte n  a l s  neu en  G esatz genugsam m e P r o b e n : Moyfes u n d  d a s  gam  
$c V o lck  Ifrael w ü ste  G O t t  keinen an d e re n  D a n c k  a b z u s ta tte n  /  ( / )  d a  selbes von 
d e r  l^ a ra o n is c h e n  D ie n s tb a rk e it  erlediget ist w o rd e n /  a l s  sie beschlossen: w ir  wol­
len  den  H E r r n  s in g e n ; M a r i a  die S c h w e s te r  Moyfis n äh m e  die H ee r-P a u ck e  mit 
s ic h /u n d  d a s  gesam bte Ifraelitische F ra u e n -V o lc k  folgete derselben in  R e y e n ; di- 
se s  Ueffe sich G O t t  also g e fa lle n /d a ß  er d a m a h l kein B r a n d m o c h  S c h la c h t-O p fe r  
h a t t e  v e rla n g e t. A u s  den neuen  T es tam e n t k an  m a n  fch liessen /als w a n n  C h r if tu s  1 
jEfus selbste /  n ich t a lle in  einen L iehaber der Mufic, sondern  au c h  einen tvürckli-
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&en  Phil-Harmonienm sich h ä t t e  g ew isen ; a u ß fü h rlic h  M a r  kan  m a tt solches 
a u s  der S c h l i f f t  n ic h t b e s t ä t i g e n /  dochgeben  jene W o r t  deren  E v a n g e lis te n :  (<*) 
e r  h a t  d a s  G e sa n g  gesp ro ch en / oder d ie R e im m e  g e s u n g e n / a n la ß  zu  g la u b e n /  d a ß  
e r  seine hafftig e  S c h m e r tz e n /  m i t  der erfreulichen M u ß e  Ln e tw a s  zu  lin d eren  ge- 
dencket. K lä re re  Z e u g n u ß  liesse sich b e y b r in g e n /  w a n n  n ich t der Z e it  w ä re  z u  scho­
n e n ;  g en u g  i s t /  d a s  G O t t  eben  a u f  dlse W e ise  m öge schuldigst gelobet w e rd e n  
u n d  geehret v o n  u n s  M e n s c h e n /a l s  w ie  v o n  denen  E n g e ln ;  d a n n  gleich w ie d e n  
A llerhöchsten die heilige E n g e l m it  ih re n  d rey fa c h e n : H e i l i g /  H e i l i g /  H e i l ig  
die schuldige E h r e  g e b e n /  also k a n  m it  singen  /  u n d  schall der T ro m p e ten  /  m i t  
P a u Ä e n u n d  L h ö r e n /  m i tS a i t t e n - G e s p i l l  u n d  O r g e l  G O t t  verehret w e rd e n . 
O e r  U rsachen h a t  G O t t  der frö lichen  M u s ic  solche G n a d e n  verliehen /  d aß  sie offe 
grosse W u n d e r / a l s  v ill H e ilig e /H a t  g e w ü rc k e t: der ta p fe re  Jofue ( » w ä r e  gesin­
n t  die v e s t-e rb a u te  S t a d t  Jericho u n te r  den  Ifraelitischen G e w a l t  zu b r in g e n ;  
dises zu b e w e rc k e n / zohe er m itd e n  au ß g e rü s te n  V o lck  b iß  a n  die S t a d t  a n  : J e r i ­
cho w arem its ta rc k en  R i n g s - M a u r e n  u m f a n g e n /  u n d  der eingchen w olte  o h n e  
V e r la u b n u ß /b ra u c h e te  einen g ew a ltsa m e n  S c h ü s s e l ; den menschlichen A n se h e n
nach schlieffete J o lu e  m itd e n e n S e in ig e n /d a ß  s ie u n v e r r ic h te rS a c h e n  w erden  abzieR
hen m üssen / oder a b e r  m it E ro b e ru n g  der S t a d t  die beifite deß gew affneten  K r ie g s -  
H eer einbiessen: M a n  denckete a u f  alle z u  diser Z e it  gew öhnliche K rieg s-L iste  /  
ab e r  es w olte  keinen e tw a s  e in f a l le n /  w e lch es d e r U nm öglichkeit ab h e lffen k u n te . 
E n d lich  gäbe G O t t t  B e fe h l  u n d  R a t h  z u  g le ich ; d e r H E r r  redete zujofue: s ieh e / 
ich  Hab Jericho in  deine H ä n d e  gegeben /  a b e r  erst nach  siben T ä g e n  w irs t d u  e in  
H m d e ß  K ö n ig s  s e y n /u n d  dise S t a d t e i n n e h m e n : die W e iß  solche zu  B e l ä g e r n /  
w a re m itsp a z ire n  gehen /  u n d  m u s ic ire n ; d a n n  sechs T ä g  m uste m it a llen  V o lck  
um  die S t a d t  tä g lic h  e in m ah l gehen  Jol'ue, den  sibenden  a b e r  W are denen P rie s te s  
r e n /  die P o s a u n e n  z u  nehm en  /  a u f e r le g t /  in  dtfe m usten  s ie b la s se n /u n d  siben- 
m ah l deß T a g s  u m  die S t a d t  gehen  /  w o rd u rc h  die vesten S t a d t - M a u r  zusam  ge­
fallen /  a ls  h a t te  Orpheus die S t e i n e r  bew ogen  /  d a ß  einer a u fd e n  än d e rn  n ic h t  
bleiben w olte . V o n  w e n ig  H e ilig e n  leset m a n  /  d a ß  a u f  ih re  W o r t  die S t a d t -  
M ä u r  eingefallen  /  d a  doch d e r an g en eh m en  M u s ic  solche K ra f f t  von  den  H ö c h ­
sten verliehen ist w o rd e n . E s  seyud  z w a r  e in ige  A ste ten  der A u fjag  /  ( c )  d a s  d e r 
P riesterliche A th e n  solches gew ü rck e t h ab e  /  w elcher a u f  die ^ t a d t - M ä u r  ge- 
t ru n g e n :  I c h  w ill  dises d e r  gesa lb ten  P rie s te rsch a fft auch zu  E h re  b e s tä t ig e n  /  
d o c h is tg e w iß / d a ß  die P o s a u n e n  a u ß  A n sch a ffu n g  G O t t e s  jener W e rc k -Z e u g  
d a m a h l gew esen seynd /  d u rch w elch en d e r P rie s te rlich e  A th e n  geg an g en  /  u n d so l- 
che W ü rc k u n g  gem ach t h a t /  fo lgsam  h a t  d a s  musikalische Inftrument P u l v e r  
u n d  L a r th a u n e n  G e w a l t  in  sich verschlossen. Z e d e rm a n  w ird  dises g e rn  z u  g e b e n /  
welcher w eiß  /  d a s  so g a r  die p re y ß w ü rd ig e  M u s ic  den T eu fe l bey einen M e n s c h e n  
gep en d ig e t; G O t t  liesse z u /  d a ß  der böse F e in d d e n  K ö n ig  Saul besessen ( ^ )  a u f e i ­
n e  solche g rim m ige  W e iß  /  d a ß  a lle  ein B e t a u r n u s  a n  disen K ö n ig  h a t te n  /  a u c h  
die sich d a s  g e re c h te U r th e i lG O tte s  (  w elches n ic h ts  u n b estra ffte r la sse t)  z u  G e -  
m ü th  gefü h re t. W ie  der S a t h a n  w a lte  m it  einen M en sch en  /  wissen w i r  v o n  dis 
s e n /  ( e )  w elchen er ba ld  in  d a s  F e u e r /  b a ld in  d a s  W asser g ew o rffen ; d a m it  e r 
ih m  n u r  in  d a s  V e rd e rb e n  b r in g e . E in  E len d  W are a n  den  K ö n ig s  H o f  m it  d e n  
Saul: d a s  L a n d  w ä re  u n g lü c k s e lig ; w eilen  e s  e inen  besessenen K ö n ig  g e h a b t  h a t .  
D e r  H o f fv e rw ü h re t ;  w eilen  a lle  G lid e r  g u t  w a r e n /  u n d  n u r  a n  den  O b e r h a u b t
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f Mete. O ie U n te r th a n n e n  w o lte  n ic h t m ehr g eh o rsam en ; w eilen der S eufelüw M  
zu geb ieten  vo rkom m ete . S a u l selbste w ä re  bestü rtzet: w eilen  der üble G ast ben  
chme d ie  H e r b e rg  gen ohm en . M a n  gedachte a u f d ie  eüserste M i t t e l /  allein nickrs 
w olte  f ru c h te n . E n d lic h  th a t te  sich D avid  hervo r /  u n d  w o lte  m it  seiner H a w ie  
der se ltzam e A r tz t  s e y n : so o f f ta ls  der üb le  G e is t d rn  S a u l zu  b e w e g e n /u n d  in tbtne 1 
Zu w ü t te n  h a t  a n g e f a n g e n /  also offt rih re te  a u f  denen  w ohlgestim bten S a i te n  
O a v i ä  d ie  F i n g e r /  a u f  w elche u n v e r m u th e T e u f e ls - P a n n u n g  erfolgetisteine au­
genscheinliche L in d e ru n g  /  O )  d en  S au listbesser w o rd e n /u n d  der T eufel hatihm e 
m üssen verlassen . G O t t  w u rd e  A A .  solche W ü rc k u n g  der angenehm en M ustc 
n ie m a h ls  v e r lie h e n  h a b e n /  w a n n  n ic h t er ein besonderes W o h lg e fa h le n  a n d e r s t  
den  g e t r a g e n  h ä t t e ; g e fah le t sie a b e r  G O t t / a l s d a n  ist ausser Z w e ife l /  daß  er durch 
s e lb e g e e h re t /  u n d g e lo b e tm a g  w e r d e n /  beso n d ers  d a m a h l /  w a n n  die singende 
S t i m m  v o n  e in e n  gerechten  H e rtze n  a u ß g e h e t /  der T ro m p e te n -  S c h a l l  von ei­
n e n  u n b e fleck ten  M u n d  kom m et /  die klingende G eige  in  d e r H a n d  liget eines 
fro m m en  K h r i s t e n /  u n d  die O r g e l  gespillet w ird  vo n  einen rech t v irtu o sen  oder 
tu g e n d sa m e n  M e i s t e r .  S i n g e  also den  H E r r n /  lobe ihm  in  den  S c h a l l  der Trom- I  
p e tc n /  i n P a u c k e n u n d  L h ö re n  m it  S a i t te n - G e s p iü  u n d  O r g e l  Löbliche A a d e -  
m ia  u n t e r  d e n  T i t u l  der h e ilig m  J u n g f r a u e n  u n d  M ä r t y r i n  C o e c il i* ;  dann es 1 
is t n u r  d a s  sch u ld ig e  L o b /  w elches d u  den d rey -e in igen  G O t t  g ibest gleich denen 1 
E n g e ln .  G le ic h  denen  E n g e ln  /  sage ich ; d a n n  ein  unw issender tunte wohlzrveif- 
K n /  o b  n ic h t  d ie  v ir tu o se  G O t t  z u  ehren angeste lte  M u s ic  b ey  un seren  Zeiten es 
d en en  E n g e ln  a b g e w in n e . D i e  E n g e l  h a t  m  ih re r  M u s ic  ifa ias g e h ö re t/a b e r  es hat 
ihm e n i c h t s  besser gefah len  /  a l s  d ie  W o r t : H e i l i g /  H e i l i g /  H e i l ig .  V illeicht 
A A . w a t e n  dise W o r t  also an g e n e h m  m  die T h o n n e n  eingethe ile t /  d aß  sieettvas 
b e s o n d e rs  a u ß m a c h e te n /  oder a b e r  h a t  e in  E n g e l dises a n m ü th ig e S o lo  gesungen/ 
d e r m i t  se iner a n g e n e h m e n  S t i m m  ( w ie  noch ö ffte rs  die M u s ic  liebreich einihm et) 
den  sonst n ic h t  le ich t bew eglichen P r o p h e te n  in  d a s  H ertz  e in g e d ru n g e n ; keines auß 
b e e d e n / s o n d e r n /e in e r h a tz n d e n  ä n d e rn  geschrien: H e i l ig /H e i l ig /H e i l ig .  E in  
E in fä l t ig e r  /  w elch er n ich t w e i ß /  d a ß  alle T u g e n d  u n d  erdenckliche Annehmlich- 

. keit den E n g lisc h e n  G e sa n g  eigen /  ku n te  sich e in fah len  la s s e n /  d a ß  die virtuofe 
W e lt  e s  d e n e n  h e ilig en  E n g le n  b ev o r t h u e ; w eilen  also vollkom m en die K unst die 
T e x t  w e iß  e in z n th e ile n  /  u n d  die S t im m e n  zu  neh m en  /  d a ß  e s  billich  zu bew un­
d e r n /  u n d  ö f f t e r s /  w o  n ich t E n g lisch  /  w e n ig s te n s  m ehr a l s  n a tü r l ic h  scheinet; 
a lle in  G e le h r te  w issen /  d a ß  g le ichw ie  die E n g e l w e it  denen M e n sc h e n  vo r g eh en / 
also au ch  selbe in  ih re n T h u e n  w e it  ü b e rtre ffen . D o c h  in  so w eitseynd M enschend e­
nen  E n g e ln  g le ic h /  d a ß  beede e in  schuldiges Lob den  d rey -e in ig en  G O t t  m it ihrer 
V e re h ru n g  w i t tm e n .  S i n g e  m ith in  /  u n d  lobe ohne U n te r la ß  hoch-ansehnliche 
A c a d e m ia d e n  grossen G O t t /  u n d  die d u  dich a n  den T h r o n  w e y la n d  seelig ver- 
s c h id e n e n K a y se rS O a ro lid e ß  V f .  z u r  H u l d i g u n g s - Z e i t  g e g e n w ä rtig e n  L a n d ls  
b e n a i .S e p t e m b r i s  A n n o  1 7 2 8 .  mit denen H e r r n /  H e r r n  P h i l - H a r m o n ic i s  
u n t e r  den  S c h u tz  deiner O o n L ä e r i r t e n  hochen L ieb h a b e rn  g e w a g e t /  auch m tfd ti*  
r n r  A c a d e m ifc h e n  M u s i c /  n ic h t a lle in  bey den  hohen  g e g e n w ä rtig e n  A d e l/  son­
d ern  /  bey den  grossen K ay se r selbste /  solche E h re  e inge leg e t/ d a ß  höchst S e lb e r  e in  
besonderes W o h lg e fa l le n  h a t  a n d e u te n  lassen /  zugleich m ildreichist eine G n a d  
a u fA n s u c h u n g  a n e rb ie tte n . W a g e d ic h  auch a n  den  T h ro n  deß drey-ein igen  G O t -
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t a /  u n d la ssed ich  v o r selben hören; rchversichere/ d er g a n ß e  him m lische H o f f  
w ird  ein B e lie b e n  zeigen /  und der H ö ch ste  w ird  a u f  de in  A nsuchen  eine G n a d  d i r  
verheissen; d ie je n ig e n e m b lic h / u m  welche d u rch  geg eben es t r a u r ig e s  G locken^ 
Zeichen die E r m a h n u n g  g e s tr ig e s  T a g s  schon g e s c h e h e n /u n d  die B i t t - S c h r O  
bey den T h r o n  G O t t e s  d u rch  d ie  G e d a c h tn u s  a u s d e n  T o d  ist eingeleget w o r d e n /  
d a s  is t: die letzte u n d  endliche G n a d  /  e in e s  g lü ck se lig en  T o d  zu  ste rb en . S t e r »  
ben eines g lü ck se lig en  T o d  h e K t  bey u n s  e in en  erstorbenen zu  den Leben erw e­
cken ; d a n n  bey  einen sü n d ig en  M e n sc h e n  lebet n u r  a lle in  der Leib /  die S e e l  a b e r  
ist m ehr T o d / a l s  der v ie r - tä g ig e  Lazarus. D e n  T o d  Lazari n en n e t H e i l .  A i h  
g u ftin u s  j (a)  d ie A r th  e in e s  erschröcklichen T o d s ;  diser heilige Lehrer stellet sich 
M / w i e  v ill  S ü n d e r  gleich d en  Lazaro, in  den U n f la t  b e s te lle t / 'ü b e l  r ie c h e n ; 
derjenige/ w elcher die S ü n d  in  eine G e w o h n h e it  b r i n g e t /  diser ist n ich t leichtlich 
von den T o d  z u  erw ecken ; w e ilen  d ie G e w o h n h e it  a u ß  d e r S ü n d  m achet eine an* 
gebohrne Ü b u n g . W a n n  n u n  e in  a n g e w o h n te r  S ü n d e r  e ines glückseeli- 
gen T o d  s tirb e t /  so erstehet d e r v e rg ra b e n e  Lazarus zu  den Leben. D is e  E rw e ­
ckung ist ab e r  sehr seltsam m  /  u n d  gleichw ie n u r  e in  Lazarus nach  vier T a g e n  le­
bendig w o r d e n /  also h a b e n  w i r  n u r  einen  Diftnam , w elcher n ach  gefih rten  boß* 
hassten Leben in  der letzten Z e it  sich h a t  bekehret. I s t  also eine billiche S c h u ld ig ­
k e it/  d a ß  w i r  u n s  z u  der letzten G n a d  in  d e r L e b e n s  - Z e i t  w ü rd ig  m achen /  u n d  
dieselbe du rch  V e r e h r u n g  d e r H och-H eiligen  D re y fa l t ig k e it  e rb itte n . D e r  T o d  
w a r te t  s te ts  a u f  u n s /  m üssen w i r  also /  w a n n  w i r  v e rn ü m p fftig  sein w o lle n / ( »  
auch ste ts  a u f d e n  T o d  w a r te n .  B i t t e r  ist die G e d ä c h tn u s  deß T o d s /  u n d  fin d e t 
sich selten einer /  w elcher g e rn  w il l  s terben  : w en ig  gleichen den W eltw eisen  C a -  
lano, (c) w elcher in  d rey  u n d  sibentzigsten J a h r  se ines A l te r s  deß Leben ist ü b e rd ris -  
sig w o rd e n / u n d  z u  G n a d  a n v e r la n g e t /  d a ß  er a u f  einen S c h e i t t e r  - H au ssen  sich 
terffte öffentlich v e r b r e n n e n ; s o n d e r n /  e s  lebet g e rn  der a c h t u n d  d reysig  J a h r  
elendig bey d en  S c h w e m m -T e ic h  z u  J e ru s a le m  ligende B e t t l e r /  u n d  der v o n  d e r 
F u ß -S o lle b iß  a n d ie S c h a i d e l  d e ß H a u b t s  un g esu n d e  J o b  getröstet sich noch a u f  
d a s  g rü n e  G r ä ß le in  zu  t r e t te n .  D o c h  m u ß  e s  gestorben s e y n /  u n d  ist der T o d  
bey u n s  d a s  n äch ste ; w ir  lebende tra g e n  d en  T o d  h e r u m b /  u n d  zu d e rje n ig en  
S tu n d e  /  d a  w i r  n ich t m einen  /  kom m et deß M en sch en  S o h n : E r  klopffet z w a r  
zuweilen a n  d u rc h  eine verg eh en d e  K ra n c k h e it  /  w o  w ir  w eißlich d a s  U r th e i l  
fehlen/ d a ß  e s  n ie m a n d  a n d e r e r /  a l s  der gewisse T o d  /  seye; doch h a t  er sich schon 
bey Villen auch  g an tz  u n d  g a r  n ic h t angem eldet /  u n d  un v erzü g lich  die N a t u r s -  
S c h u ld  gefoderet. N u n  b ed m ck 'e t/ AA. d a s /  w a n n  w ir  die g a n ß e  L e b e n s -Z e it  
n u r  zu  den T o d  u n s  zu b ere iten  w u r d e n /  w i r  d an n o ch  zu  th u e n  h a t te n /u n d  zw eif» 
len k u n te n /  ob u n s  der T o d  in  jenen  S t a n d  an tre ffen  w i r d /  in  w elchen w i r  der 
letzten G n a d  u n s  m öchten versichern . W ie  der letzte T a g  einen M en sch en  f in d e t/
( d)  also fin d e t der M en sch  d en  jü n g s te n  T a g ;  d a n n  w ie  m a n  stirbe t /  also w ir d  
m an  g e r ic h te t/  w e r /  d a s  letzte G e r ic h t  g u t  zu  se in /v e r la n g e t/  diser m u ß  den  letzten 
T a g  sich g u t  w ünschen. Demosthenes der H e y d  b itte te  sich z u r  G n a d  a u s  /  
daß  m a n  ihm e m it  den A n gesich t gegen der E rd e n  m öchte b e g ra b e n ;  d a n n  w e ile n  
alles a n  den  J ü n g s te n  - T a g  sich w ird  um kehren  /  also getröstete  er sich /  d a ß  er 
fluch w ird  um gew endet w e rd e n  /  u n d  gegen  den  H im m e l m it  seinen A n g esich t 
schauen; disen G edancken  e in es  H e y d e n  m üssen w ir  rech tg lan b ig e  fü h re n  in  unse-
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t e t t  L e b e n /  u n d  n a c h  n ic h ts  a n d e re n  /  a l s  nach  d e r  /e rn te n  W e i ß /  trachten ) 
w ie  tviv u n se r A n g e s ic h t b r in g e n  z u  den  H ö c h s te n ; w ir  m üssen in  den Leben ie iam z 
- a ß  w ir  G O t t  d u rc h  die V e r e h r u n g  ü b e r  a lle s  lieben /  u n d  w ä re  höchst ra tb fam / 
Haß w i r  in  u n s e r  H e r tz  verzeichnen  th ä t te n  d m  jen ig en  A u ß s p ru c h  /  welchen ö S  
M s  (< *) Maximus der heilige B isc h o ffz u sa g e n  psiegete: m ein  G O t t  /  wilst du 
d a ß  ich s t e r b e /  so s tirb  i c h /  a b e r  n ic h t  m einen F e in d e n /  m einen  B e n e id e rn / und 
u n g e re c h te n  V e r f o lg e r n  /  so ndern  d ir  a lle in  z u r  L ie b e / u n d  n iem and  anderen 
W a n n  n u n  d e r  w eise  Menander gesprochen : ( ^ ) d a ß  die Mufic ein E rnährerin 
u n d  E r h a l t e r in  d e r  Ltebe seye /  so h a b e n  die vo rnehm e H e r r n  /  H e r r n  Academici 
u n d  h o ch an seh n lich e  L ieb h ab er d e r M u f ic  einen n ic h t g e rin g en  Z uspruch  zu den 
H im m e l ;  w e ile n  ih r e  E y fe r-v o lle  L ieb gegen den d rey e in ig en  G O t t  leicht erhal­
te n  m a g  w e rd e n .

S c h lie s se  also m eine L o b - R e d e /d i e  H och-heilige u n d  unzertheilte  Drey- 
Mattigkeit a n re d e n d  m it  m einen grossen H .  O r d e n s  - V a t t e r  A u g u f t j n o : (c jb u  
b is t d i r  selbste z u m  besten b e k a n n t /  O  H ochheilige  u n d  u n ze rth e ilte  D reyfaltigkeit;
D  sa g e n  a b e r  /  z u  gedencken /  oder z u b e g re if fe n / w a s  d u  s e y e s t/  ist auch denen 1 
E n g e ln  u n m ö g lic h :  w ir  t r a g e n  z w a r  dein w a h r h a f t e s  E b e n b ild  s tä t s  bey u n s /  I 
w e lc h e s  so u n a u s lö sc h lic h  i s t /  d a ß  e s  so g a r  in  der H ö l l  ( ob e s  schon alldo rt an vil- I 
im  e w ig  e len d ig  w i r d  b r in n e n : )  (d) n i c h t /  w eder d u rch  P e y n  noch S c h a d e n /v e r-  I 
t i l g e t  m a g  w e rd e n . D o c h  m u ß  u n s  der b linde G la u b e n  d a s  G e h e im n u s  n u r ivck 1 
s e n /  u n d  w a n n  w i r  d a w o n  re d e n /  feynd  w ir  den B l in d e n  v o n  d e r F a rb  sprechen ) 
d e n  n ic h t  u n ä h n l ic h .  W i r  frohlocken gleich den  H ertz  Auguftmi, welches als I 
to d te r  n o ch  a u s s p r i n g e t /  w a n n  e s  ab s in g en  h ö re t :  H e il ig  H e il ig  H e ilig . W ann I 
w i r  n u n  d e ß  E n g e l-L o b e S  g e d e n c k e n / oder d u rch  M u f ic a I i |U )e S ttm m e n  hören I 
d a s  d re y m a h lig e  H e i l i g / a l s  d a n n  w ä r e n n r  u n se rW u n sc h  /  dich n ac h  Verm ögen \ 
z u p r e y s e n .  A lle in  unsere S c h w a c h h e it  te r f f  sich n ic h t u n te r f a n g e n /  un d  w ann  i 
a lle  K u n s td e n e n  R e g le n  zu folge a rb e ite n  t h ä t t e /  so w u rd e  e s  doch eine ungestimte 
A n d n ie m a h lb i l l i g e M u u c s e y n / w a s w i r t h u e n a u f E r d e n :  n ih m e  ab e r doch a n /  
w a s w i r g u t z u t h u e n v e r m u t h e n /  u n d  lasse d a s  schuldige M e n sc h e n -L o b  gleich 
den E n g e l - L o b  g e l te n :  E h en d er solle d a s  Leben in  u n s  a u f h ö r e n /  a l s  d a s  Wik 
Nachlassen dich  z u  lo b e n / u n d  noch d er letzte H e r tz e n -S to ß  solle z u  deinen  E hren ge­
schehen. V o r  a lle  unsere M ü h e  schencke u n s  a b e r  n u r  eine G n a d /  nem blich: 
d ie le tz te / d a m i t  w i r  a n  un seren  E n d e  die him m lische Serenada v o r  den T ods- 
S c h la f f  a n h ö r m /  u n d  m it  denen  heiligen a n ß e rw ö h lte n  G O t t e s  dich loben in  

d m  vo llkom m enen  K h o r /  m ith in  a u f  d ifer W e l t  so la n g  u n d  g u t  stim m en; 
d a m i t  w i r  zu  der him m lischen Mufic gerich te t s e y n /  u n d  

w a h r  w e rd e /  w a s  w ir  w ü n sc h e n :

StoeneDellf feile D ie  aLLe^elLIöffe Verei­
nigte D rellfaL flgfelf/ Von nVn an bis ln 1

eVVIgkelt/
A M E N .

t4)  m B$;v, (fr) C tn f. Viwiü f .  (d )  S . B ern  ftvm- Anm ut.



Mnnhalt der dritten Uredig
Alles gehet nach Wunsch und Willen deß reuigen/ welcher

sich selbst w e lß  z u  ü b e rw in d e n .
Quodcunque volueritis, - -  fiet. Jo  an. 15.7.
W a s  ih r  im m er w o l le t /  -  d ises w ird  geschehen.

■Z c h t a l lz e i t /  a b e r a u c h m c h ta l le n M e n f c h e n /  gehet e s  nach ih rm  W i d  
le n ;  e s  m u ß  offt d e r  lebende M e n sc h  e tw a s  z u  la s s e n /  w elches sein  
W il le n  n iem ah l g eb illig e t. D e r  menschliche W A  ist : E i n e ( ^ )  N e i -  

gung  u n d  M a c h t  d e r S e e l e /  d u rc h w e lc h e w ir  d a s g u t t e /  o d e r w a s  u n s /  g u t  z u  
seyn /  geduncket/ v e r la n g e n . D o c h  m u ß  u n se r V e r la n g e n  d a s  g u t te  en tb ö ren  /  

u n d d ie N e y g u n g d a s g e w ü n s c h te e n tra th e n . D e r V o g e l a n ß  frey en  L u ffrverflie ­
get sich in  d a s  G a r n /  u n d  a n  u n s  w ird  d ie goldene F re y h e it ö ffters u n v e rse h e n s  
gebunden : w i r  m üssenverb leiben  a n  jenen  O r t h /  vo n  w e lc h e n /  w e it zu  s e y n /  
d a s  G e m ü th  w ü n s c h e t/  d a  doch S to r c h e n  u n d  S c h w a lb e n  b ey  den  h e rz u n a h e n ­
den W in te rn a c h  ih re n  W o h lg e fa l le n  ab fllieg en . D e r  b lau e  H im m el rich te t sich 
se tte n n a c h u n s  M e n s c h e n /  u n d  der befiim b te  Horizon ist v tilen  sc h ä d lic h / w el­
cher anderen gedeyet. D ie  v e rän d erlich e  Z e it  w e n d e td a s  G lü c k - R a d /  u n d  b r in ­
g e t w o h l-r ie c h e n d e R o se n / nach d em  sie g e ra u m  n ic h ts  a l s  spitzige D ö r n e r  g e tra ­
g en . E s  fo lg e ta u fd ie  abgekülte  N a c h t- R ö th e  e in  h e ite rer A u s g a n g /  d a  h in g e g en  
nach  denfrö lichen  S o n n e n - S c h e in D o n n e r u n d  B li tz  sich e re ig n e t. N ic h t  a l lz e it  
( b)  kan Samfon a u ß  den A n g e l die S t a d t -  P s o r th e  heben /  u n d  n ich t ein jede 
S te in -K lip p e  ( c)  lasset a u ß  i h r  d a s  O e l  bressen. N a c h  den  W ille n  Moyfis zer- 
cheiletsich (d )  d a s  M e e r /  w e lch es  einen g an tze n  Pharaonischen K rie g s  - H e e r  
nicht gehorchet /  u n d  ein tre u e  T a u b e  ist der sichere B o t h  dcßNoe, O ) w elchen 
doch der häß liche R a b  n ic h t w ill  fo lgen . Balaam v e rla n g e t m it  einen K ö n ig  zu svre-^ 
chen / ( / )  er m u ß  sich ab e r m it  e inen  M a u l - T h i r  u n te rred en  /  u n d  jephte ( g j  
g la u b e t/  er w e rd e  G O t t  leicht sein G e lü b d  a b s t a t t e n /  d a  er doch seine leibliche 
Tochter m it  S c h m e rtz e n  solte schlachten. N ic h t  a llen  b leibet d ie S o n n s te h e n  ( 6)  
ftnejofue, u n d  n ich t e in jed w ed e re r m ag  d a s  G lü c k s - R a d  r'nseinen L a u f  h a l te n .  
D e r  gespante P o g e n  b r in g e t d en  flüch tigen  P f e i l  geschw inder z u  seinen Centro % 
a ls  der W ille n  seine g u t-b e fu n d en e  G edancken  in  d a s  W erck  setzet. R ech te  G lü c k s -  
K inder seynd j e n e /  die a llze it ih r  A bsehen  e r re ic h e n / u n d  w em  es  n iem ah l feh l 
schlaget /  der h a t  ein  recht kunstreiches U h r-W e rc k . T h u n  u n d  w ö llen  ist a lle in  b e y  
G O t t  e i n e s /  bey  u n s  M en sch en  ab e r ist beedes v ill M e i l u n d  T a g - R e iß  en tfe r­
n e t. M a n n f in d e tw e i f f e R a b e n /  dochseynd w e it  seltsam er M e n s c h e n /  w elchen  
a lles und  a llz e it n ach  W u n sc h  u n d  W ille n  ergehet. W e r  a lle s  n ach  seinen W il le n  
geschehen zu  seyn v e rm u th e t /  disen t ra u m e tw ie  den  M u n d -B e c k e n  in  den  i E g y p -  
tifchm  ( r )  K e rc k e r /  u n d  w e r sich e in b ild e t/  e s  k a n  ihm  n ic h ts  w id r ig e s  b e g e g n e n / 
der tra g e t m it Uria ( i )  d a s  Davidische S e n d - S c h r e ib e n  z u  einen  Joab. E in  je­
der em pfindet esselbste bey sich a m  b e s te n /  w a s  w id e r seinen W il le n  g esch ieh e t/ 
un d  w o P e c k e lu n d  P a n tz e r  t ru c k e t /  w eiß  keiner b e s te r /  a l s  d e r eüserne K r i e g s -  
M a n n .  W i e h a t d a n n ^ ^ . d i e e w i g e W a r h e i t  sprechen k ö n e n :  a l l e s / w a s  ih r

K  2  tvo l-
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w o l l e t /  ö l le s  w i r d  geschehen? glückseelig die -enige Z e iten  /  in  welchen man 
h a tw ü n s c h e n te r f f e n /  u n d z u m g lü c k se e lig s te n / in  w elchen m a n  n ich ts  mehr a u f  
diser schnöden E r d e n  v e r la n g e t. D o c h  w eiß  u m  die letztere auch  der älteste G reik  
n ic h t /  u n d  d a s  bedach te  M a n n s -A n d e n c k e n  w ird  derselben sich m itn ichten  erinne 
re n . D ie k la r e A u g e n n e h m e n a b /o h n e s e lb e z u s e h e n /  u n d d ie G e d ä c h tn u ß w ird  
schw ach /  o h n e  dergleichen zu w iffen , E in  g n tte  Z e it  W a r e /  a l s  es Manna und 
W a c h te l  g e re g n e t  (a)  u n d  d er so g e n a n n te  T a g  Phnrim (b)  w ä re  e tw as fröli- 
cheö b e y d e n e n  J u d e n .  D i e  Z e it  w ä re  a n g e n e h m / a l s  E ifa s  un d  % H (  bot 
v e r m e h r e t /  ( e )  u n d  a l s  er 8 5 o .  falsche P r o p h e te n  ü b e rw u n d e n  ftolockete sein 
g lä u b ig e r  A n h a n g .  D i e  S t u n d  maxc Ezcchix ( ^ ) g e f ä h l i c h /  in  welcher sein 
L eben  v e r lä n g e re t  ist w o rd en  /  u n d  der A ugenblick  den b lin d en  T o b i x  trostreich /
( f )  a l s  d ie  w u n d e rb a h re  F isc h -G a ll seine A u g e n  g e h e ile t: w i r  wissen um solche 
f ru c h tb a h re  J ä h r /  ( / )  a l lw o  in  M a jo  e inzuerdn en  w ä r e /  u n d  der Himmel ist 
schon so f te y H e b ig g e w e s e n (f)d a ß  er K o rn  g e re g n e t/a ls  h ä t te  er selbes bey sich ange- 
b a u e t .  M a n  w o lte d e n  W e in  ( £ )  zuschencken n ic h t a n e h m e n /u n d  von  künpfftiger 
F e in d s - G e f a h r  h a b e  ( / )  E rd -b e w e g u n g e n g a n tz e  C t ä d t i n  die S icherheitgcsetzet: 
doch h a t  d tse s  u n d  m eh r a n d e re s  n u r  einigen d a s  V e rg n ü g e n  gegeben /  nicht aber 
die g e sa m b te  W e l t  in  ih re n  V e r la n g e n  e rsä ttig e t. D e r  W i l le n  eines einzigen 
M e n s c h e n  ist z w a r  k le in /  e r w eise t ab e r sich einen so grossen H e r r n /  a ls  mitt  er 
D er W e l t - R u n d e  geb ie ten . D a s  k le in e H e r tz (^ )  v e r la n g e t doch grosse S a c h e n /  
u n d  o b  e s  schon n ic h t  einen R a u b - V o g e l  z u r  S p e i ß  g en u g  is t /la s se t  es sich kaum 
m it  d e r  g ro ffen  W e lte  abspeisen . U ngeach r dessen seynd die W o r t  K h ris ti  nicht im 
s o n d e r h e i t /  so n d e rn  a llgem ein  z u  verstehen ; d a n n  ein jed w ed e re r M ensch ( / )  
k a n  sich in  d e n  S t a n d  setzen /  in  w elchen a lle s  n ac h  seinen W il le n  g e sch ieh e t/m n n  
er n u r  sich s e lb s t /  u n d  seine N e y g u n g e n  w eiß  z u  ü b e rw in d e n . S i c h  überw in­
d e n /  Heisset v o n  a lle n  an d e ren  O b s i g e n / u n d  /  der fich w e iß  zubeherrschen/ ist 
f te m b d e r  K ö n n e n  u n d  S c e p te r n  w ü rd ig . M a n  be trach te  n u r  den glorreichen 
H e i l ig e n /w e lc h e n  a n h e u t  die rech t g läu b ig e  K i r c h / in  sonderheit a b e r /d e r  W elt- 
B e r ü h m te  /  h o ch w ü rd ig s te  /  u n d  hochadeliche T e u ts c h e -R it te r s -O rd e n  in dism 
herrlichen G o t t e s - H a u ß  v e re h re t /  den heiligen  B l u t - Z e u g  u n d  R i t te r  auß 
Capadocien G c o r g i u m , a l s  d a n n  w ird  m a n  die S e e l  fin d en  m einer W orten . 
G e o rg io  ist v o n  J u g e n d  a u f  a l le s  nach  seinen W il le n  g e g a n g e n ; N ic h t ruinder 
i n  der E w ig k e i t  geschiehet a l le s  n a c h  seinen W u n sc h  /  a llw o  d a s  hellige W ollen 
der w ürckliche B e s itz  ist a lle s  V e r la n g e n :d is e s  erw ü n sch te  V e r g n ü g e n  aber h a tt  
er e rh a lte n ;  w e ilen  er sich selbst u n d  seine N e y g u n g e n  zu  ü b e rw in d e n  gewust 
h a t t .  Georgius v o n  J u g e n d  a u f  ein R i t t e r  /  ob er schon erst bey  M a n b a h re n  
J a h r e n  (--r) v o n  D io c le t ia n o  den K a y se r  in  d en  hoch-adelichen G r a f e n - S t a n d /  
M d  zu gleich z u  e inen  F e ld -H e rrn  erhoben  ist w o rd e n . G e o r g iu s  v o n  J u g e n d  a u f  
r i n  M a r t i s - i t n d  /  w elches ehender W ider sich selbst (e in e  Z e it  u n verd ien stlich ) 
u n d  seine verkehrte N e y g u n g e n /  a l s  w id e r den F e in d  u n d  v es tv e rw ah rte  R in g s -  
M a u r e n  zu s tre itte n  /  g ew u st h a t t .  G e o r g iu s  vo n  J u g e n d  a u f  ein H e l d /  
w elchen  kein S i g  herrlicher geschunnen  /  a l s  deme er v o n  sich selbste e robere t. 
E r  denckte n ic h te m e n  grossen Goliath zu  erleg en ; d a n  e s  w ä re  ih m  schon g e n ü g e  
w a n n  er w ü s t e /  d a ß  er sich selbst m it  seinen ü b le n  N e y g u n g e n  ü b e rw u n d e n .
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m yam
D e r  verd erö te  N a t u r s - S t a n d  h a t  u n s  zum  N a c h th e il  ü b e r la s s e n /d a ß  w i r  M  
z e i t  m e h r e r s /  w a ß  u n s  schädlich /  a l s /  w a s  n u ß b a h r  /  v e r la n g e n . V o n  z e it  
deß  F a h l  A d x  gehen  u n s  n u r  d ie  A u g e n  a u f  w ie  der N a c h t - E u l l in d e r  f in s te re / 
u n d  gleich d en  S c h ö r  a rb e ite n  w i r  die m ehreste Z e it  vergab lich  in  der E rd e . D i -  
f tn  ererb ten  F e h le r w üste  Gcorgius zuverbesseren /  u n d  er befieissetesich /  d ieb e - 
trüg liche E r b M ü n t z  g a n g b a h r  z u  m achen . E r  bisse n ic h t gleich in  eine seinen A u -  
Zen angenehm  - scheinende F r u c h t  m tt  u n se ren  V o r -  E l te r e n ; d a n n  er W are d u rc h  
stem bden S c h a d e n  g e w itz ig e t/ d a ß  e r seine B e g ie rd e n  besser/ a l s  je n e /  b ezau m ete . 
V i l l  freche W e l t - K in d e r  g la u b e n /d a ß s ie  a l l e s /  w a s  d a s  H e rtz  v e r la n g e t /h a b e n  
m üssen/ u n d  w issen n ic h t /  d a ß  solches u n ze itig e  V e r la n g e n  d a s  eigene V e rd e rb e n  
re iffm ache: N ic h t  also Georgius , e r /  a l s  ein L h r i s t /  w üste  n ic h t a lle in  v o n  a l le n  
S ch äd lich en  sich zu  e n th a l te n ;  so ndern  au c h  v o n  der v e r la u b te n  M u t t e r - B r u s t  
(*) gleich Moyfc a b z u sp e n n e n . A n  Georgio kw aren schir die S in n l ic h k e i te n  
unem pfindlich /  u n d  er selbst w ä r e  z w a r  ü b e r  a n d e re  ein H e r r ;  ü b e r sich a b e r  d e r 
gröste. Lasset u n s  also disen H e r rn  seiner selbst in  belieb ter kü rße  besser b e s ic h tig e n / 
und die m ehrere  P r o b  e in h o lle n : o b ih m e  d a r u m ;  w eilen  er sich selbst ü b e r w u n ­
d en / w elches d e r gröste S i g  i s t /  a l le s  n a c h  seinen W ille n  g eg an g e n .

T a p fe re  H e ld e n  ü b en  v i l l  herrliche C h a t t e n / u n d  seind gleichsam  alle  J a h r -  
B ü ch e r vo ll v o n  d e n H e ld e n m u th  sigreicher M ä n n e r ;  m a n  verzeichnet in  K üsel 
u n d  Marmor d en  G eist v e rs to rb en e r H e ld e n /  a u s d a ß  ih re  G ro ß th a t te n  ein  ew i­
g e s  D en c k m ah l e rh a lte n . N a c h  den  A b le ib en  ta p fe re r  R i t t e r  gehen gleichsam  d ie  
weise Mufett z u  R a t h  /  u n d  fe r tig e n  die gelehrteste S i n n  - S c h r i f f t e n ; d a m it die 
v o n  ih ren  k k « n i x - A s c h e n  lebende W e l t  ein M u s te r  deß H e ld e n m u th  lesen solte. 
£)tstCatones verlassen in  ih re n  vergossenen B l u t  jene T in te n  /  durch  welche die 
N a c h -W e lt ih re  G lo r y  besterm assen kan  sch re ib en : dersigreiche T o d  m achet H e l­
den n u r  leb en / u n d  ih re  ru h m w ü rd ig e  T a p fe rk e it  erw ecket den  G eis t in  einen an d e ­
ren. D e ß  Oziae gedencken so g a r ( ^ )  die geh eilig te  B l ä t t e r  /  u n d  Judas d er Ma- 
chabaett (e  )  ist a u ß sü h rlic h  g e lo b e t/  d a ß  er den  Gorgiam, Timotheum u n d  a n ­
dere ü b e rw u n d e n . E in  g an tze s  G eschlecht deren  K r ie g s  - M ä n n e r n  (d) ist in  d e r  
G öttlichen S c h r i s s t  v e rze ich n e t/ u n d  die H e ld e n th a t te n  w ill  auch  der G eist G O t -  
tcs n ich t in  V erg essen h e it stellen. D o c h  w a n n  w i r  m it  Afvero J a h r s  - S t a t t S :  
und L an d  - B ü c h e r  d u rc h b lä t te re n /  so finden  w i r  keinen S i g  so herrlich /  a l s  w el­
cher von  sich ftlbste is t /u n d  d en en  ü b le n  N e y g u n g e n . S t a r c k  seind z w a r  jene H e l ,  
den / welche m an ig e  R i n g s - M a u r  e in g en o h m w  /  ab e r w e it  stärcker jene /  w elche 
sich selbst ü b e rw u n d e n . J e n e r  m achete g u t  die G ra b sc h riff t e ines vo rnehm en  F e ld - 
H e r r n /  (e) w elcher n ich t m it  gen u g sam m en  E h re n -T it ln  denselben in  A n f a n g  z u -  
loben w ü s te /u n d  eine gantze W a n d  m it d i s e n /w a s  er a l le s  gew esen is t /ü b e rs c h r i-  
hete /so lches a b e r  m it  w en ig en  beschlossen: N u n m e h ro  ist er n ic h ts .  N ic h t s  sey n d  
nach ih ren  A b le ib en  ta p fe re  M e n s c h e n /  die an d e re  ü b e rw u n d e n  /  u n d  obschon in  
denen S c h r i f f te n  u n d  J a h r s - B ü c h e r n  ih r  Lob noch g rü n e t/so  ist dannoch  d e rL e ib /  
a ls  d a s  H a u ß  ih re s  H e ld en -G e is t /  schon verm oschet; d a  h ingegen  d e r je n ig e /w e l­
cher sich ü b e r w ä n d e t /n ic h t  in  den  A ndencken a l le in /  sondern  v m itö g  seiner u n ­
sterblichen S e e le  le b e t: der an d ere  ü b e rw ü n d e t  /  w ird  z w a r  v o n  denen M e n s c h e n  
g ech re t/ der ab e r sich ü b e rw ü n d e t /  disen eh re t G O t t  m it  seinen H e i l ig e n ; w eilen  
die S e e l  f te y  i s t / u n d  eine F r a u  ( / )  ih re r  N e y g u n g e n /  so ist der gröste S i g / s i c h

L  selbst
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) (
f M  ü b e rw u n d e n . N ic h t s  v e rä c h tl ic h e re s /als ü b e r  s ich rem H err s e y n /u n d M ts  
chorrech t e r s /  a l s  an d e re  beh errsch en W o llen / u n d  a n  (ich selbst keinen G e w a l t ^  

m  M ü h e f a m  i s tn ic h t /  verlassen u n d  v e r la u g n e n /w a s  ein M en sch  h a t /  
sc h w är u n d  h a r t /  a b s a g e n /  u n d  v e r la u g n e n  /  w aS e rse lb s te  is t: leicht ist andere 
ü b e r w ü n d e n /  u n d  finden  sich z u  solchen G e h ü lffe n ; die U b e rw ü n d u n g  aber seiner 
selbste b r a u c h e t  w e i t  m ehr /  d a n n  e s  w ird  kein zeitlicher M ith e lffc r  gefunden 
Z w e y  sey n d  a u f d e n  W e lt-A ck er /  (b )  deren einer verlassen w i r d /  der andere am 
g e n o h m e n ; w e ile  e in  jedw ederer (c) selbste d a s  seinige m u ß  th u e n : der M m sch /jy ^  
cher sich ü b e r w ü n d e t /  h a t  v o n  der kleinen W e l t  o b g esig e t/ u n d  der jenige hat nicht 
a l le in  (d)  m a n b a h r e  K r a js te /  der m it  W a ffe n  seinen F e in d en  w id ers teh e t/ sondern/ 
m e h re rs  d i s e r /  w e lch er die G elü ste  ihm e n n te r th a n ig  m achet. A n  den  heiligen Ge- 
orgio w eise t sich a l le s  d ises so k l a r / a l s  d ie p rü ffu n g  deß G o ld s  au ffd e n  Probstch; 
w i l l  m a n  w issen  /  w a s  der H e il .  Georgius, d a  er an d e re  ü b e rw u n d e n  zum Lohn 
ü b e r k o m m e n /u n d  z u g le ic h /w a ß  e r /  w egen den v o n  sich selbste eroberten S i g /  er­
h a l t e n / s o  m u ß  m a n  denselben n ic h t  a lle in  a ls e in e n  S o ld a te n  u n te r  denKriegs- 
F a h n  e in e s  i r r d is c h e n K a y s e r /  sondern  auch a l s  einen R i t t e r  u n te r  den SreuS# 
Z a h n  JEfu Ghrifti, b e tra ch ten . M a n  w ird  z w a r  in  beeden N a c h t  und  Tag se­
h e n  ; w e ile n  d ie  S o n n  deß re inen  G la u b e n  Georgio n ich t a llz e it geschnnen. Ame 
< rm a n g le te  n i c h t /  w a s  zu  einen behertzten S o ld a te n  erfoderet w i r d /  dochgienge 
e in e  z e i t la n g  a l l e s  a b /  w a s  einen from m en M e n sch en  zu m  besten anstehet. Von 
d e n e n  S o ld a t e n i s t d e r  schon u ra l te  R u f f :  d a ß  beyselben  keine A n d a c h t / ja  tvohldf- 
t e r s  kein w a h r e r  G la u b e n  z u f in d e n ; K rieg  u n d  B o ß h e i t  seynd zuw eilen  kaum um 
d a s  kenen v o n  e in a n d e r /u n d  verlasset m a n  sich a l ld o r t  recht freven tlich  a u f d a s b E  
Heist! ich er P e rs o h n e n . I n d e n  F e ld  dencket m a n  w en ig  a u f  G O t t /  und  tvam  
a u c h  d e r  T o d  d u rc h  brausende K u g e l a n k lo p fe t/  so e r in n e re t m a n  sich nicht länger 
d e r  S te r b l ic h k e i t  /  a lß  der starcke K n a l l  schallet zw ischen den en  O h r e n  /  und der 
S c h w e b e ! - D u n s t  in  die N a s e n  a u fra u c h e t. M a n  lastet den frechen und  freyen 
L eben  ö fs te rs  d e n  J i g e l /  u n d  h ä t te n  v ill m e h re rs  zu  t h u e n /  a l s  der S o h n  Cis,
< e )  w a n n  sie d ie  N e y g u n g e n  d e s  H ertzen  a u f  e in m ah l zu sam m  suchen soltm. 
D a s  blosse S c h  w e rd  zerschneidet d a s  g u tte  G e w isse n / u n d  d a s  Comando über 
andere m ach e t se iner vergessen. S o ld a te n  sterben z w a r  a l s  M arty rer/besond erS  
w a n n  d e r  E rb -F e in d  d e s  G la u b e n  dieselbe erleget /  u n d  k a n  so g a r  der tödliche 
H ie b  in  disen  U m stä n d e n  sich in  einen B l u t - T a u s  v e rw a n d te n ;  w a n n  aber der 
T s d t  e in  Echo deß ruchlossen L ebens ist /  a l s d a n n  lasset sich z w e if le n ; ob der 
S t r e i t  verd ien stlich  /  u n d  die B e g ir d e  m it den  vergossenen B l u t  sich w ohl verstehe. 
S e l te n  v e re in ig en  sich in  den F eld  Moyfes u n d  Aaron ; ( / )  mithin hat das Ger 
b o t tG O tte S  u n d  d e r K irche w en ig  R a u m /  w o  m a n  den K r ie g s -R e c h t  unterw erft 
fen . M e i n  /  a lle  S t e r n e  seynd n ic h t  la u te r  S tra f f - tro h e u d e  Gomeren, und nicht 
je d tv e d e re W M e is t  m it einen R e g e n  beladen. E s  finden sich u n te r  denen braunen 
H irsc h e n  auch w eisse/ u n d  die g e sp ran g te  vier-füssige T h i r  seynd  n ic h t alle grimnm 
g e T y g e r .  E in ig e  Z u n g e  A d le r können die S o n n e  n ich t le id e n /  dochlassetstchvor 
disen K a y s e rs -V o g e l  selbe n ich t a llgem ein  verb erg en . N ic h t  a lle  O eäeo n isch e  S o l ,  
d a te n  O )  h a b e n  gleich denen H u n d e n /  sondern  au ch  einige a u ß  ih ren  H än d en  
ge tru ncken  /  u n d  n ich t alle K r ie g s -M ä n e r  h ab en  der Z u c h t u n d  E h rb a rk e it  gantz* 
lich vergessen / d a n n /o b sc h o n m a n ic h e  Samfonische (h)  K rieg s -L is te  denenstreirs
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i tnbm  M ä n n e r n  m u ß h e lf fe n /  so seynd doch v ill  ohne B e t r u g  u n d  Falschheit gegert 
G O t t  u n d  der K irch e n . T u g e n d  u n d  G O tte s - F o r c h t  stehen so g u t /  a l s d e r  S o l s  
- a tu n te r d e n K r ie g s H c h n /u n d d ie H e t l lg k e i tb lü h e t f o  schön a n ß d e r  K r ie g s -R e ­
g e l /  als S a tz u n g e n  a n d e re r h e ilig e r S t a n d e .  B e y  Georgio w a re n  T u g e n d  u n d  
H e ld e n m u th S c h w e s te r n /  u n d  ob er schon b e e d e r V a tte r  gew esen / s o  w ä re  er doch  
auch e in  G e s p o n s  derenselben. I n  A n fa n g  se ines Leben suchete z w a r  a lle in  se in  
zeitliches G lücke  Georgius z u  beförderen  /  u n d  w a n n  er mich m it  Heroftrato O )  
nicht a n d e r s t /  a l s  d u rch  A n z in d u n g  deß b e rü h m te n  T em p e l Dian* sein N a m e n  
verew igen k u n t e /  h ä tte  solches z u  th u e n  der m u n te re  J ü n g l i n g  n ich t u n te rla sse n . 
A ls  e in  H e y d  W are Georgius n ic h t h e i l ig ; d a n n  der B a u m  d e r H eiligkeit fasset so- 
lang keine W u r tz e l /  a l s  der T h a u  deß re in e n  G la u b e n  e rm a n g le t:  d a ß  v o n  Mi- 
chol v erb o rg en e  H oltz -B lock  W  liesse sich rh e n d e r fü r  den David ansehen /  a l s  
man den  heydnischen  Georgium fü r  einen H e ilig e n  h a lte n  kun te . D ie  W e rc k  
deren U n g lä u b ig e n  seynd z w a r  n ic h t  gäntzlich  z u ta d le n  /  doch seynd sie n u r  e in  
nach den  Leben gem achte B i l d n u s  /  w elcher d a s  Leben selbste e rm ang le t. W a s  
jv irL h n s te n  au ch  tu g en d ja m e ö  in  S ü n d e n s - S t a n d  v e rrich ten  /  ist e tw a s  t o d t e s /  
umso v i l l  m e h r /  die ohne w a h re n  G la u b e n  vollzohene W erck  deren H e y d e n . W i e  
beseelen e in iger Massen die in  U n g n a d  vollzohene Ü b u n g e n  du rch  die vollkom m ene 
B e r e u u n g /  u n d  e rlan g te  G n a d  v o n  d m  H ö c h s te n /  H e y d e n  ab e r geben d u rc h  
d a s  geheilig te T a u f tW a s se r  ih re r  S e e le  solche L a b u n g  /  d a ß  sie ih r  Leben in  d en en  
d a r a u f  fo lg enden  W ercken  k an  w eisen . A u f  dise W e iß  h a t  seine S e e l  zum  leben  
geb rach t Georgius; die L ieb z u  d e n  G la u b e n  w ä re  jene Ariadne, welche Ge* 
orgium v eran lasse t /  d aß  er Diocletiano d en  K a y s e r  seine G ra u sa m k e it  gegen d ie 
C h ris te n  v e r w is e n /  u n d d ise r  Ochozias(c) m uste v o n  unseren  E y ftrw o Ü en  Elia 
an h ö ren  /  w a s  ih m  keiner se ines R e ic h s  z u  sagen g e tra u e te : Georgius bekennete 
sich öffentlich einen  C h r i s te n /  u n d  v e re in ig te  die T h a t t  m it  den N a m m e n . D i e  
K u n st deß  P e m b se l ist d a m a h l rü h m lic h  /  w a n n  m a n  d a s  W e rck  gleich Apelle v o r  
die A u g e n  k an  stellen /  u n d  d e r  jen ige  n e n n e t sich rech t einen C h ris te n  /  ( d )  w el­
cher n ic h t bloß m it  den N a m m e n  b r o g le t /  sondern  in  denen W ercken sich w eiset. 
C h ris ten  seynd bey  A n k u n fft ( O  in  vEgypten J e s u ^ e r  g en enne t w orden /  u n d  
m an g äb e  a c h t /  ob  ftejefu gleich ih r  Leben anzuste llen  w ü s ten . W a s  ehender seye 
gewesen d a s  A y e r  oder die H ä n n e  lasset sich b ed en ck en / u n d  ob  Georgius ehender 
den N a m m e n  e ines C h ris te n  ih m eb ey g e leg e t/ oder die T h a t te n  vo llzohen / lasset sich 
zw eifflen ; E r  W are kein G le iß n e r  v o r denen  M e n s c h e n - A u g e n /  ( / )  w eder W are  
seine Z u n g e  ein P o s a u n e  seiner W e rc k e /  doch w a re n  d ie g u tte  W erck  vere in ig e t m it  
d e n C h ris te n -N a m e n  w ie  der T a g  m itd e r  S o n n e .  E r  w üste  d a ß  der B e t t l e r  d u rc h  
einen K ö n ig s  N a m m e n  n ich t reicher w e r d r /  u n d  d e r W a l t - G a y e r /  w a n n  m a n  
ihm  schon einen  j u n o n i s - ^ o g e l  b e t i t l e t /  d an n o ch  keinen eintzigen S p ie g e l  in  sei* 
nen  F e d e rn  k an  w eisen ; d e r blosse N a m m e n  w ä re  bey ih m  eine verächtliche G la ß -  
scherbe/ u n d  ein verm oschtes W a lt-H o ltz  /  w elches in  der F in ste re  einen v ers ih re - 
rischen S c h e in  g ib e t : der C hristliche N a m m e n  blibe ihm e ein  G o ld /  w elches a b e r  
die kostbahre E d l-G es te in  zieren g u tte r  W erck en . E b e n  solches ist gewesen d e rD o lc h  
m d e n H e rtz e d e ß  ty ran n isch en  K a y s e r :  d ises T y g e r  w äg e te  sich a n  d a s  sa n ff tm ü - 
th ige L a m le in /  u n d  diser B lu t - E g e l  suchete seinen u n b illig e n  D u r s t  in  d en  
P m p u r E a f s t  deß H e ld e n m ü th ig e n  R i t t e r s  z u  löschen. Diocletianus h a t t e
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für m  S i n n - S c h r i f f t  i ( a  )  n ic h ts  h ä r te r e s  ist /  Ä s  M t t  herrschen /  i 
tittfi doch fih le  chm  m c h tö  l e i c h t e r s / a l s  ü b e l reg ie ren . W le  Thomyris, a c h c ' 
er Villen Cyris d a ß e ig e n e B lu tz u  t t in c k m /u n d e r  scheuete sich n ich t/e in en  getreue i 
C i y t u m  m it  e ig en e r H a n d  u m z u b r in g e n  /  gleich Alexandro : Z n  so w eit schon- 
n c te  e rn o ch  G c o r g i o ,6 a s  er p e y n ig e n /n ic h t  augenblick  h in rich ten /dense lben  lirsse 1 
E m ( ^ )  s c h w ä re r  M ü h l - S t e i n  w u rd e  a n  den  H a l s  deß B e k e n e r Chrifti gehmcket- 
d a m it  u n e r t r ä g l ic h  d a s  leichte J o c h  deß E rlö se rs  solle w e rd e n . S c h w ä r  ist der 
S t e i n  /  ( c )  u n d  e in  L ast d e r S a n d / a b e r  sch w äre r /  a l s  beede /  der Z orn  eines 
T h o r r e c h te n : do ch  /  obschon d er schw äre  M ü h l - S t e i n  /  u n d  d e r Z o rn  deß T hor­
rechten  K a y s c r s  z u  gleicher Z e it  Georgium p e y n ig te n /  verzw eifelte  er doch nicht/ 
w ie  m a n ig e  C h r i s t e n /  w elche m a n  m it  keinen M ü h l - S t e i n e m  beladen te r f f /  fon# 
d e m  schon g e n u g  i s t /  e in  zustoffendes U nglück  /  oder un v erh o ffte  V erfo lgung /daß  
(ie d en  Baal u n d  Aftaroth ( ^ ) a n r u f f e n /  oder w o h l g a r  m it  Ochozia (e )b ey d en  
s i c h t b a r e n  T e u fe l  den  R a c h  e in zu h o llen / sich u n te r fa n g e n ;  d a  m a n  doch befom 
H ers in d isen  U m stä n d e  sich e inen  w a h re n  K h ris te n  solte w eisen . I n  den Ungetvit, 
te r  e rk en n e t m a n  d ie  E r f a h re n h e it  e in e s  S t e u r m a n / ( / )  u n d  einen  rechten C hri­
sten z u r  Z e i t  d e r  B e t r ü b n u s .  N i c h t s  ist in  S t a n d  v o n  der Liebe G O t t e s  einen 
L h r is te n  a b w e n d ig  z u  m a c h e n /  Q )  u n d  seynd V e rfo lg u n g e n  /  H u n g e r /  Kercker 
u n d  B a n d  n u r  a u fg e b a u m te  M e e r - W e l le n /  welche sich g e rn  selbst in  den vorigen 
R u h e s t a n d  b e g e b e n . D a s  gan tze  Leben K h ris ti  w ä re  n ic h ts  a l s  K re u tz / und Ley- \ 
d e n / ( £ )  m u ß  also  kein N ach fo lg e r K y ris ti  eine beständ ige F re u d  a u f  dt (er W elt hof­
fen . D is e r  M e i n u n g w a r e  der heilige Georgms z Z n  den Fleisch leben  ohne Fleisch/ 1 
w ird  n ic h t  f ü r  e in  m ensch liches/ sondern  f ü r  e in  englisches L eben gehalten /doch  ist. 
e in  so lches en g lisc h es  Leben d en jen ig en  n ich t u n m ö g lic h /w e lc h e r rech t m it sich weiß I 
z u  b efeh len . D e r  h ä rte s te  S t r e i t / i n  w elchen w i r  M en sch en  u n s  m üssen einlaffen/ 
ist m i t  d e n je n ig e n  F e in d /  w elcher s te ts  sich a n  u n serer S e i t e  b e f in d e t /  m it disen ist 
e in tä g lic h e r  K r i e g / ( / )  u n d  selten eine U b e rw ü n d u u g  zu  h o ffe n ; V ille n  Lastern 
könen w i r  d u rc h  B e y s t a n d G O t t e s  begegnen (k)  in  der G e g e n w a r th /  die sieischlis 
c h e A n m u th u n g e n  a b e r /w e rd e n  zum  besten m it  d e r F lu c h t ü b e rw u n d e n . M r t  ei­
n e n  solchen g lo rre ich en  B a lm - Z w e ig  ist der A egyp tische  J o s e p h  aufgezogen; ( / )  
d a n n  a l s  in  v ö ll ig e r  M a c h t  d e r F e in d  sich w id e r  ihm e a u s g e rü s te t  /  lieffe Joseph  
feinen M a n t e l  z u r  B e u c h e /  u n d w o lte  gleichsam  d a s  L ag e r verm ehren; dam it er 
n u r  den e rw ü n sc h te n  S i g  k u n te  e r h a l t e n ; I n  dergleichen S t r e i k t  ist gantz leicht 
ü b e rw u n d e n  w e r d e n /  u n d  m u ß  ein  e rfa h rn e r  K r ie g s  - M a n n  se y n / der keine 
W u n d m  in  d tfen  Z w e y -K a m p ffn ie h m a h l bekom m en. D e r  S o h n  Ifäi h a t  sich ta ­
p fe r g e h a lte n /  u n d  k u n te  sich m c h re rs  erfreuen  d iß s a h ls  ü b e r  die U b e rlv ü n d u n g  
seiner fclbflc/ a l s  d a  er zehen ta u se n d  in  den u n g eh eu ren  P h i l is tä e r  erleget. David 
setzete sein Leben a u f  fü r  d a ö  H a u ß  ftrael, a b e r  z u r  B e lo h n u n g  w o lle  Saul disen 
O b s ig e r  d a s  L eben  e n tn e h m e n ; e s  w in d e t sich d e r g e tre tten e  W u r m / u n d  d a s  
san jste  L a m m /w a n n  m a n  selben d a s  Leben w ill  n e h m e n / th u t  sich m elden; w er sich 
a b e r  w t tß  zu  ü b e rw ü n d e n /d ise r  lasset solche leidm tliche N e y g u n g m  n ich t herrschen: 
David h a t t e  überflüssige G elegen heit sich a n  seinen F e in d  zu  rech n e n /d o ch  w äre  ih r 
m e d ie U b e rw ü n d u n g  seiner selbste w e it  l i e b e r /  a l s  d a ß  er m it  seinen rachgierigen  
N e y g u n g e n  ü b e rw ä n d e n  solte. Z w e y m a h l th a t te  sich die erw ünsch te  G elegenheit 
h e r v o r /  in  der B e r g -K lu f f t  Engaddi, (m) u n d  in  der E in ö d e  Gabaa, (n) a llw o  er
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re n 8 su !a llze itsch lassen d er o h n e  g en u g sam m erB ed eck u n g  a n g e tto ffen . m d n  T h i  
v i ä  liesse die R a c h g ie r  ü b e r sich n ic h t  herrschen /  sondern er w ise sich einen H e r r n  
seiner selbste: E r  schnitte  d a s  e rstem ah l n u r  e m e n T h e i lv o n d e n M a n te ld e ß S c h la f -  
ftn d en /u n d  d a s  z w e y te m a h ln a h m e  er ihm  die Lantzew ie au ch  den d a rb ey  stehenden 
W asser-B echer. D i s e s  w ä re  eine solche H e ld e n th a t /  welche noch w en ig  a u ß g e ü r  
bet; d an n so lte  m a n ig e r  eine gleiche G elegenheit m it seinen F e in d  abzurechen  h a ­
b e n /  m üste d a s  kalte E isen  der G riffe l seyn /  m it w elchen er d a s  N u l ja d c g  L eb en  
verzeichnen th ä t te  /  d a  in  W id e rs p il l  David sich v e rh a lten  /  a l s  w a n n  S c h tv e r d  
und Lantzen n u r  zu m  an sch au en  w a re n . E s  h a t  ab e r diser L o b en s-w ü rd ig e  U b e r-  
w under seiner selbste m it blossen A n sch au en  alleseine G lo ry v e rsc h ä n d le t; d a n n  als 
David d e rK ö n ig  ( - r ) v o n  den  M i t t a g - S c h l a f f  a u fg es ta n d en  /  u n d  bey den  F e n ­
ster a u ß fa h e /  kam m eH m  ein lü s tig e r F e in d  u n te r  d r e A u g e n /  u n d  d ieungezim en»  
- e M y g u n g e n  e rw e c k te n  e in  so sta rck es F e u e r  d a ß  er zu  leschen h a t te .  D e r  F e in d  
wäre w eit /  O )  u n d  die U b e r M ü n d u n g  n a h e ; Bethfabeam sähe n u r  David m it  
Augen /  u n d  ohne a llen  Accord Ü bergabe e r die V e s tu n g  seines H ertzen . D e r  
My m ahl sich selbsten ü b e rw u n d e n  h a t t e /  ist d a s  d r it te  m a h l du rch  einen blossen 
Anblick ü b e rw u n d e n  w o rd e n . H ir in s a h lS  h a t  sich k räfftiger der heilige Georgi« 
us gezeiget: der starcke Hcrcules terffsich au ch  ü b e r  zw ey  n ic h t w ag en  /  u n d  dlfer 
Heilige h a t  ö f f te rs  sü n ff ü b e r  sich gen o h m en . E s  s tr it te n  d ie fü n ff  S i n n e  w id e r  
ihm s o h ä f f t ig /  a l s  w a n n  sie n ic h t  seine E in w o h n e r  /  sondern  geschworne F e in fc  
w a re n /d o c h  wannGcorgius gleich den H e ilig e n  Anfclmo die H ö l l  a u fe in e r  S e r *  
te  offen gesehen h a t t e /  (e) u n d  a u s  der a n d e re n  die eüserste G elegenheit zu  e in e r  
T o d t-S ü n d  /  u n d  n o th w e n d ig  e in e s  m iß  beeden h a t te  e rw ö h len  sollen /  so w u r d e  
erlieberind ieo ffeneH ö llsichversencket h a b e n /  a l s  d a ß  er m it einer T o d t - S ü n d  
G O t t  h ä tte  beleydrget. E s  ü b e rw ü n d e te  d e r H .G e o r g m s ,  sich selbste a l s o /  d a ß  
e rz w a r le b e te /a b e r  auch d a s L e b e n n ic h ta c h te te ;  d a s  erschröcklichste a lle r D i n g e n  
flrchtete er so w e n ig  a l s  der L ö w  ein  bellendes H ä n d le r n .  E r  w ä re  in  einen finsteren  
Kercker v e r la sse n / angeschm idet a n  den M ü h l - S t e i n / a b e r  der schw äre S t e i n  m a -  
chete ih m e n u r e in  leichtes G ew issen : diser S t e i n  m uste gelden f ü r  e i n e V o r - M a u r /  
vonwelcher fcerPafs seinen u n b illig e n  B e g ir d e n  zu  den H ertzen  abgeschnitten  w u r ­
de. E r  w üste  einen solchen G e w a l t  sich selbste a n z u th u e n /  d a ß  er m it lachenden  
M u n d  -und zu  d er M a r t y r -  B a n c k  g eg an g e n  /  a u f  w elcher er m it  S c h e e r -  
M effern zersch n itten  solte w e rd e n  /  u n d  sich v o n  denen S c h e e r-M e sse rn  w e n ig e rS  
entsetzet/ a l s  m d e n  Feld v o n  denen  em blösten S c h w e rd e rn  u n d  D e g e n . E s  ist 
z w a rn ic h ts  ohne F o rc h t a l s  n u r  ein  g u t t e s  (d) G e w is s e n / u n d  w a n n  m a n  schon 
m itd e n T o d t t r o h e t /  so sagen  D a n c k  m it  d en  heiligen Cypriano dt? G e re c h te n  /  
daß sie aufgeleset iv e rd e n / oder m it  den heiligen  Reginaldo, d a ß  ih n en  v o r  d e n  
S c h la ff  d e r E w ig k e it  d a s  K le y d  deß L e ib s  w ird  a u ß g e z o h e n ; doch entsetzet sich d e r  
M ensch a u ß  n a tü r lic h e n  A n t r i b /  w a n n  er v o n  den T o d  h ö r e t :  G c o r g iu s  h in g e ­
gen stu n d ea lle in  behertztervor Diocletiano/ a l s  die (tbmMachabxifche G e b r ü d e r  
vor Antiocho den  gottlosen K ö n ig . Diocletianus v erla n g e te  n ic h ts  a n d e re s  a l§  
n u r die A n b e ttu n g  seiner G ö t t e r /  zu w elchen der H .G c o r g i u s  so w en ig  a l s  L u -  
« iä d i e H .J u u g f r a u u n d  M ä r t y r i n  z u r  schändlicher U n zu ch t z u  bew egen w a r e r  
M tz e  J o c h  O ch sen  0 )  sp a n n e te m a n  a n  die heilige L u c i a m t n S t t i l t m /  a b e r  z u  
der A ußgelassenheit w ä re  sie doch so u n b ew eg lic h / d a ß  a u c h /  v o n  den O r t h  zu  b r im
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gen/keine Menschen-Macht in s tan d  w ä r e ; eben Geor^ms liesse sich nicht babin 
verleiten /  daß er mit den ab g ö tte risch en  8 alomone d a s  Rauch-Vaß eram ffen ir 
h /  obschon der Kayser m it d e r gan tzen  H o ff '. S t a t t  a lle  K rä ff te  angespannt/ 
Oise geheiligte Künheit veran lasse te  den g rau sam m e n  W ü t t r i g /  daß er di- 
sen unschuldigen Daniel auf d m >  T a g /  n ich t m  eine Löwen-Gruben/ sondern 
m eine Kalg - Gruben w erffen  liesse. D e r  geleschte K a lg  solte Georgio das Le- 
H m s-L iec h t außleschen/ u n d  lebendig  v e rzeh ren ; w eilen gleich den Löwen m 
Thamnatha dlsen re isenden  Samfon Diocletianus keinen S c h a d e n  zufügen klm- 
te. Hir möchte ich a u ß  zulässigen F ü rw itz  w isse n / w a s  doch in  derK alg-G ru- 
den m a c h e /oder gedencke G e o rg s ; bey disen U m stän d en  pflegen  auchvm 
ilum psstlose Thier d u rc h  den S c h e i n  der blossen E in b ild u n g  u n d  N a t u r s - A r «  
sich zurathen. D e r  gefang ene V o g l  suchet eine W e iß  sich deß K öffrg  zu be reyen/ 
u n d  d e r  v e rs p e r te  H u n d  schauet der B e h a l t n u s  zu en tg e h e n : w eilen  e s  nun  uns 
M e n sc h e n  o b l i g e t /  un seren  eigenen N u tzen  zu  befördern  /  so scheinet d aß  Georgius 
sich z u  e n tle d ig e n  beflissen h a b e : alle in  der heilige B e k m e r Chrifti stellett seine Er­
lö su n g  h e im b  d e n M e rh ö c h s te n ; E r  liesse es anstehen  b iß  a u f  jene Z e i t /  in  welcher/ 
in d e n K a l g  seine D e i n e r  zu  su c h e n / Diocletianus b efo h len ; doch gäbe er sich ge­
n u g  selbste z u  thuen /  d a m it  thm e die Z e it n ich t z u la n g  w u rd e . Chriftus hatzusei- 
Y en J ü n g e r n  g esp ro ch en : ( a)  d a ß  /  der je n ig e / w elcher einen  T h u m  w ill bauen/ 
rhender sitzen m u ß /  u n d  bey sich b e d e n c k e n / o b e r in S ta n d s e y e /  denselben zu fich 
ren; er muß einen Ü bersch lag  m achen  deren  U n k ö sten : m ith in  re if f  bedencken/ ob 
seine Mittel erk lä ck lich / a u f d a ß  n i c h t /  w a n n  d e r  G r u n d  schon g e leg e t/ erden 
T h u r n  W ege A b g a n g  z u  verfertig e  u n verm ög end  sey e /u u d  a n d e r e /  seiner spottend/ 
s a g e n :  d ise r M e n s c h  h a t  a n g e fa n g e n  z u b a u e n /  u n d  m a g  e s  n ic h t  vollenden. M ir 
rocket f ü r / a l s  w a n n  eben disedrey  T a g  h in d u rch  der heilige Georgius erw ogenhG  
t e /  w ie h o c h  ih m  d a s  G e b a u  m öchte kom m en: er w üste  /  d a ß  die S t ie g e n  Jacobs 
schon a b g e tr a g e n  /  u n d  der T h u r n  zu  Babel n ic h t zu  stän de gekom men/lvolte 
also eine gleiche S t i e g e  u n d  T h u r n  e rb au en  b iß  in  d m  H im m e l /  u m  desto sicherer 
d m c h d ie M a r ty r in s e lb e n z u g e h e n ;  rechnete m ith in  z u s a m m e n /w ie  hoch wohl 
diseö G e b ä u  sich belau ffen  m ö c h te : S t e i n e r  h a t te  er s c h o n /  a n  seinen M ühl; 
S t e i n /  d e n  K a lg  in  Ü b e r f lu ß /v e rm ö g  der w ü rck lich m  P e y n /  er W are der kunst­
reiche B a u - M e r s t e r  d u rch  die U b e rw ü n d u n g  feiner se lbste/ w elcher keinen'anderen 
a u f  der W e l t  z u  G n a d e n  leben te r f f te ; finge also b ey  sich du rch  la u te r  g u tte  G edan­
k e n  d a s  G e b a u  a n  /  u n d  h ä t te  solches in  diser M a r t y r  v o lle n d e t/  so fe rn  es durch 
Z u lassung  G O t t e s  der ty ran n isch e  K ay ser ihm e eine Z e it la n g  n ic h t eingestellt 
h ä tte . G O t t  g ä b e  e s  n ic h t z u /  d a ß  von  den K a lg  Georgius solte überw unden 
w e r d e n /  der sich v o n  keinen K a y s e r / j a v o n  sich selbste n ich t h a t  lassen ü b erw un­
d e n . D erg rosse  G O t t  e rh a lte te  w u n d e rb a h rlic h  seinen D ie n e r /  u n d  gleich wie der 
H e ilig e  P a b s t8 ix ( u s  (b)  d /n  h e ilig e n Laurentio v o rg e sa g e t: d a ß  noch ein grös- 
serer S t r e i t t i h m e  bevorstehe /  also w olte  dise w u n d e rb a h re  E r h a l tu n g  den heiligen 
G eorgio  v e r k ü n d ig e n /d a ß  er noch m e h re rs  f ü r  den G la u b e n  anß zusteh en  habe. 
E s  solte z w a r  d u rch  d ise s  W u n d e r  d a s  H ertz  Diocletiani erw eichen /  besonders /  
a l s  er den  A u g ensche in  e in g e n o h m e n / d a ß  (g le ich w ied ie  d r e y J ü n g l i n g  beydenen 
\ c)  H ü lse n -F rü c h te n  besse r/ a l s  bey  der K ön ig lichen  S p e i ß /  sich befunden )  
Georgius n ac h  ü b ers tan d en e r d rey -tag ig e r H u u g e r s m n d  D u r s t - N o th  vollkomme-
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«er /  als v o rm a h ls  an zu tre ffen  mait. N a tü r l ic h  k u n te e s  den Tyrann nicht 
verkommen; d a n n  der K a lg  g ib e t den  M en sch en  keine N a h r u n g /  u n d  solte man 
auch w ü rc k lic h K a lg  essen / so w u rd e  e s  der u n g e w o h n te n  M e n s c h e n -N a tu r  zum 
S c h a d e n  g e d e y e n : m a n  w ill  z w a r / d a ß  der M e n sch en  - M a g e n  schon d a s  G iss t 
fü re ine  S p e i ß  ang enoh m en  h a b e /  0 )  a b e r  der G la u b e  seye bey den  E rz e h le r ; w eis 
Im wir h ie r in f a h ls  bey  unseren  Z e ite n  Leine P r o b  n ich t g e fu n d en . E t w a s  ü b e rn a ­
tü rliches m uste O e o rA m m  e r h a l t e n /  u n d  f m k  m a n  w eißlich der H a n d  deß A l­
lerhöchsten d ises W u n d e r  zusch re iben . D o c h  v erb len d e t der bose F eind  d ie G e m ü -  
Iher /  d a ß  sie au ch  kein W u n d e r  e rk en n en : V erstock te  seynd b lin d er a l s  I f ia c , mU  
cher d en l-lL o b  f ü r  d e n Llaug e h a lte n  /  u n d  w a n n  sieschon die W a r h e i t  m it  H ä n ­
den g r e i f f e n /  so geben sie d an n o ch  derselben keinen B e y f a h l ; d a ru m  h a lte t  Ari- 
ftoteles f ü r  eine S c h u l l - R e g u l /  d a ß  m a n  m it  denen je n ig e n /  welche die erste 
G ru n d -S a tz u n g e n  l a u D e n /  sich in  keinen W o r t - S t r e i t t  einlassen so lte; w eilen  
nebstw em ger E h r e  /  a u c h e in  g e r in g e r  N u tz e n  gem einiglich w ird  geschaffet. M a n  
m u ß in d ie O h re n  deren  E in fä l t ig e n  n ic h tre d e n ;  (b )  d a n n  sie verach ten  die L eh r 
solcher W o r t e n ;  ein chorrechter n ih m e t n ic h t a n  die W o r t  der K lu g h e i t /  e s  seye 
dann eine S a c h /  m a n  rede /  w ie  e s  ihm e g e fah le t. D e r  jenige h ö re t G O t t  d en  
heiligen G e is t  selbste n i c h t /  ( c )  w elcher sein H e rtz  lasset v e rh ä r te n ;  u n d  selten fim  
hm sich Theodofij, welche v o n  einen  Ambrofio, oder Valentes, die sich vo n  einen  
Baillio a u fd e n  rechten  W e eg  b r in g e n  lassen. E s  seynd die g u tte  Lehren u n d  E r*  
M ahnungen  b ey  denen verstockten S ü n d e r n  so f ru c h tlo ß /  a l s  e in  1 5 0 . T a g  in  a lle n  
tau render S ü n d  F lu ß  denen B e r g e n  Armen ix.  E h e n d e r lasset sich m it den hel­
len B r u n n - W a s s e r  leßlich sch re iben / u n d  m it  e iner einschichtigen ungem ischten F a r ­
be ein w a h r e s  Contrafee in  S c h a t t e n  u n d  L iecht e n tw e r fe n  /  a l s  d aß  ein recht v e r­
stocktes G e m ü th  z u  v e rän d e ren . A u ch  bey Diocletiano w u rd e  n u r  mit disen O e l l  
der S t e i n  getränck 'e t /  d a ß  er m e h re rs  e r h ä r te te ; d e r B ö ß w ic h t  schribe der Z a u b e r-  
K unst z u /  w a s  doch der g röste  K ü n s tle r  g e w ü rc k e t/  u n d  w olte die P r o b  selbste 
e m h o lle n / ob doch der C h r is te n  G O t t  Gwrgio außhelffen  kö nne; g lü e n d e e ism  
ne S c h u h  liesse d e r T y r a n n  b e y b rin g e n  /  u n d  Georgias m üste dieselbe a n z ie h e n ; 
mit F e u r /  u n d  G e ld  lasset sich sonst a lle s  b e z w in g e n : m it d en  F e u r  g e tra u e t sich 
tinzcrmgerAbimelech zu  Thebes (ä) die in  einen T h u r n  verschlossene B u r g e r  z u  
h u ld ig e n /  u n d  Philippus der K ö n ig  a u ß  Macedonim ( f )  w olte  durch  e in  m it  
G o ld -b e lad m es M a u l - T h ie r  den  engen W e e g  zu  einen v es ten S ch lo ß  vollkom entlich 
erw eite ren ; doch lassete sich m it  den F e u r  Georgius der heilige B l u t - Z e u g  m it  
nichten b e z w in g e n : E r w a r e i n d i s e r M a r t y r O f r e u d e n - v o l l /  a l s  w a n n  er zu  de­
nen Olympischen S c h a u - S p i l l e n  e ingeladen  w ä r e /  oder zu  den  glorreichen E t m  
^ugTrajani in die S t a d t  R o m  w ä re  b eru ffen . D a s  F e u r  selbste vergaffe ih re r  
E jg en fch afft^ ln d  gäb e  S c h e in  ohne b re n n e n  /  a u f  d a ß  m a n  villeicht den O b s ig e r  
seiner selbste desto besser a u ß n eh m en  so lte; d u rch  w elches n u r  m e h re rs  g e tre tte n  f w  
re v io L le t i^ n n s  d ie g if f t ig e S c h la n g e /  u n d  bew ogen  w u r d e / d a s  G if f t  h ä ff tig e r  

1 zulassen. Georgiusw u r d e a u f d e r F o l te r  a u ß g e fp a n n e t /  m it  S t r i c k e n /  R ie h -  
m e n /  u n d  K e tte n  gegeiß le t; E r  w u rd e  d u rch  E n tb lö ffu n g  den V olck  zum  H a n  
u n d  S p o t t  außgejetzet /  u n d  g äb e  sich doch n ich t b loß  /  d a n n  er w o lte  a l l ­
zeit d e r H e r r  ü b e r sich selbste v erb le iben . N ie m a n d  h a t te  M i t le y d e n  
m it seiner U n s c h u ld /  u n d  keinen e rb arm e te  d a s  v o rm ah lig e  hohe A nsehen  u n d  - 
A del. Georgius w ä re  ein  S c l a v  seiner U n te rg eb en  /  u n d  m it  denen  er zu*
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acbicbm h a t t e /  dise kegeten gew a ltsam m e H ä n d e  a n .  W e h re  dich /  glorreicher 
R i t t e r ! u n d /w e i te n  n ic h ts  a n  Diocietiano w ill f ru c h te n /  m ache deine S a c h  m it 
- e n  S c h w e r d  a u ß .  S e i n  kun te  e s /  d a ß  andere in  disen U m stän d en  solche M itte ! 
f ü r  die H a n d  n e h m e te m / n ic h t a b e r  der heilige B l u t -  Z e u g  Georgius; E r  kunte 
frey lich  m i t  d en  scharffen  S c h w e r d  seinen Feinden m a n ig e  tödliche H ieb  geben /  
M r  w o h l  g a r  sie i n  d ie  E w ig k e it schicken; a b e r  er w ü s t e /  d a ß  sie ungerechte An- 
g re iffe r/ d ero  S e e l e n  zu v e rsc h o n e n / er du rch  die Lieb e rm a h n e t w u r d e /h a t  also vor 
sie seine eigene S e e l  zugeben  g e tra c h te t. Georgius zeigete eine solche männliche 
S t a n d h a j s t i g k e i t /  d a ß  a lle s  d if tö  v o r  den H im m el ihm e so le ic h t /a l s  dievierzehen 
- ä h r ig e  D i e n s t  d e n  Jacob v o r die schöne Rachael angekom m en. D ieH enckerw urs 
d e n  selbste s c h a m ro d / d a ß  sie n ic h t in  S t a n d  w a re n  Georgium sa ttsam  zu peych 
gen/  W ellen a l lz e i t  sein  H e ld e n tn u th  grösser w ä r e /  a l s  die G ra u sa m k e it deren Tvr- 
m e n te n /  u n d  d r e G n a d G O t t e s  a llz e it h a f f t ig e r / a l s  der G e w a l t  deß Römischen 
K a y s e r .  D e n  L eib  k u n te  z w a r  Diocietianus v o n  d e r S e e l / a b e r n ic h t  dieSeelevon 
G O t t  d en  A lle rh ö c h s te n  a b fo n d e re u ; e s  lebete in  ihm e Chriftus, u n d  w a s  in beit 
H e r ß e n  se y e / h ö re te  m a n  a u ß  seinen W o r te n  /  w eilen Georgius s te ts  Chriftum 
b e k e n n e t/  h a t t e  u n g ezw eife lt befer gan tz d a s  H ertz  eingenohm en . D i e  B ekantnuß 
u n s e r e s  re in e n  K a th o lisch en  G la u b e n  bestehet n ich t in W u n d e r w ü rc k e n ( ^ )  und 
V o r s a g u n g  k ü n ff tig e r  D in g e n  / n i c h t  in  der B eredsam keit oder A ußlegungder 
G ö t t l ic h e n  S c h r i f f t /  n ic h t in  der G e le h r ig k e it  u n d  E rfo rsc h u n g  heimlicher D im  
g e n /  so n d ern  sie bestehet a lle in  in d e rh e ld e n m ü th ig e n  B e z a u m u n g  u n d  Uberwün- 
D u n g  seiner selbste. Cicero u n d  Demofthencs, die V a t t e r  der R öm ischen  Bereds 
sam k eit w a r e n  keine C h r is te n . Origencm u n d  Tertulianum , d ie a lte  Schnjst- 
A u ß le g e r  h a l t e t  d ie  w a h re  K irch  f ü r  v e r d ä c h t ig /d a  sie h in g eg en  so v i l l / a l s  sichei- 
lig e  B l u t  - Z e u g  z e h le t /  alle u n te r  den  N a m m e n  w a h r e r  K h n s te n  lobet wegen der 
ry g e n e n  U b e r w ü n d u n g ; du rch  dise v e r la u g n e t sich der M e n sc h  selbste /  traget fein 
K reu tz  / u n d  g eh e t den  schnür g e rad en  W e e g  nach  seinen E rlö se r . D ise  R eiß ver­
la n g e n d e r  h e ilige  R i t t e r  Georgms z u  m a c h e n ; m ith in  ü b e rw ü n d e te  er sich also/ 
d a ß  er sich w e d e r ü b e r  die U nb illigkeit deß K a y s e r s /  noch ü b e rd ie  G rausam keit de­
re n  P e y n e n b e k la g e te /  u n d  w ie d a s  L am m  u n te r  der S c h e e r  deß  S c h ä ffe rs  mit 
G e d u lt  u n d  S a m p f f t m u t h  a lle s  ü b e r t ra g e n . K e in  besseres M i t t e l  i s t /  einen Feind 
z u b e sä m p ff tig e n / (£ )  a l s  denselben n ich t zu w id e r se y n / u n d  w a n n  e s  möglich ist /  
ihm e noch g u t t e s  z u  th u n .  W a n n  schon d a s  v e rb itte tte H e rtz  g o t t lo s /u n d  tyranisch 
ist/ so ist doch d ie S a m p f f tm u th  ( besonders w egen dem  R ech te  zuw eilen  Vorgehen- 
d e n G e w a ly d ie  bew ärth este  A rtz n e ^ d e n  gefasten Z o r n  zu  h e m m . W a n n  es auch 
der ärgeste T y r a n n  i s t /  u n d  srh e t/ d a ß  er in  ein n ach g eb en d es W a sse r schlaget /  so 
w ird  er m ittle r  W e i l  in  sich gehen /  die U n b illig k e it bereuen /  u n d  deß G eplag ten  
verschonen: w ie  e s  e rfah ren  h a t  der sam p js tm ü th ig e  heilige Georgiu^; Georgius 
mit  seiner G e d u lt  u n d  B e z a u m u n g  seiner N e y g u n g e n  b rin g e te  e s  so w e it/d a ß  D io -  1 
cletianus en tw ed e rs  fü r  ihm e keine P e y n  m ehr g ew u st h a t /  oder m ehrere P e y n e rr  f 
a n z u th u e n /  sich n ic h t g e trau e te . D i e  H a n d  w ird  endlich schw ach /  welche la n g  I 
d a s  blosse S c h w e r d  sc h w in g e t/ u n d  ein abgeschossener P f e i l  v e rk e h re t die K rä jf te . , 
D e r  gew orffene S t e i n  fah le t w id e r z u r  E rd e n  /  u n d  d a s  ge trib en e  R a g e t t  vergis- 
se t ih rer F e u r s  - F lam M . D ie  gespan te  S a i t e  lasset v o n  sich selbste nach  /  un d  d i r  
g ra u sa m m e  D o n n e r-K e il  w ü tte u  n u r  eine Z e it  l a n g .  N ic h t  alle  W in te r  saget d i r
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H M m e ls - M th e  eine grosseKakte v o r  /  u n d  n ic h t in  fedw ederer H e rb s t - Z e it  v e r­
meinet m an  K om eten  zu  sehen; au ch  b lu tig e  K rie g  h a b e n  ih r  E n d /u n d  treffen die ä r -  
geste F eind  z u w e ile n  eine u n z e rtra n g lic h e  B i n d n u ß .  E b e n  fcheinete /  a l s  /  
w an n  sich a u f  e in m a h l Diocletianus m it Georgio verstehen w o lte ;  Georgias 
wurde in  die F re y h e it  geste lle t/ u n d  der K a y se r  g äb e  z u  /  d a ß  er sich öffentlich e inen  
M is t e n  terffte  n e n n e n /  m it disen V o rb e h a lt /  d a ß  die sreye G la u b e n s - Ü b u n g  a l­
lein Georgio zugelaffen w u r d e /  u n d  solte er sich n ic h t u n te r fa n g e n  /  einen a n d e re n  
in w ahren  G la u b e n  zu  u n te r r ic h te n . E in e n  v ersö hn ten  F e in d  m u ß  m an  n ich t t r a u ­
e n /  doch terffte G e o n rm s d e r  K ayserlichen  Z u sa g  b e y fa h le n / sofern er die gesetzte 
Schrancke n ic h t  ü b e rsch re itte t. H ie d u rc h  w u rd e  ab e r der tap fe re  R i t t e r  v e ra n la s ­
set/ n u r  sich m ehr zu  ü b e rw ü n d e n ;  die z a r te  N e y g u u g  zu  sich selbst g ibe te inen  jed- 
wederen M en sch en  e in /  d a ß  er d e r Lieb ih ren  L a u ffla ffe / welche von  sich selbste a n ­
fanget, ausserordentlich ist e s / u n d  schir ein  F e h le r /  w a n n  m a n  e tw a s  frem bdeS  
m ehr/ a l s  sich selbste l ie b e t; d a r u m  g la u b e t m a n  /  d a ß  derjenige /  welcher ihm e 
selbste n ich t v ill  g u t t e s  g ö n e t /  selten ä n d e rn  g en e ig t seye; u n d  g u t te s  thue . D is e  
Lieb seiner selbste e rm a h n e t n u n  einen  den V e r n u m p f f t  b rauchenden  M enschen  /  
daß er sein Leben b e w a h re :  Georgius w ü s te /  d a ß  er sein Leben v e r lä n g e re /w a n n  
er sich nach den  B e fe h l  deß K a y s e r s  w ird  r ic h te n ; h ingegen  dasselbige abkürtze /  
w ann  er dessen G e b o tt  z u w id e r  w ir d  h a n d le n  : doch ü b e rw ü n d e te  er sich selbste 
also h e ld en m ü th ig  /  d a ß  er sein Leben in  die S c h a n tz e  schlagen w olte . E r  h a tte  z w a r  
gegen sich selbste keinen Z o rn /d o c h  v ersp irre te  er au ch  zugleich n ic h t so vill L ie b /d a ß  
er seinen leiblichen N e y g u n g e n  u n d  B e g ir d e n  w egen  den zeitlichen Leben ih re n L a u f  
lassen so lte : n ic h t g en u g  w ä re  e s  Georgio, dü ß  er ein  A h n s t  seye; d a n n  er w o lte  
auch m it  V e r lu r s t  seines Leben zu  disen K r ie g s  - F a h n  noch andere  w erben . E 6  
wurde a u s  einen b lu tg ie rig e n  S o ld a te n  ein e y f tig e r  P r e d ig e r  /  u n d  die Lehr deß 
E vangelij b re ite te  Georgius a u s  nach  M ö g lic h k e it  seiner K r a f f t e ; Georgius 
zeigete jed erm an  d en  glorreichen K reutz - F a h n  /  u n d  h a tte  eine F reud  /  w a n n  e r  
nur vill an g e tro ffen  /  welche z u  selben geschw oren. E in je d w e d e re s  O r t h  d ienete  
ihme zu e in e n W e rb -P la tz /u n d  er versp räche d ie ew ige G lo ry  zu  einen H a n d -G e ld .  
Georgius erw egete w o h l/  d a ß  kein grösserer G e w in n  seye/ 0 ) a l s  G O t t  eine S e e le  
zueignen; d a n n  gleichw ie G O t t  a lle  G e sc h ö p ff /  ( 6 ) also ü b e rtr iff t  eine eintzige 
Seele alle G esch ö p f in  der W ü rd ig k e i t  ih re r  N a t u r : glückseelig schatzete sich dem ­
nach Georgius, w a n n  er ein v e rlo h rn es  S c h a ff le in  in  den oberen S c h a a f f -  
S ta Ü  b rin g en  k u n te  /  u n d  ein  eintziger bekehrter S ü n d e r  m achete ihm  eine gleiche 
Freud m it den en  E n g le n . E s  w ä re  ihm e n ich t u n b e k a n t/  d a ß  a n  gecrön ten  H ä u b -  
tern sich die U n terg eben e  fp ieglen /  u n d  gleichw ie der V o rs teh e r u n d  B e h e rrsc h e r  
einer S t a d t /  (c ) d aß  a lso se y n d d ie  m ehresten E in w o h n e rg e ß it te t .  Georgius 
liesse sich e in fa h len  /  d a ß /  w a n n  m a n  den W a ise l g e fa n g e n / ein gan tzer J m m e n -  
S c h w a rm  leicht feye zu sch ö p fen / u n d  ein g e c rö n te s  H a u b t  ein g u tte r  L ock-V ogel 
seye/ der gantze H eerde zum  zufiiegen b e w e g e t: w äg e te  sich m ith in  g a r  b iß  a n  d e n  
K a y s e rs -H o ff /  u n d /w e i le n  er bey  den K a y se r  n ic h ts  au ß rich ten  ku n te  /  redete er 
derhey dn isch enK ayserin  z u /u n d u n te r w is e  dieselbe kürtzlich in  jenen  S t u c k e n /  oh ­
ne welcher E r k a n tn u s  die S e e lig k e it  n ich t m a g  e r la n g e t w e rd e n /  auch  erweckete e r 
einen T o d te n ; w elcher den lebendigen Z eug en  a b g a b e /  d a ß  der A h n s t  K atholische 
G la u b e  der w a h rh a ff te  seye. D u r c h  dises b r in g e te  Georgius die K a y se rin  d a h i n /

N daß
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d a ß  sie ( ^ )  sich e in e  L h r is t in  b e k e n n e te /u n d  den blossen K h ris te n  N am m e n h -c k e r/ h 
a ls  die R ö m is c h e § ro n  h a t  g e h a lte n ; a l lh ir  lasset sich bedencken/ w ie  eS möglich w ä­
r e /  d a ß  jö  geschw ind  dise L ehr - I ü n g e r i n  in  der S c h u l  C h r i f t i  h a t  zugenohmen *' 
a b e r /  w o  G O t t  d e r  Lehr - M e is te r  /  d o r t  begreiffet m a n  geschw ind /  w a s  man 1
z u  le h rn e n  v e r la n g e t . Georgius w ä re  n u r  ein abgeschickter J ü n g e r /  welchen 
diser L e h r - M e is te r  die W o r t  a u f  seine ( b )  Z u n g e  geleget. W a s  den Heyden- I
Ih u n r d u rc h  dise B e k e h ru n g  f ü r  ein  R a n b  en tn o K m en / u n d  d e r geheiligten L hri- 
stenheit f ü r  e in  N u tz e n  erw achsen  se y e / kan m an  sich billich e in fa llen  lassen /  allein 
G e o r g iu s  h a t t e  eine schlechte B e lo h n u n g  fü r  seine geleistete M ü h e  und Ar- I
b e it .  E r  w u r d e  v o n  d en  gan tz rasenden  K ay ser in  B a n d  u n d  E y se n  gew orffen/ al- |
ler seiner E h r e n  en tse tze t/ u n d  solte seinen R a u b  durch  den T o d t  trotzenden Hunger 
in d e n K e rc k e rb ü ss e n . D o c h /o b sc h o n  so schlecht die u n d an ck b ah re  W e lt  dise Dienst 
h a t t e b e lo h n e t / s o h a td o c h  G O t t  selbe höcher beschencket. E s  w ä r e  G eorgius 
e in m a h l w ie  a l lz e it  un ersch ro cken / u n d  er w üste  sich auch  w ürck lich  in  d m  Kercker 
zu  ü b e r w ü n d e n :  N i c h t s  ist so elendig  /  a u ß  w elchen n ich t ein grosseö G em üth  ei­
n en  T r o s t  m a g  sc h ö p ffen / u n d  auch  u n te r  spitzigen D ö r n e r n  b r ic h t m an  geschwächt ;
F r ü c h te .  M a n r g e  g rü n e  B l ä t t e r  seynd u n f r u c h tb a h r ; d a  h ingegen  dü s dürre 
B l a t t  V illen a n g e n e h m  /  u n d  den en  L a n d s - F ü r s te n  grossm  S3m tz m  verschaffet. 
D a s  S a l t z  ist e in  a llg em e in es  G e w ü r tz  /  d a  doch selbes sauer ist /  u n d  der Pfef­
fe r t r e ib e t  d ie  J e h e r  a u ß  denen  A u g e n  /  ob er schon in  Villen U m stä n d e n  nutzbahr. 
A u ch  d e n  b i t te r e n  W e h rm u th  b ra u c h e t m a n  z u  A rtzneyen  /  u n d  d a s  geleste j
G iss t  w i r d  z u  denenselben g en o h m e n : M u m im  u n d  T o d te n -B e in e r  erhalten mani- 
gen b e y  d e n  L eben /  u n d  hitzigen K ran ck h e iten  b ieget m a n  v o r /  w a n n  durch eine 
W u n d e n  die A d e r  w ird  geöffnet. A u ch  a u ß  ü b len  U m stän d en  lasset sich e tw as gut- 
teS  z u  w e ile n  schliessen/uud pflege w i r  zu  s a g e n : d a ß  selten ein U n g lück  sich ereignet/ 
a l lw o  n ic h t  e in  G lü c k  ist verschlossen /  u n d  selten ein  S c h a d e n  d a rb e y  nicht ein 
N u tz e n  z u  f in d e n ; D i e  B ie n e /w e lc h e  den S ta c h e l  lasset/ e ignet sich selbste den Tod/ 
u n d  d a 6  G o ld  in  d en  F eu er w ird  n ich t v e rz e h re t/s o n d e rn / w e r  K o lle n  zuleget/ver­
b ren n e t oder beschm utzet die H ä n d e ;  w a n n  m a n  n u r  die N u ß  k an  beissen/soßn- 
- e t  sich d e r süsse K e rn  /  u n d  der in  den K r ie g s  - F e u e r stehet /  k an  sich noch einen 
T ro s t m ach en  d e r bevorstehenden B e u th e .  Georgius m achete sich so g a r  den Ker­
cker zu  e inen  O r t h  deren  F reu d en  /  u n d  die eyserne Fesel w a re n  n ic h t so schwär /  
d aß  sie d en  G e m ü th  Georgij a n g s t m achen selten. W ie  von  den gefangenen  S o m -  
te Seneca g e sp ro c h e n / d a ß  er in  den  K ercker g eg an g en  /  den v e rach ten  O r th  eine 
E h re  z u z u b r in g e n /  also w u rd e  der Kercker d u rch  die G e g e n w a r th  Georgij an­
sehnlich ; w o  Socrates W a re / d o r t  W are keine G e fä n g n u ß  /  so ndern  eine herrliche 
W o h n u n g  /  au c h  w o  Georgius sich befunden  /  w ä re  ein  P a l l a s t /  j a  e in  indischer 
H im e l :d a s  O r t h  m achet keinen M e n sc h e n  h e rr lic h ; w eilen der B a u r a u f d e n  K ayr 
f t r s - T h r o n  kein K a y se r ist /  d a  in  w idersp ill /  der M en sch  d a s  O r t h  e rh e b e t; wei­
len  a u c h  eine B a u r e n -  H ü t t e  d u rch  G e g e n w a r th  deß K a y s e rs  g en en n e t w ird  eine 
W o h n u n g  desselben. E in  H im e l w ä re  die G e f ä n g n u s  Georgio, d a n n  Chriftus er* 
schirme sich tbah rlich  a l ld a  einen T a g  vo r den E n d  seines L e b e n s /  u n d  beschenckete 
m it  einer L r o n  d en h e ld en m ü th ig en  B l u t - Z e u g /  w o r a u f e r  m it  den P e i l  en th au b - 
t e t /  den E in z u g  herrlich  in  den H im e l g eh a lten . E h e  a b e r /  a l s  Georgius von diser 
schnöden W e l t  abschid g e n o h m e n / w o lte  er eine augenscheinliche P r o b  a b fü h re n /

d a ß
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Mf b c ttm fcn tg en / welche sich selbste ü b e rw u n d e n /a l le s  nach  ih re n  W il le n  m u ß  ge- 
'h m : V o r d e n S t r e i c h  befähle diser O b s ig e r  seiner se lb s te /d aß  a lle G ö tz e m B ild e v  

ein Zeichen geben  so lte n / u n d  bekennen^ ob der heilige S a th o l i s c h M r is t e n  G la u b  
her allein seeligm achende u n d  w a h rh a f f te  seye. H ö r e t  W u n d e r ! urplötzlich /  
Neder A b g o t t  Dagon, fihlen a lle  G ö tzen  - B i ld e r  zusam m en /  u n d  die W o r t  d t- 
ses heiligen R i t t e r s  w a re n  solche D o n n e r - S t r e i c h /  welche die G ötzen  in  den g a n ­
zen  Land z u  b o th en  g e w o r f f e n /  w a s  sonst in  un seren  K hristlichen  Z eiten  n ie h - 
nchlsich also e re ig n e t. G leichw ie e s  ab e r disen heiligen  B lu t - Z e u g  a u f  E rd e  a llz e it-  
nach seinen W it te n  g eg an g e n  /  also ergehet e s  selben nach  seinen W u n sch  u n d  W i l ­
len auch in d e n  H im m e l;  d a n n  n u n m e h ro  w e rd en  die H e ilig e  g ec rö n e t/u n d  e m p fa n ­
gen M  d en  B a l m .  D a s  gmrtze A bsehen  /  w a r u m  Georgius einen so herrlichen  
S ig üb er sich selbsten e rh a l te n /  w ä r e ;  d a m it  a l l e s /  w a s  er w i l l /  solle geschehen: 
hie G ö ttliche G n a d  leitete seinen W il le n  d a h in  /  a u f  d a ß  er n i c h t s /  a l s  die S e e l ig -  
keitverlangen s o l te /  welche Georgius a u c h  h a t  e rh a lten  /  d a  er a u fd ie  B l ü h  deß 
grünenden M a r t y r - B a l m  die F r u c h t  der ew igen  G lo ry  em pfangen . I s t  d ise s  
mch unser w a h r h a f t e r  W ille n  AA? so soll g e sch e h en /w as  w ir  w o lle n /a b e r d u rch  
das R i t t e r - S c h i ld  e in e s  heiligen Georgij. Anno 14 8 8 .  h a t  sich eine Gesellschafft 
hervor g e th a n /  ( ^ )  welche sich n e n n e te  deß heiligen  G e o r g i j - S c h i ld s  /  in  w elcher 
P rä la te n /  G r a f f e n /  u n d  R itte rs c h a ff t  sich v e re in ig e t /  nach  der H a n d  v ill K h u r -  
und F ü rs te n /  a u c h R e ic h s - S tä n d e /d ie  einen  B u n d  m acheten z u  E r h a l tu n g  in n e r­
licher R u h e  in  den  R e ich e /w e lch e  S c h ild -G ese llsch afft b iß  a u f  d a s  1 5 3 3 . J a h r g e -  
tmrct/ d a  s i e /  w ie  and ere  B ü n d n u s s e n /  u n te r  K A R L  den V .  h a ta u f fg e h ö re t. 
AA. lasset u n s  a u f  ew ig  u n te r  d a s  S c h i ld  e ines heiligen  Georgij v erb in d en  /  d a s  
ist: gleich w ie e r / u n s  se lb ste / u n d  die zum  U belan re itzende  B e g ird e n  u n d  N e y -  
gungen b e z a u m e n  /  a u f  d a ß  w i r  die in n ere  R u h e  a n  unserer S e e le n  e rh a lten . 
M an  w ird  m ir a b e r  e inw end en  /  w ie  e s  m öglich s e y e / (c )  d a ß  m a n  gleich einen so 
heiligen M ä r t y r e r  lebe ? b eso n d ers  bey  j e n e n /  welche den S i g  schon v e r lo h re n /  
und der H ö l l  a l s  Leibeigene sich e rg e b e n ? m it  d e r G ö ttlich en  G n a d  könen w i r  
nicht a lle in  denen H e ilig e n  fo lg e n /  sondern  au ch  in  die F u ß - S ta p f e  deß H e ilig ­
sten e in tre tte n . Chriftus h a t  g e litten  / ( ä )  u n d  h a t  u n s  ein B e y sp ill  u n te r la s se n / 
au fdaß  w i r  seine F u ß - T r i t t  e ingehen  solten. Lasset u n s  n u n  folgen den Helligen 
Georgio; w eilen  die U m s ta n d e /  also obzusigen /  u n s  n ich t e rm a n g le n ; un ser Le­
ben ist ein b l o s s e r S t r e i t t /  u n d  so la n g  a l s  Leib u n d  S e e l  a l lh ir  b e y sa m e n / b a b e n  
wir zu k ä m p fe n : G O t t  sichet a u ß  den H im m el m it  denen H H .  E n g le n  z u /  ( 0  
bereitet a b e r  z u  gleich die K rö n  v o r  d e n je n ig e n  /  w elcher ü b e rw ü n d e t;  keiner ü b e r-  
w ü n d e tb e sse r/ a l s  welcher den g rösten  F e in d /  d a s  ist: sich selbste w eiß  zu  bemeiste- 
ren. D o c h  ist diser S i g  n rch t also leicht e in z u h o lle n / a l s  m a n  verm einet; der weise 
Salomon w üste  sich d iß fah l w e n ig  zu  he lffen : die N e y g u n g e n  seines H ertzen  W a­
renwegen ihm e so starck /  d a ß  er ih n e n  u n te r th ä n ig  ist w o rd e n ; w a n n  e s  ab e r den 
A llerw eisesten gebrochen /  so ist e s  h a r t  sich selbste ü  b e rw ü n d e n . D o c h  /  w a n n  
m an  die rechte A ra ff te  a n w e n d e t /  so findet sich keine B e s c h w ä r n u ß ;  Magdalena 
ein schw aches W e ib s - B i ld  ( / )  w eiset e s  zum  g e n ü g e n : I h r e  B e g ird e n  sp ille ten  
v o rm ah ls  einen so grossen H e r rn  /  d a ß  sie n ic h ts  w o lte  u n te r la s se n / w a s  ih r  diesel­
be unzulässig  beseh leten ; S i e  w ä re  ih re r  fleischlicher A n m u th u n g e n /  ho chm ü-

N  2  th i-
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M M  N e y g u n g e n / u n d  an d e re r straffm äffiger S in n lic h k e ite n  eine solche D ien, 
r m /d a ß  sie denenselb igen  w ie die geschw orne üble Gemj zum  G eho rsam  lebete♦ ha* 
fü n d ig e n  w ä re  ih r  so gem ein /  a l s  an d eren  M en sch en  die täg liche  Nahrung /  
u m  i h r e S ü n d  w ü ste  n ich t a lle in  sie u n d  G O t t /  sondern w ie  d a s  üble Geld war 
Magdalena b e ru f fe n : die G e w o h n h e it  machete ih r  eine solche L e ich te / daß ihr 
fah le te  /  w a n n  die S o n n  ohne B e le y d ig u n g  G O t t e s  u n te rd ie  B e rg e  geganam 
D e n  S c h e i n  n a c h  w ird  vill e r fo rd e re t/  d a ß  m a n  einen solchen F e in d /  t>er die 
S c h liffe !  schon z u  d en  S t a d t - T h o r  h a t /  u n d  a u fd e n e n  W a lle n  sich lageret /  M , 
g e ; doch g rü n e te  Magdalenae diser S t g s - B a l m  a u ß  bey denen Füssen deßH E rrn / 
a l lw o  sie m it  ih re n  heissen T h r ä n e r n  in  die S ch ild -G esellschafft deß heiligen R itters 
Georgij sich h a t  e ingeschriben /  sagen  w ill ich /  d a  sie ih ren  ruchlosen W andel ab- 
g e s a g e t/u n d  sich h in s ü h ro  eine F r a u  üb er sich selbst u n d  ih re  bo ß h affte  R ey gunW  
e rk lä re t.

W a n n  e in  schw ache W e ib s -P e rs o h n  einen so herrlichen S i g  von  ihrenn m  
W g e n  B e g ird e n  e rh a lte n  / s o  seye der tapffere R i t t e r  u n d  heilige B lu t-A u g  Ge- 
orgius g e b e tte n / d a ß e r  durchsein  villmögende F ü r b i t t  a n  den  T h r o n  G Ö tteS unö  
K rä f f te  z u  w e g e n  b r in g e /  den  heimischen F e in d  zu  ü b e rw ü n d e n ;  allem GO tt 
t h u t  allzeit d a s  sein ige A  A . w a n n  w i r  n u r d a s  unsrige  z u  th u e n  n ic h t  unterlassen: 
a n u n s l i g e t e s / d a ß  w i r  ob sig en ; d a n n  w er ü b e rw ü n d e n  w i l l / t h u t e6 leicht/ 
u n d  sa h le td is e r  S i g  keinen h ä r te r  /  a l s  d e r sich selbste zu lieb h a t .  W o  m an sich 
lieb e t w ie  d e r  he ilige  Georgius, d o r t  schauet m a n  m ehr v o r d e r S e e le n  - als Leibs- I 
H e y l ;  w o lle n  m ith in  G e o rg iu m n e h m e n  a l s  ein  M u s te r  /  w ie  un ser Leben M ir  , 
an z u s te lle n  se y e / a u f  d a s  w ir  nach  disen S t r e i t t  w eg en  e rh a lte n e n  S ig d e n  Balm I 
d e r G l o r y  e r la n g e n . S i e  aber A  A .  w erd en  sich an jezo  in  ih re n  N e y g u n g e n  wijsen zu 
b e z w in g e n /  w a n n  eS n ich t nach  dero W ille n  in  diser S t u n d - Z e i t  g eg an g en : bero 
W il le n  w ir d  gew esen  seyn /e ine  sta ttliche u n d  billtche L ob -R ede /so  w o h l vonden hei­
ligen R itter Oeorgio, a l s  v o n  den  h o ch w ü rd ig s ten / w e l tb e r ü h m te n /hoch-adeli- 
c h e n T e u t s c h e n - R i t t e r - O r d e n  z u  v e rn e h m e n / deren  ich b eed es n ich t m m «  

V e rm ö g e n  /  zugleich  v o r d a s le tz te r e e in e n h a lb e n V e r b o t th a t te ;  wormitsie 
sich z u  ü b e rw ü n d e n  w erd en  belieben la sse n / u n d  P r o b  ab z u fü h ren  

deß S i g s  seiner selbste; w eilen sie n u r  du rch  eine w em ge 
^ - « ^ S i t t e n - L e h r  d en  g erin g en  R e d n e r  vernohm en .


